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Erſter Abſchnitt. 

Reiſe von Liuenedal - nach Zudickswall — Das 
Land und die Landwir thſchaft der Bauren — 
Zorſten — Beſchreibung des ſchoͤnen Landſitzes 

des SZerrn verſpot zu Aauersburg — Vach⸗ 

i richt von ſeinen edlen Verbefferungen, 


8 war Abend den 28. Junii ehe ich zu i- 
usnedal ankam, welches ein kleines 
unbedeutendes Dorf if, Von da, kam 
ich den naͤchſten Morgen nach Hudlicks⸗ 

wall, ſechszig Meilen, auf die ich zween Tage zu⸗ 
brachte. In der erſten Nacht ruhete ich zu Dilsbo 
aus. Das Land iſt ſehr wild und gebuͤrgigt, wie 
das Thalland, auch nicht beſſer angebaut; in 
einigen Thaͤlern ſteht man kleine Doͤrfer, wo die 
Einwohner bisweilen kleine Hoͤfe haben, aber mei 
nes Werker nach das Land mit ſo vielen Fleiſſe 
A2 a nicht 


* Der Verf want es Lindſal. Doch iſts vermuth⸗ 
lich Liusnedal. 

1 Beym Verf. Sud wickewalb. und fo verſtuͤm⸗ 
melt er die mehreſten * 


4 Schweden. a 
nicht bauen als ihre Nachbaren die Dalekarller. 
Dilsbo liegt an einem Fluße ohnweit der Oſtſee 
und hat einen Hafen, wo Schiffe von zweyhundert 
Tonnen einlaufen konnen; dennoch iſt hie kaum 
der geringſte Handel. Dann und wann kommt 
wo ein Schiff an, das Holz ladet; es iſt aber was 
ſeltenes. Von da geht der Weg nach Hudſcks⸗ 
wall uͤber ein ebenes Land, das wohl angebaut iſt, 
und deſſen Bewohner emſiger ſind. Ich ſahe zwey 
bis drey Häufer, die anſehnliche Pachtungen um 
ſich herum hatten; es waren Sitze von Edelleuten, 
und die Eigenthümer ſcheinen die Wirthſchaft fo 
gut zu treiben, als ich nur irgend wo in. Schwe ⸗ 
den geſehn habe. Die Auſſaaten ſtanden allent⸗ 
halben gut und die Erndte giebt von allen Arten, im 
Durchſchnitt genommen, vom engl. Morgen, drey 
bis vier Quaͤrters. Ihre kleine Bohnen ſind hie 
eine ſehr beliebte Frucht, denn ich ſahe, davon viele 
Felder voll; ſie wachſen nur einen Fuß hoch. Ich 
bemerkte hie noch einen andern Umſtand, den ich 
zuvor wenig gewahr worden, nehmlich eine groſſe 
Menge Klee; es iſt eine Art, die in England nicht 
gewohnlich iſt, ob ſie gleich gelbe Blumen hat. 
Sie ſaͤen ihn mitten unter das Korn und maͤhen 
oder halten ihn drey Jahre hinter einander: wel ⸗ 
ches eben das Verfahren zu ſeyn ſcheint, wie man 
den Wieſenklee (clover) und Klee (trefoil) fo 
wie auch das heiligen Hen in England baut. 
Kuͤnſtliche Graͤſer habe ich in dieſem Koͤnigreiche 
ſelten angetroffen, und dazu iſt ſicherlich ein guter 
Grund, 
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Grund, nehmlich der große Ueberfluß ungebaueter 
Wieſen und Marſche, wo die Bauren ihr Vieh fuͤt⸗ 
tern — Hudickswall iſt ungemein vortheilhafk 
um Handel auf der Oſtſee gelegen, der Hafen iſt 
geraͤumig, ſicher und faßt Schiffe von allen Laſten. 
Doch giebts in der Stadt wenig reiche Kaufleute. 
Es iſt hie ein ziemlich guter Kay; man zeigte mir 
die Kirche, die gemeiniglich den Fremden gewieſen 
wird, es iſt aber nichts darin. das des Sehens 
werth waͤre. Die meiſten Straſſen ſind regelmaͤ⸗ 
ig, reinlich und einige ſehr huͤbſch angebaut. 


Ich erkundigte mich hie nach dem Herrn 
Verſpot *, und erfuhr nach vielen Bemühungen, 
daß ich den Weg nach Norden nach einem Dorffe, 
das Tuna heißt, und von da, eine Straſſe neh⸗ 
men müßte, die ohnweit des Fluſſes, an welchem 
Tuna liegt, nach Weſten geht, fo würde ich nach 
einer Fahrt von ungefehr ſechs und dreyßig Meilen, 
nach einem Orte kommen, der Horſten heißt, ohn⸗ 
fern welchem des Edelmanns Wohnſitz ſey. 


Dien erſten Julii kam ich nach Tuna, ſechs 
und dreißig Meilen von Hudickswall. Das 
Land iſt verſchiedentlich; zum Theil Marſch, zum 
Theil Duͤrre. Von letzterm iſt ein ziemliches an⸗ 
gebaut; ich ſahe aber keine Landſitze. Ich erfuhr 
daß viele Bauren allhie in gewißen Theilen, von 
den Fruͤchten ihres Landes die Zinſen abtragen, 

5 A 3 und 


Vermutzlich auch ein verſtümmelter.Nahme⸗ 


. Schweden. 
und daß ihrer Herren Hausverwalter zu gewiſſen 
e in Schaluppen von Stockholm 
mmen, und dieſe Früchte abhohlen. Dies wird 
für die Landeigner ſehr vortheilhaft gehalten, denn 
ſo koſtet ihnen das Getreyde, mit Abrechnung aller 
Untoften, fo viek nicht, als fe in Stockholm das 
vor bekommen; und zugleich geben die Bauren 
lieber die Früchte, als Geld, welches fie erſt mit 
ſehr vieler Mühe ſuchen muͤßten, da es hie ſehr ſel⸗ 
ten iſt. Man bauet hie viel Korn, wie auch Mohn 
ren und Dickrüben. Man verſteht hie die Kunſt, 
die Ochſen im Winter mit dieſen Wurzeln zu maͤſten, 
indem man ſolche kocht und darauf einiges Haber⸗ 
oder Gerſtenmehl darunter miſcht. Von dieſem 
Futter werden die Ochſen und Schweine in der 
Geſchwindigkeit ſebr fett, und die Leute berechnen 
ſich, daß dieſer Anbau der Wurzeln, wenn die 
Erndte gut ausfaͤllt und zu dieſem Endzwecke ans 
gewandt wird, eine der beſten Ausſaaten iſt, die 
der Bauer machen kann. Sie machen in biefigen 
Gegenden keinen Gebrauch von Holtzaſche, die an 
fo vielen Orten in Schweden wo ich durchgereiſet 
bin, ein Haupt» Dünger iſt, ſondern ſie verlaſſen 
ſich gaͤntzlich auf den Dung, den fie mit Erde ver⸗ 
miſchen, und auf dieſe Art fuͤr einen weit beſſern 
Duͤnger halten, als keinen andern den fie haben 
konnen. Den Dung von Schweinen, alten fe 
für den Feäftigften. 
Den aten erreichte ich Horſten, wo ich 63 
Nachtlager bey einem hoͤfuchen Dauren auſſchlug . 
4 und 
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und mich nach den Herrn Verſpot erkundigte. 
Ich erfuhr, daß er ſich ungefehr acht Meilen von 
da aufhielt, daß gantz Horſten und noch mehrere 
Dörfer in der Nachbarſchaft ihm zugehoͤhreten — 
daß er das groͤß eſte Landgut i in dieſem Lande haͤtte, 
und daß er ungemein beliebt ſey, da er aller Bau⸗ 
ren guter Freund iſt und bey allen Unternehmun⸗ 
gen ſeine Ermunterung ihnen gebe. Den dritten, 
frühe, fuhr ich nach feinem Haufe ab und kam da 
zu Fruͤhſtuͤckszeit an. Ich ward zu ihm hineinge⸗ 
fuͤbrt, wo er mit feiner Gattin ſaß und ſechs 
bis ſieben Kinder verſchiedenen Alters um ſich her⸗ 
um batte. Ich übergab, ihm meinen Brief von 
dem Grafen von Roncellen, den er mit dem in⸗ 
nigſten Vergnuͤgen durchlaß, und mich mit der 
groſſeſten Höflichkeit in Nauersburg, (denn ſo heißt 
ſein Gut) bewillkommete. Der Graf hatte ihm 
weitlaͤuftig die Bewegsgründe meiner Reiſe durch 
Schweden geſchrieben, welche er hoͤchlich billigte. 
Er iſt ein munterer Man, von ungefehr funfzig 
Jahren, mit einem ſchoͤnen offenherzigen maͤnnli 
chen Aus ſehn, das einem beym erſten Anblick für 
ihn einnimmt. Er ſpricht fertig fran zoͤſiſch; iſt 
auch in England geweſen, aber nicht ſo lange, daß 
er die Sprache haͤtte lernen koͤnnen. Er that waͤh⸗ 
rend des Fruͤhſtuͤckens viele Fragen an mich wegen 
des Grafen von Roncellen und feiner Verbeſſe⸗ 
rungen, und ſagte, daß er in manchen Jahren 
nicht im Stande geweſen, ihn zu beſuchen, doch 
Rh er noch u 0 er bey Leben bliebe, das 
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Vergnügen zu haben, ihn zu ſehen. Er erjehlte, 
daß er für mich ein Packet liegen hätte, das mei⸗ 
nen Nahmen zur Aufſchrift Härte; mit dem Zuſatz: 
Ein Engliſcher er auf feiner Reife durch 
Schweden be Er gab mir ſolches Nach« 
mittags, und ich fand, daß es ein Brief von Ba⸗ 
ton Mißler in Stockholm war, nebſt fieben- und 
vierzig Pfund Sterl. an Geld für meine Kutſche 
und Pferde, welches ich in Schweden für ſeht 
gut verkauft hielt. Herr Verſpot frug mich nach 
meinem Wege, den ich genommen hatte und wun⸗ 
derte ſich ungemein, daß ich ganz Thalland durch» 
reiſet war. Er fagte, das ſey ein kuͤhnes Untere 
nehmen, ob er gleich die mehreſten Provinzen 
a dens durchreiſet ſey, fo habe er doch von 
der, ſehr wenig geſehen. Ich gab ihm eine kurze 
Nachricht von dem, was ich auf meiner Reiſe un⸗ 
ter den dortigen Bauren bemerkt hatte, worüber er 
viel Vergnuͤgen bezeugte, und ſorgfaͤltig darauf 
Acht gab, was ich von der Landwirthſchaft bey 
ihnen erzehlte. Er fagte: ich Hätte bey dem Gras 
fen von Roncellen ſo viele groſſe Sachen geſehn, 
daß alles, was er wir zeigen konnte, fehr klein 
ſcheinen müßte; wiewohl er auch einige Verbeſſe⸗ 
rungen hätte, die ich vielleicht gerne ſehen wuͤr⸗ 
de, da ich ein Liebhaber vom Eanoroefen zu ſeyn 
ſchiene. 5 
Er erzehlte mir, daß er ale Jahre der 
ſchwediſchen Regierung als Reichsrath bedient ge⸗ 
weſen, und ſich lange zeit mit groffer Beſorgnis, 
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W 
einer Parthey widerſetzt habe, die des Landes 
Verderben zum Augenmerk zu haben ſchien; da er 
aber nach einem Kampfe von vielen Jahren gefun⸗ 
den, daß auf die Stimme der Klugheit und Maͤs⸗ 
ſigkeit nicht geachtet wurde, ſo habe er von den 
Übrigen Reichsraͤthen einen langen Abſchied ges 
nommen, und ſich auf ſein Landgut begeben, mit 
dem Endſchluß, das Landleben, welches ihm zu⸗ 
vor nur zu einer Erhohlung von Gefchäften diente, 
zu feiner Haupt ⸗Beſchaͤftigung zu machen; und 
ſeitdem er dieſen Endſchluß gefaßt, ſey er ihm treu 
geblieben, ohne ihn ie wieder aufzug eben; und da 
nach feinem Abſchiede fo vitlerley Factionen ent» 


ſtanden find, fo hab er unaufhoͤrliche Urſache, 


über feine genomne Endſchlieſſung vergnuͤgt zu 
ſeyn. Er hat hie in der Dunkelheit der Gebuͤrge, 
eine Zufriedenheit gefunden, welche die ranfchendes 
fen Auftritte in Stockholm ihm nie haben verlei⸗ 


hen können. Er legte ſich mit groſſem Nachſin _ 


nen auf die Ausuͤbung des Landbaues und hat ieder. 
zeit ein ungemeines Vergnuͤgen daran gefunden, 
daß er in verſchiedenen Stuͤcken des Landbaues, 
mancherley Verſuche anſtellen und pruͤfen kann, 
wie man einen Boden am vortheilhafteſten kann 
anlegen; und hat befunden, daß für einen Schwe 
diſchen Edelman der einzige Weg reich zu werden, 
oder ſeine Einkuͤnfte auf ſolche Art zu vermehren, 
daß fein Vermoͤgen dabey nicht in Gefahr komme, 
dieſer ſey, daß er fein Landgut verbeßere. Nichts 
iſt vortheilhafter, und RE in a 
5 5 ehren⸗ 
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ehrenhafter· Man hat ihn lächerlich daruber ge⸗ 
macht, daß er den Antheil an den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten des Reichs aufgegeben, und aufs Land gezogen 
ift, um fein Leben unter Landleuten und Bauren zuzus 
bringen. Allein ſetzte Herr Verſpot hinzu, die 
Erfahrung hat mich gelehrt, daß ich richtig ge⸗ 
wähle habe, denn ich habe mein Vermoͤgen ver⸗ 
beſſert, zu eben der Zeit, da ich meines Lebens 
Gluͤckſeeligkeit verhoͤhert habe. Aus dieſer Nach, 
richt, die er mir auf eine gefaͤllige ehrliche Art gab, 
erkannte ich mit einmahl, daß er mit dem, erlauch« 
ten Roncellen eineriep Sefinnung hätte. 


Er ließ mich dieſen bas fene Verbeſſtcungen 
nicht ſehen, ſondern gieng nach dem Fruͤhſtuͤcke 
mit mir bis zu Mittage ſpazieren, und zeigte mir 
bey dieſer Gelegenheit die Lage ſeines Hauſes, die 
eine der aller bezauberndeſten iſt, die ich je geſehn 
habe. Das Haus iſt ein groſſes vierekigtes Ges 
baͤude, um einen Hofraum herum, und liegt auf 
der Seite eines groſſen Berges nahe an dem Fuß, 
doch nicht fo tief hinab, daß man nicht vor ſich ei⸗ 


ne ſehr weite Ausſicht haben ſollte. Ein gerau⸗ 


miger Strich abhaͤngigen Landes ſcheidet das 


Wohnhauß von einem ſehr ſchoͤnen See, der viel 


Meilen lang und uͤber anderthalb breit iſt, und in 


dem ſich viele hohe Eylande befinden, die mit Wal. 


dern bedeckt ſind, in deren einem, Herr Verſpot 
ein Sommerhauß gebaut hat, das unvergleichlich 
gelegen iſt. Jenſeits des Sees faͤll das Land 
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ungemein verſchiedentlich, man ſteht entweder un 
regelmäßige Thaͤler oder Hügel, die ſich keck erheben 
und durchgängig mit Wäldern bedekt find; das 
ganze Land auf verſchiedne Meilen weit von allen 
Seiten gehoͤhret ihm zu. An der Seite des einen 
Huͤgels, der nicht fo ſteil iſt, als die uͤbrigen, hat 
er ein neues Dorf von ungefehr fiebenzig Haͤuſern 
angelegt, die aus weiſſen Steinen gebaut ſind und 
demnach ein munteres und lebhaftes Anſehen ha ⸗ 
ben. Auf dem See hat er ein kleines zweymaſti⸗ 
ges Schiff, mit zehn metallenen Kanonen, drey 
Schakuppen und verſchiedene Bote, welche die 
Schönheit des Anblicks ungemein veredlen. Mit 
einem Worte, ich gedachte hie mehr an einen aus» 
gezierten Landſitz eines Edelmanns in irgend einem 
wilden Theile Gros⸗Brittaniens, als ich noch 
an keinem Orte, feit meiner Abreiſe aus England 
geſehn hatte. Wir ſchlenterten einige Meilen um 
dieſen herrlichen wilden und bezauberten Schau ⸗ 
platz herum; und als wir zu mtu gunif kamen, 
fragte mich die Frau von Verſpot, wie mir Rau⸗ 
ersburg gefiel? Ich antwortete: ich hielte ihn fuͤr 
den ſchoͤnſten und zugleich bezauberndeſten Ort, den 
ich in meinem Leben geſehn hätte: Ueber dies Roms 
pliment, ob es gleich weiter nichts war, als die 
aufrichtige Gedanken, die ich mir von dem Orte 
machte, ſchien fie ungemein vergnuͤgt zu ſeyn; und 

ich hielte den Herrn Verſpot für, ſehr glücklich, daß 
er eine Ehegattin hatte, die an dieſen laͤndlichen 
Schonheiten Geſchmack fand und. fo verguüge un 
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Landleben genieſſen konnte, als die kuſtigkeiten * 
Hauptſtadt. 
Herr Verſpot lebt auf in fehr reiche und dabep 
feine Art — Seine Tafel ift mit allen den Leckere - 
biſſen, beſetzt, welche die Kunſt in dieſem nordlichen 
Himmels ſtrich hervorbringen kann: er hat die fein⸗ 
ſten Europäifchen Weine und fein See liefert ihm 
die herrlichſten Fiſche — Seine Verfaſſung kann 
man einigermaſſen uͤberſehen, wenn ich folgendes 
erinnere: Er hat über ſtebenzig geringe Bedienten 
im Hauſe. Einer darunter hat nach ſchwediſchem 
Gebrauch den Titel des Hauptmans der Leibwache, 


und hält eine Tafel, an welcher er nebſt dem Se-. 


kretaͤr und zween Kaplauen ſpeiſet; Auffer diefer 
Tafel, werden noch fuͤuf andere gehalten; zu de⸗ 
ren niedrigſten alle Bauren ohne Unterſchied, die 
Belieben finden, eier werden, deren Anzahl 
ſich oftmahlen ſehr hoch, und wohl bis auf einige 
hunderte belaͤuft; doch iſt das nur an Feſtagen. 
In: wiſchen oe auch einige v ſiq) alle ge im 
— der Gelegenheit bedienen. Das Hauß ift 
von dem Herrn Verſpot ſelbſt von Grund auf er⸗ 
bauet, auch die Lage mit ſehr guter Beurtheilung, 
wie ich zuvor erwähnte, erwaͤhlt worden. Es find 
erſtaund viele und einige ſehr große Zimmer i in dem 
Haufe, und es ift überhaupt das groͤſſeſte Haus 
eines Unterthanen, das ich je geſehn habe. Eilf 
Zimmer liegen neben einander, vorne nach dem 
See zu, und unter dieſen iſt keines, das weniger 
d an cui lang nad de beat mint e © 
wo 
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wohl beſetzt, und jedes hat zwey Kamine nach eng · 
liſcher Art, obgleich in ieder Ecke der Zimmer ſich 
noch ein Ofen befindet; und im Winter brennen 
unaufhoͤrliche Feuer fo wohl in dieſen Oefen und 
Kaminen, als auch in allen andern Zimmern des 
Hauſes. Ich bin verſichert, daß die Tiefe des Win 
ters für eine Familie als dieſe iſt, eben die Jahrs. 
zeit feyn muß, wo die Gaſtfreyheit des Eigenthüs 


mers recht geſchmeckt werden fann. Ich habe nur 


die einige Bedenklichkeit, ob auch hie herum eine 
zureichende Geſelſchaft iſt, welche dieſe traurige 
Jahrszeit kann angenehm vergehen machen. 
Den folgenden Morgen that Herr Verſpot 
verſchiedene Nachfragen an mich wegen der mans 
cherley Gegenſtaͤnde, die ich auf meinen Reiſen 
durch Flandern, Deutſchland und Daͤnne⸗ 
mark unterſucht haͤtte. Als ich ihm die Aufmun⸗ 
terungen beſchrieb, die alle nügliche Kuͤnſte neuerlich 
in dem letztgenannten Reiche bekommen hatten; 
erwiederte er; daß die Schweden vor dieſem 
„in allen Stuͤcken die Daͤnen weit übertroffen, 
„auch im Handel, Kriegsweſen und Landbau einen 
yſtarken Vorſprung vor ihnen gehabt hätten, nach 
„dem aber die Factionen ſich der Ruder der Regie⸗ 
„rung bemächtiget, habe das Reich in allen Stücken 


„einen groſſen Abfall erlitten.“ Ich antwortete, 


daß die natürlichen Vorzüge Daͤnemarks in An⸗ 
ſehung der Große der Staaten, größer als die von 
Schweden, das Klima waͤrmer, und in dem gan⸗ 

zen Lanna keine Berge wären, als die bis an 
* dem 
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dem Gipfel gebauet werden koͤnnten; dahingegen 
in Schweden die Berge ſehr vieles von dem gan⸗ 
zen Reiche wegnehmen und die Luft weit ſtrenger 
iſt. Das alles ſagte er dagegen,“ iſt ſehr richtig; 
„allein wie viel Raum enthalten dann auch die Ebe⸗ 
„nen in Daͤnemark, wann man fie mit denen von 

„Schweden in Vergleichung ſtellt? Wir haben 
„zwanzig Morgen gegen ihren einen; und obgleich 
„unſere Berge nicht angebaut werden konnen, ſo 
„find fie doch wegen ihres Holzes, Eiſens, Kupfers, 
„Pechs und Theeres eben fo ſchaͤtzbar als die Ebe⸗ 
„nen: und obgleich unſere Luft kaͤlter iſt als die in 
„Daͤnemark, ſo hat das doch keine Folge von Be 
„deutung, da wir bey uns N baue nut > 
„was man in Dänemark bauet,“ 


IJch geſtand ihm die Richtigkeit dieſer a. 
kung zu. 3 

“Dänemark, fuhr er fort, thut es uns in 
„gar nichts zuvor, als darin, daß der Hof zu nuͤtz⸗ 
„lichen Unternehmungen viele Aufmunterung giebt, 
„da hingegen in Schweden die Sache anders iſt. 
„Wir haben auch unſere Aufmunterungen gehabt; 
Hallein das Unglück war, daß ſie mehr auf die 
„Vortheile der Landguͤter der Reichsraͤthe, als des 

„Volcks überhaupt eingerichtet waren.“ * 
Als ich mich nach den Gegenftänden feiner ei. 
‚genen Verbeſſerungen im Landweſen erkundigte, ante 
wortete er: “ich werde ihnen Morgen des Mor⸗ 
v»gens, einen groſſen Strich angebauetes Land ohn · 
* „weit 
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„weit meines Hauſes zeigen, der ganz oͤde war, als 
„ich hieher kam; meine vornehmſte Bemuͤhung iſt 
„geweſen, dieſe verodeten Striche zur Verbeſſe ⸗ 
„rung zu bringen. Deſſen, was mir in dieſen 
„Wildniſſen gehört, iſt fo viel, daß zwey Leben, 
„die laͤnger ſeyn muͤßten, als das meinige, zu kurz 
„ſeyn würden, um alles zu verbeſſern. Indeſſen 
„bin ich nicht muͤßig. Ich halte beſtaͤndig auf 
„Verbeſferungen und nehme das Land zuerſt vor, 
„was mit am nächften liegt. Ich bin kein Feind 
„von Waldungen, wann fie nur gehoͤrig eingerich⸗ 
„tet und blos auf ſolchem Lande gehalten werden, 
„das zum Gras und Korn untüchtig iſt. Unſere 
„Tannen und Fichten kommen eben ſo gut, ia ich 
„glaube, faſt beſſer auf faſt unzugänglichen Ber⸗ 
„gen und Anhöhen fort, als auf Ebenen und nie 
„drigem Grunde; alſo ſchraͤnke ich fie auf erſtere 
„ein und bin bey ihrer Behandlung allemahl dar⸗ 
„auf bedacht, daß ich meine Wälder duͤnner mache, 
„ftatt fie gänzlich auszurotten, wie es ſonſt die hie» 
„fiege Verfahrungs Art mit ſich bringt. Wenn 
„bie zu Lande ein Morgen Landes dreyßig Baͤu⸗ 
„me hat, die zum Umhauen tauglich find, ſo faͤllt 
„man fie gemeiniglich alle mit einander, nimmt die 
„beten heraus und verbrennt die ubrigen zu Aſche, 
„um das Land damit zu duͤngen. Die Folge von 
diesen Verfahren iſt, daß es lange Zeit dauert, ehe 
„das auf dieſe Art befreyete Land einen fo guten 
„uwuchs bekommt, als es vorher hatte, und einen, 
„or dem vorigen gleich wäre, bekommt es nie. 
5 Die 
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„Die Urfache davon liegt. an dem Mangel eines 
„Schutzes. Wann der Boden zur Helfte oder um 
„drep Viertel bedeckt iſt, fo find die jungen Bäume 
„binlänglich gefchägt, und man hat einen immer⸗ 
„waͤhrenden Zuwuchs. Man ſollte eigentlich nicht 
„mehr als fünf bis zehn Baͤume alle Jahre von 
„einem Morgen Landes nehmen, nachdem der Bo⸗ 
„den und andre Umſtaͤnde ſolches erlauben. Da 
ich mich an dies Verfahren halte, ſo geben mir 
„meine Wälder ſehr ordentlich eine fehr eintraͤgli⸗ 
ache Auswahl; ich fuͤhre keine andre Baͤume zu 
„Morkt, als die ſehr ſchoͤn ſind und einen guten 
„Preiß haben. Dabey habe ich allezeit in einem 
„Jahre ſo viel Morgen angebaut, als in dem at» 
„dern ohne groſſe Striche zu beſitzen, die von mel⸗ 
„nen Bauren verwuͤſtet find, und die bisweilen 
„Jahrhunderte brauchen, ehe fie ſich erhohlen kon. 
„uen. Ein anderer Umftand, den man in Eng ⸗ 
„land ſehr gut verſteht, den ich mich aber nicht 
„erinnere anderswo bemerkt zu haben, beſteht dar⸗ 
„in, daß man gute Hecken um die Wälder halte; 
dich ſehe ſehr darauf, daß die meinigen ſo gut ſind, 
„als die um das Akerland: das Hornvieh mag 
„gerne in den Wäldern die Sproͤßlinge abfeeffen, 
„allein das Unheil, das es da anrichtet, iſt un 
„glaublich. Nach meinem Entwuif halte ich dat⸗ 
auf, daß ein ordentlicher Zuwuchs von ungen 
„Baͤumen beſtaͤndig unter den alten im Anwach⸗ g 
‚fen fep; ſollte aber nach der gewöhnlichen Weiſe, 
„pad Vieh einen frepen Zutrit dazu haben, fo % 
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„den ſogleich meine Erwartungen fehl ſchlagen. 
Dies iſt mit eine Urſache, warum es fo lange 
dauert, ehe ein veroͤdetes Land wiederum mit ei» 
nem vollen Wuchs Holz bedeckt iſt. Ich mache 
es mir aber auch zur Regel, ſo wie ich in meinen 
Verbeſſerungen fortſchreite, keine ode Striche hin⸗ 
ter mir zurück zu laſſen. Alles was nicht zu Wie⸗ 
fen» oder Aker⸗Land taugt, fehlte ich mit eben 
fo vieler Sorgſamkeit als meine andern Grund» 
ſtuͤcke mit Hecken ab, und beſaͤe es mit Baum- 
ſaaten, ſo daß bald fo gute Wälder daraus wer⸗ 
den, als irgend andre auf meinem Gute. Dicjer 
nigen Waͤlder, die zu andern Endzwecken dienen, 
als zur Ausfuhr oder Benutzung ſchoͤnen Riaumnte⸗ 
holtzes und die auf Stellen liegen, wo mit groſſem 
Vortheil Korn oder Gras koͤnnte gebauet werden; 
die rote ich nach und nach, fo wie das Holz ver⸗ 
braucht wird, gänzlich aus, und fo wie das band 
von den Baͤumen defreyet wird, wird es gleich ns 
gebauet,,. h 
„Vermittelſt dteſes Betragens werden alle Et» 

che meiner Güter, über die ich meine Vorbeſſerung 
verbreite, nutzbar gemacht. Freylich loͤnnen 
wohl Wälder in einem Lande, wo ihrer eine ſo er⸗ 
ſtaunliche Menge iſt, keine fo gute Zinſen tragen, 
als mein angebauetes Land; aber ſodaun ift auch 
alles, was fie einbringen, ein reiner Gewinn, denn 
ich leide fie da nurgend, wo Korn und Gras doͤnn⸗ 
te gebauet werden, 


— 
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Aus dieſer Unterredung mit dem Herrn Pers 
ſpot, ſchoͤpfte ich groſſe Erwartungen, daß ich den 
morgenden Tag viele hertliche Verbeſſer ungen wuͤr⸗ 
de zu ſehen bekommen, doch warnete er mich, daß 
ich mir nicht zuviel davon vorſtellen ſolte. — „Sie 
werden ſagte er, „eine gute gemeine Wirthſchaft in 
einem großen Striche Landes ausgeuͤbt ſehen, als 
lein für einen Engländer bedeutet ſolcher Anblick 
nicht viel, er hat ihn faſt in einem ganzen Reiche. 
Ich bin ſo ungluͤcklich, weit von der See entfernt zu 
liegen; unſer Fluß, der Floͤße von Holtz hinab⸗ 
fuͤhrt, iſt fuͤr uns von herrlichem Nutzen; haͤtte 
ich aber die Gelegenheit, die mein vortrefflicher 
Freund Roncellen hat, fo wurde ich es verſu⸗ 
chen, ihm nachjueifern, Meine Güter allein wuͤr ⸗ 
den zehn groſſen Schiffen ein ganzes folgendes 
Jahrhundert lang was zu thun geben, hätte ich die 
Bequemlichkeit eines Hafens, ſo wuͤrde ich von 
verſchiedenen Arten Hervorbringungen eine große 
Aus fuhr machen, welches eine Verbeſſerung ſeyn 
wuͤrde, der nichts ſollte gleich kommen 
Herr von Verſpot befahl das Fruͤhſtuͤck bey 
Zeiten zurecht zu machen, damit wir vor der Mit⸗ 
tags Mahlzeit deſto länger ausbleiben könnten, 
Ich entſchuldigte mich, daß ich ihm Ungelegenheit 
mache; allein er ſagte: — „Sie irren Sich gar 
ſehr, mein Herr, es iſt ſo fern davon, daß Sie 
mir Ungelegenheit machen, daß Sie mir viel⸗ 
mehr das Vergnuͤgen einer angenehmen Geſell⸗ 
ſchaft bey meinem gewöͤhulichen Ausritt ver ſchaf 

fen, 
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fen, denn ich bin von Fruͤhſtuͤcks ⸗ Beit bis zu 
Mittage, nie zu Haufe, 

Des Morgens ſtiegen wir zu pferde und er 
führte mich anderthalb Meilen über die bezau⸗ 
bernden Gegenden um das Haus herum, deren 
ich erwahnt habe, und kam darauf auf ein Stuͤck 
Landes, das er ſelbſt anbauet. Die Lage des 
Bodens war faſt durchgaͤngig ſanfte Huͤgel und 
Ebenen. Alles war ganz angebaut. Die Felder 
waren alle ordentlich in gleichfeitige oder laͤngliche 
Vierecke vertheilt. Die Hecken waren regelmäßig 
und bewundernswerth; und alle Thore und Spar⸗ 
ren ſehr gut und ſauber, alle weiß angeſtrichen, 
beynahe auf die Art und im Geſchmack vieler 
gezierten Paͤchtereyen, die ich in England geſehn 
hatte. Die Umzaͤunungen faßten gemeiniglich 
zwanzig bis dreyßig Morgen in ſich. Der Bo⸗ 
den iſt ein leichter Lette, auf einem Felſen oder 
Kieſel, von verſchiedener doch ſelten weniger als 
ſechs Zoll gehender Tiefe. Herr von Verſpot 
merkte an, daß an der Tiefe eben nicht ſonderlich 
viel gelegen ſey, ausgenommen bey Ruͤben, Moͤh⸗ 
ren und andern Wurzelwerk; und doch geben auch 
dieſe Aus ſaaten bey ſechs Zoll Tiefe reichlich, doch 
nicht ſo reichlich, als bey einer mehreren Tiefe, aus. 
Die Felder waren bedeckt mit Weitzen, Gerſten, 
Haber, Erbſen, Bobnen, Buchweizen, Möhren, 
Ruͤben, Klever ꝛc. und vielen andern natuͤrlichen 
Graͤſern. Die Aus ſaaten ſtanden alle ungemein 
friſch, und dem Anſehen nach weit ſchoͤner 4 als 
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alles, was ich nicht nur auf meiner Reife, ſon⸗ 
dern auch in England geſeben zu baben mich er⸗ 
innern konnte. Ich legte mein Erſtaunen dar⸗ 
uͤber an den Tag, daß die Ausſaaten in dieſer 
nordlichen Breite ſo beſchaffen ſeyn ſollten, als ich 
itzt vor mir ſahe. Et ſagte: „Ich wundere mich 
nicht, mein Herr, über ibte Meynung, ich habe fie 
von mehreren gehoͤrt und dergleichen aͤhnliches in 
vielen Büchern geleſen; nichts iſt gewohnlicher als 
in Laͤnder⸗Beſchreibungen zu leſen, daß das Kli⸗ 
ma ſo ſtrenge iſt, daß die Einwohner blos von 
Fiſcherey oder Jagd leben muͤſſen, oder hoͤchſtens 
etwas Haber bauen koͤnnen; zwanzig Bücher in 
meinem Buͤcher ſaal erzehlen mir, daß Weitzen in 
Schweden nicht höher als bis unter dem ſechzig / 
ſten Grad gedeyben wolle. Ich bin überzeugt, 
daß die Güte der göttlichen Vorſebung fo groß iſt, 
daß alle Arten von Getreyde Hülfenfrüchte und 
Wurzelwerk, die ich itzt auf meinem Lande habe, 
an allen Orten wachſen koͤnnen; das große Ge⸗ 
ſchaͤfte der Menſchen beſtehet nur darinn, daß die 
Natur des Kiima’s bey der Art des Anbaues in 
Betracht gezogen werde, 

„Unſere Winter in Schweden find ungemein 
ſtrenge und kommen nach einem ſehr kurzen Herbftz 
eben ſo geſchwinde vergehn ſie auch ohne einen 
ſolchen allmaͤhligen Fruͤhling, als Sie in England 
haben. Sie werden wohl willen, daß unter waͤr - 
mern Himmels ſtrichen der Fruͤbling und Herbſt 

die vornehmſten Jahres⸗Zeiten find, in denen die 
Land⸗ 
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„Land-Arbeiten gethan werden; wir find nicht wie 
‚einige Schriftſteller verſichern, ganz ohne fie, aber 
ihre Dauer iſt ſehr kurz. Sobald die Sonne die 
Erde ganz aufgethauet hat, und man ſie beakern 
kann, fo ift das auch die Saat- Zeit, wie man 
offenbar daran erkennen kann, daß alsdann ſo⸗ 
gleich alles Pflanzen- Gewaͤchs hervorkommt. Die 
Bauren richten ſich nach dieſem Gedanken; nur iſt 
die Hauptſache, wie man in dem kurzen Herbſte, 
den wir haben, die Land⸗Arbeit beſtellen ſoll. Das 
Feld, welches im Fruͤhlinge befäct wird, iſt ſeit 
der vorjaͤbrigen Aus ſaat nicht geackert worden, — 
ſo daß die Ausſaaten nur wenig ausgeben, nicht 
ſowohl wegen Unfruchtbarkeit des Landes, als we⸗ 
gen Mangels einer beſſeren Umackerung. Die 
Kraft der Sonne, die gleich nach der ſtarken 
Winterkaͤlte hervorbricht, bringt nach der einzigen 
Umackerung, die das Land bekommen hat, alles 
Unkraut in Menge bervor , welches mit groſſer 
Lebhaftigkeit, wie irgend was in der Welt, ſelbſt 
wohl zum aͤußerſten Nachtheil der Aus ſaaten, auf⸗ 
ſchießt. Mein Mittel iſt aber allemal geweſen, 
geſchwinde hinter drein zu ſeyn; den Augenblick 
da die Erndte voruͤber iſt, pflüge ich meine Stop» 
peln um, ehe der Froſt über mich kommt, und 
auf dieſe Art hat er wenn er kommt, deſto beſ⸗ 
ſere Wirkung, Der vornehmſte Nutzen dieſes 
„Mittels aber beſteht darinn, daß die Saamen und 
Wurzel des Unkrauts hervorwachſen, ehe ich im 
Fruͤhlinge pflüge und für, welches fie um den 
B 3 zehnten 
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„zehnten Theil nicht ſo ſtark thun, wann das Land 
im Herbſt nicht umgepfluͤgt iſt; werden ſie aber 
auf obige Art, zu der Zeit wenn ich mein Getreyde 
aus ſaͤe, umgewandt, ſo werden fie dadurch getoͤd⸗ 
tet, und die Aus ſaaten ſtehen hernach fo rein, als 
Sie fie gegenwärtig fehen,. 
Ich wunderte mich darüber ungemein, da die⸗ 
ſes Verfahren nicht nur auf Erfahrung, ſondern 
auch zugleich auf geſunde Einſichten gegruͤndet zu 
ſeyn ſchien. Als ich ihn fragte, was er davon 
daͤchte, ob das Umpflügen der Stoppeln im Herbſt, 
auch ein gutes Ver fahren ſeyn te, wo nicht 
eben der naͤmliche Bewegungsgrund dazu waͤre, 
nämlich unter milderen Himmelsſtrichen, derglei⸗ 
chen England hat? Er antwortete: „Sie haben 
da nicht eben die Urſache dazu; denn ihr Fruͤhling 
erlaubt ihnen, ihr Land ſo oft, als ihnen beliebt, vor 
dem Ausſaͤen zu pfluͤgen, folglich das Unkraut 
auszurotten; allein ich würde ſelbſt unter dem 
Himmelsſtriche dieſer Regel folgen; denn durch 
das Umpflügen gegen den Winter (wozu fi. ebenfalls 
ſo viel Zeit haben, als ſie brauchen) bekommt der 
Froſt weit mehr Kraft, den Boden aufzubrechen 
und zu mildern, ſo daß es im Fruͤhlinge nicht ſo 
viel Umpflägens bedarf, und auch das Unkraut 
weit geſchwinder waͤchſt, wodurch man in den 
Stand geſetzt wird, es deſto leichter zu toͤdten, 
Ich weiß nicht, wie es unſere engliſche Lande 
leute in dieſem Stuͤcke halten, allein die Sache 
ſcheint mir fehr wichtig zu ſeyn. a 
5 ls 
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Als wir über die Felder durch die Saaten rit 
ten, die ein ſo ſchoͤnes Anſehn hatten, merkte Herr 
von Verſpot an, daß ihn unter allem Getreyde 
nichts beſſer belohnte, als Weitzen, obgleich die 
Landleute von gewohnlicher Art ſehr geneigt find, 
zu glauben, daß Haber eintraͤglicher ſey, weil er 
weit mehr ausgiebt, als der Weitzen. „Meine Ha⸗ 
beraus ſaaten, „fuhr er fort, geben mir gemeinig 
lich vom (engl.) Morgen fuͤnf bis ſechs Quaͤrters; 
meine Gerſte faſt mehr, als vier; Weitzen dritte⸗ 
halb; Erbfen ebenfalls drittehalb; Bohnen vier 
und Buchweltzen auch vier, Da mir dieſe 
Erndten ſehr anſehnlich vorkamen, ſo fragte ich 
ihn, ob er nicht ſebr reichlich für fie duͤngete; 
und wie er es mit dem Duͤngen machte, da er ſich 
nicht der Holzaſche im Großen, nach der Ge⸗ 
wobnheit der gemeinen Landleute, bediente ? 

Seine Antwort war: „Ich verlaſſe mich ganz 
auf den Miſt, den ich mit der Erde, die ich beym 

Austrocknen der Moraͤſte ausgrabe, vermiſche. Ich 
habe zwey ſtarke Gründe gegen die Gewohnheit, 
die unter den Bauren üblich iſt, mit ſolcher Men ⸗ 
ge Holtzaſche zu dungen; denn erſtlich werden 
dadurch große Striche Holzland auf Menſchenal⸗ 
ter lang verdorben, indem dle Leute nicht nur alle 
Aſche mit ſich davon fuͤbren, ſondern auch dle 
Oberflache des Bodens ſelbſt; und ich halte meine 
Wälder für zu einttaͤglich, als daß ich fie zerſtoͤh⸗ 
ren ſollte, ohne zugleich an deren Stelle entweder 
Gras- oder Ackerland zu gewinnen; und zwey 
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„tens verlaſſen ſie ſich ſo ſehr auf dieſe Aſche, daß 
ſie im Stande ſind, den Artikel wegen des Viehes 
gänzlich zu vernachläßigen, weil fie ihr Land auch 
dar ohne düngen koͤnnen; ich halte es aber für eis 
nen unendlichen Verluſt, nicht nur fuͤr dieſe Leute, 
ſondern für das ganze Reich, eine Verfabtungs⸗ 
art anzunehmen, wodurch der allgemeine Borrath 
vom Vieh vermindett wird, das doch, meiner 
Meynung nach, der vortheilhafteſte Theil der 
Haus haltung iſt , und zu eben der Zeit, da es für 
den Landmann, wegen des Nutzens, den es bringt, 
von ſolcher Wichtigkeit iſt, auch gleichſam den 

Grund der Woll / und Leder, Manufacturen abgiebt, 
die fur alle Länder etwas ſehr wichtiges find. 
Auch ſind dies nicht die Vortheile alle; ſondern 
unſere Kornfelder haben dem Vieh die ſchoͤnſten 
Erndten zu danken. Berließen ſich die Bauren 
mehr auf den Miſt, fo würden fie auch mehr Vieh 
halten und ſo wuͤrde ihre Wirthſchaft ſehr verbeſ⸗ 
ſert werden. Bey allen meinen Verbeſſerungen 
lege ich den erſten Grund aller Anſtalten, wenn 
ich die Verhaͤltniß leder Art Aus ſaat gegen die an⸗ 
dre abmeſſe, dadurch, daß ich unter ſuche, wie viel 
ich Dünger werde noͤthig haben; und alsdann 
ſorge ich für Futter, für fo viel Vieh, als mir, 
meiner Ausrechnung nach die geboͤrige Menge Miſt 
geben wird. Ich habe dieſe Vorſtellung dieſe vier 
le Jahre her in Uebung gebracht, und ſie allemal 
gleich e ee 5 
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Als ich wegen dieſes Verfahrens weiter nach⸗ 
fragte, fuhr er fort: „Ein wenig Aufmerkſamkeit 
würde unſere Bauren in den Stand ſetzen, das 
ganze Ver fahren vollſtaͤndig zu begreiffen und dar⸗ 
nach zu handeln. Sie halten alle mit einander 
nur wenig Vich, und wiſſen genungſam, wie ſie 
ihr Land beſtellen ſollen, um ihn Futter zu ſchaf⸗ 
fen; und es kaͤme blos darauf an, daß fie ihr 
Land für eine größere Menge Vieh eturichteten. 
Sie empfinden es alle wobl, wie vortheilhaft es 
ſey, Kuͤhe, Schweine, Ochſen oder auch Schaafe 
zu balten; fie finden, daß nichts leichter zu ver⸗ 
kaufen iſt; und bey manchen Vorfaͤllen find dies 
ſes die einzigen Guͤter, die aus Mangel des We⸗ 
ges für andere können zu Markt gebracht wer» 
den. Und obgleich unſer Winter ſehr lang iſt, 
und das Futter für das Vieh in dieſer Jahreszeit 
ſchwerlich und mit großen Koſten beſorgt werden 
kann; fo giebt es doch wenig kalte Länder, wo 
man beffere Erdftuͤchte findet, um es zu unter bal⸗ 

ten; und im Winter iſt es allein, wo die Dung. 
baufen gemacht werden, die für alle unfere Aus⸗ 
ſaaten fo unſchaͤtzbar find. Unſete ſchwediſchen 
Rüben, davon wir zwo Arten haben, find eine 
ſehr herrliche Frucht; wenn das Land dazu durch 
gehoͤriges Umpfluͤgen und Düngen bereitet iſt, fo 
geben ſie eine reichliche Erndte aus, die ſich im 
ſchaͤrfeſten Winter hält. Damit ich mein Land 
umackern und zu allen Zeiten zu den Ruͤben kom⸗ 
men kann, ſchuͤtte ich jr gemeiniglich in Scheu 
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„nen auf, ſo daß ich fie für alles Vieh ganz nahe 
zur Hand habe; wir haben das Gewaͤchſe, wel ⸗ 
ches Sie in England kales nennen, und das ein 
Kohl iſt, der keine harte Koͤpfe bekommt, ſondern 
nur aus offenen Blättern beſtebt; *) dies waͤchſt 
den ganzen Winter durch, und der Schnee muͤßte 
ungewoͤhnlich tief ſeyn, wenn wir nicht ſollten da⸗ 
zu kommen koͤnnen. Moͤhren ſchuͤtte ich auf eben 
die Art zum Vorrath auf, als Ruͤben: und for 
dann haben wir noch Heu und Stroh mit andern 
Laͤndern gemein, ſo daß ich geſtehen muß, daß 
ich gar nicht einfehe, was wir in Schweden für 
Ueſache zu klagen haben ſollten — und einem ar⸗ 
beitfamen Landmanne kann es gar nicht ſchwer wer⸗ 
den, für die zablreichſten Heerden Vieh genugſa⸗ 
mes Futter zu finden. Ein Morgen Moͤhren oder 
Rüben giebt Winterfutter für vier Kühe, wann ſie 
einen guten Theil Heu und ſo viel Stroh, als ſie 
baben wollen, bekommen; aber ohne alles Heu 
iſt ein Morgen fuͤr drey Kuͤhe zureichend; welches 
was ſehr anſehnliches iſt und zeigt, was ein leb⸗ 
bafter Fleiß ausrichten kann. Unſer kale waͤchſt 
fo reichlich, daß ein Morgen davon zum Winters 
futter für. ſechs Schaafe zureicht, wenn man Stroh 
darzu nimmt; Schweine werden auf die vortheil⸗ 
hafteſte Weiſe von Rüben gehalten, und fogar mit 
gtoſſem Gewinn damit gemaͤſtet. Aber alle dieſe 
Erndten, wenn fie anſehnlich aus fallen ſollen, 
muͤſſen ſehr gut zugepfluͤgt und reichlich geduͤnget 
„werden, 
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„werden, und wenn die Landleute von der Holz⸗ 
aſche zuruͤckgebalten werden und kein Vieh halten, 
woher ſoll der Dünger kommen? Daher kommt es, 
daß das Vieh einen in den Stand ſetzt Vieh zu 
balten — fo man deſto mehr halten kann, jemebr 
man haͤlt, wann nur der Duͤnger gehoͤrig gebraucht 
wird,. 

„Ein anderer großer Vortheil, wenn man wil ⸗ 
des Land haͤlt, iſt der, daß man einen großen 
Ueberfluß an Gewaͤchſen hat, die man blos zur 
Streu brauchen kann: alle unſere ode Striche und 
unſere Wälder geben eine reichliche Menge Uns“ 
kraut, welches, wann es in ſeinem vollen Saft 
gemaͤhet wird, ein vortreffliches Strob zut Streu 
für das Vieh den ganzen Winter über giebt, und 
zur Erlangung vielen Duͤngers ungemein vortheil« 
baft iſt. Man kann davon ſo viel haben, als man 
will; allein unſere Landleute ſehen in dieſem Stuck 
ihre Vorthetle ſo gut nicht ein, als ſie ſollten; die 
mehreſten führen einige Fuhren davon ein, allein 
nicht den zehnten Theil fo viel als noͤthig wäre, 
ſo vielen Duͤnger zu machen als ſie koͤnnten. Ich 
halte alles mein Vieh den ganzen Winter uͤber bis 
an den Bauch in der Streu; durch welches Mit⸗ 
tel mir die Duͤnghaufen die reichften Erndten ver⸗ 
ſorechen, die das Land zu geben im Stande iſt. 
Ich kann alſo mit Zuverſicht ſagen, daß es 
nicht ſchlechterdings nothwendig iſt, eine ſolche 
Menge Holzafche zu brennen, als die ſchwediſchen 
Landleute wirklich thun, 

Nach 
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Nach dem Anblick, den ich von Herrn Verſpots 
Feldern hatte, fo wie auch aus feinen Unterreduns 
gen, konnte ich klar genung einſehn, daß kein 
Menfch beffer, als er, wiſſen konnte, wie man reich⸗ 
liche Erndten von aller Art Aus ſaat ziehen koͤnnte; 
allein ich wuͤnſchte auch zu wiſſen, wo er fuͤr ſei⸗ 
ne Hervorbringungen einen Markt faͤnde, denn 
ich erfuhr, daß er vier tauſend Morgen Land fuͤr 
ſich allein zu bauen hatte. 


Seine Antwort war: „In dem Stuͤcke finde 
ich keine Schwürigkeit; meine Verbeſſerungen in 
der Landwirtbſchaft und die Verſchoͤnerung des 
Landes um mein Wohnbauß herum, nebſt der 
Menge Leute, die darinn ſind, verſchaffen ſchon 
zuſammen eine anſehnliche Verzehrung, und das 
übrige wird durch meine Unterhändler verkauft an 
ieden, der kaufen will. Sehr vieles wird für die 
Bergleute in den Gebuͤrgen aufgekauft, und noch 
mehreres findet ſeinen Weg den Fluß Tuna hinab, 
und von da zur See nach den Sıävten an der Kuͤ⸗ 
fie. Hätte ich einen fo bequemlich gelegenen Ha⸗ 
fen, daß es thunlich wäre, füc meine eigene Rech⸗ 
nung zu ſcheffen, fo koͤnnte ich einen weit boͤberen 
Preis gewinnen; unterdeſſen, da ich auch gegen» 

waͤrtig Pretſe antreffe, die meinen Abſichten ſehr 
wobl zuſagen, und ich weder Beſchwerde noch 
Gefahr laufe; fo bin ich zufcieden damit: nimmt 
aber das Volk auf meinen Guͤtern in der Folge ſo 
zu, als es in der letzten Zeit zugenommen hat, ſo 

„werde 
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werde ich für alle meine Landfruͤchte zu Hauſe einen 
Markt finden, der beſſer iſt, als ein auswaͤrtiger, „ 

„Und aus der Erfahrung, die ich in dieſem 

Stücke habe, babe ich große Urſache zu glauben, 
daß ein zunehmender Volkreichthum, alle andre 
Vortheile mit ſich bringt, und daß mit der Zeit 
die mehreſten andern Verbeſſerungen darauf folgen, 
wenn nur der gewonnene Volkreichtbum auf 
Wirtbſchaft beruhet — das iſt, auch eine Si- 
cherheit der Nahrungsmittel. Ich habe noch 
keine Manufacturen angelegt, weil ich der Mey⸗ 
nung war, daß die Verbeſſerung des Bodens das 
erſte und nugbarefte Geſchaͤfte iſt, womit man 
die Leute beſchaͤfftigen koͤnnte — und daß bis zu 
der Zeit, da die Landwirthſchafts vet beſſer ungen zu 
der aͤußerſten Hoͤhe getrieben ſind, alle Haͤnde, die 
mit Manufacturen beſchaͤfftigt werden, eben ſo 
viel Verluſte für den Staat find,. 

„Ich mein es wohl, daß ich in dieſen Grundfä- 
gen ein Sonderling.bin , fie werden Ihnen anſtoͤſ⸗ 
fig ſeyn, und einem Franzoſen noch anflößiger. — 
Allein ich mag Recht oder Unrecht haben, ſo iſt 
daran nichts gelegen, da ſich Manufacturen ger 
meiniglich von ſelbſt finden, obne jemandes Bey⸗ 
ſtand zu erwarten. Die Anzahl Menſchen, die 
ich zu mancherley Arbeiten zuſammengebracht har 
be, haben Manufacturen angelegt; der gute 
Markt, den die Bevölkerung mit ſich bringt, bat 
verſchiedene Unternehmer bewogen, in meinem 

Dorfe einige Fabtiken zu errichten; es giebt = 
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„gleichen von wollenen Tuͤchern, Leder, Leinewand, 
Hüten und kleiner Eiſenwaare; fie find freylich 
nicht anſehnlich, allein fie ſind der Nachfrage an ⸗ 
gemeſſen, und der Volkreichthum hat fie hervorge ; 
bracht, und ich zweifele nicht, daß ſie zunehmen 
werden, fo wie auf meinen Gütern der Volkreich⸗ 
thum zunimmt. Man kann ſich alſo in allen Fal. 
len darauf verlaſſen, daß, wenn man im Landbau 
ſolche Verbeſſerungen vornimmt, daß dadurch die 
Menge der Leute ſtark zunehmen muß, ſo werden 
ſolche Verbeſſerungen von ſelbſt das uͤbrige tbun; 
ſie werden Manufacturen errichten und Handel 
mitbringen, wenn ſie zu einer gewiſſen Stuffe 
kommen, und die Folge davon muß ein verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger Reichthum ſeyn. Man darf auch das 
nicht vergeſſen, daß, wenn diefer Art Vortheile 
Platz gewinnen und zwar von ſelbſt und allmaͤhlig, 
ſie ſicherlich ganz natuͤrlich und dauerhaft ſind, 
und nicht auslaͤndiſch, nicht mit aͤngſtlicher Hand 
gepflanzt und mit unablaͤßiger Sorgſamkeit ge⸗ 
wartet: fie muͤſſen auch daher weit ſchaͤtzbarer und 
allemal in ihrer Beſchaffenheit und Folgen weit 
ſicherer ſeyn, und ich ſchließe daher, daß die 


Aengſtlichkeit, mit der man gegenwärtig in vielen 


Laͤndern Europens Manufacturen zu errichten ſu⸗ 
chet, entweder unnoͤthig oder unſchicklich iſt: 


verfaͤhrt man nur durchgaͤngig nach einer geſunden 


Staatskunſt, ſo werden die Manufacturen von 
ſelbſt kommen, und kommen ſie nicht, fo ift das 


Beweiſes genung, daß ſie nicht kommen ſollen; da 
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„die Hände, welche fie befchäftigen wurden, den 
Boden zu feiner aͤußerſten Ver beſſerung bringen 
muͤſſen, ehe das geringſte mit Manufactuten an 
kufangen iſt s 


Ich machte gegen dieſe Meinung einge Ein» 
wuͤrfe, die ich von dem Beyfpiele von Holland 
und England bernabm; ſie waren aber nicht ſo 
wichtig, daß fie verdienten hie wiederhoblt zu wer⸗ 
den. — Herr von Verſpot fuhr fort — „In 
meinen Unterredungen mit verſchiedenen Edelleu⸗ 
ten in den, Über die Ver beſſerung ihrer 
Landgüter, ich allezeit die Klage gehoͤret, 
daß es die größte Schwierigkeit koſte „Menſchen 
zu bekommen; aus meiner eigenen Er fabrung aber 
weis ich, daß dieß ein blos eingebildetes Uebel fey. 
Kein Land konnte veroͤdeter oder ſchlechter bewohnt 
ſeyn als dieſes, da ich mein Unternehmen, es zu 

verbeſſern, anfing. Als ich aber die Menſchen in 
Schutz nahm und fie ermunterte, und ſog ech für 
alle, die ſich nieder laſſen wollten, Haͤuſet baucte, 
und ſie beſtaͤndig zur Arbeit brauchte und gut da⸗ 
für bezahlte; fo fanden ſich ihrer genug: und 
wenn jeder Edelmann das naͤmliche thaͤte, ſo 
koͤnnte er aller Orten ſo viel Menſchen haben, als 
er bedarf, und fie würden fo geſchwinde und fo 
ſtark an Anzahl zunehmen, als er nur ſelber vers 
langte. Ich bin uͤberzeugt, daß zur Vermehrung 

des Volkreichthums in jedem Lande weiter nichts 
noͤthig iſt, als die Verbeſſerung des Landes. 
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Als wir einen ziemlichen Strich der Pachtung 
in Augenſchein genommen hatten, kehrten wir zur 
Mittagstafel zurück, und brachten den übrigen 
Theil des Tages damit zu, daß wir ung über die» 
ſe Sachen unterredeten. Ich fand ihn ganz 
enthuſiaſtiſch fuͤr den Landbau eingenommen; 
muß aber auch zugleich anmerken, daß ich glaube, 
daß er, wann er die Regierung des ganzen We⸗ 
fens in Schweden in feinen Händen hätte, die 
Sache keinesweges mit Ausſchluß aller andern zu 
welt treiben oder Manufakturen und Fandel zu 
ſehr vernachlaͤß igen wuͤr de. 

Den folgenden Morgen führte er mich über 
einen andern Strich ſeiner Pachtung und zeigte 
mir die Verbeſſerung eines ſehr großen Marſches, 
den er ausgetrocknet batte. Er war in eine be⸗ 
trächtliche Wieſe verwandelt. Er brachte mich auch 
auf ein Feld von funfzig Morgen, das zu Verſu⸗ 
chen begzimmt iſt, worauf er alles ver ſucht, deſſen 
Erfol elfelbaft iſt, ehe er es allgemein auf 
dem ganzen Gut einführt, Hie bringt er das, 
was verſchiedene Schriftſteller anpreiſen, auf den 
Probierſtein, um zu feben, was an ihren Behaup- 
tungen wahres iſt. Gegenwaͤrtig verfuchte er eben 
einige kuͤnſtliche Graͤſer, die bisher noch nicht wa» 
ren in Schweden gemein geweſen, ſonderlich 

„Heiligenbeu, Sparcette, Luzerne und Geißklee, 
(eytiſſus) von welchen allen er einige kleine Hau⸗ 
fen hatte, aber nach dem, was ſie bieber ausge⸗ 
wiefen hatten, eben nicht aufs vortheillhafteſte von 

ihnen 


nachdem ich zu erkennen gegeben, wie unendliche 
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ihnen zu fprechen ſchien. Er hatte auch verſchie⸗ 
dene Pflanzen aus Siberien im Anbau, ſo wie 
auch verſchiedene Arten Weitzen, um zu ſeben, was 
ſich darunter am beften für den Himmels ſtrich 
ſchicken wuͤrde. Hier waren auch verſchiedenerley 
Verſuche mit Dünger, um zu erfahren, wie viel da⸗ 
von eigentlich das rechte Maaß auf Einen Morgen 
ſey. Ich muß geſtehen, daß mir dieſes Feld beſ⸗ 


ſer gefiel, als ſonſt eins, das ich in meinem Leben 


geſehen hatte. Hier gewann Herr von Verſpot 
feine mehreſten Einſichten — er hat die Beſtel⸗ 
lung dieſes Stück Landes unter feiner‘ eigenen un 
mittelbaren Aufſicht — es muß hier nichts vor⸗ 
genommen werden, wo er nicht dabey gegenwaͤr⸗ 
tig iſt, und da er ‚feine Ver ſuche oft wieder hohlt 
und abändert, fo iſt er im Stande, bey allen Ge⸗ 
legenheiten zu beurtheilen, was ſich fuͤr den Bo⸗ 
den und Erdſtrich am beſten ſchickt. Er merkte 
an, daß billig kein Landmann ohne ein Stuck 
Land ſeyn ſollte, welches er einzig dieſer Anwen⸗ 
dung widmen müßte; denn fonft müßte er ent⸗ 
weder alle Gedanken von Verbeſſerungen aufge⸗ 
ben oder fie gleich im Anfang zu ſehr im Großen 
anfangen, wodurch er zu großen Schaden leiden 
muͤßte, wann ſie nicht gelingen. Gewiß eine ſehr 
richtige Anmerkung. — Den Abend brachten wir 
dieſen Tag ebenfalls in Unterredungen zu, die 
für mich ſehr lehrreich waren. 
Den ſechſten nahm ich von ibm Abschied, 
II. Band 


Ver⸗ 


1 


34 Schweden. 5 
Verbindlichkeit ich ibm wegen meiner Aufnahme 
zu Rauersburg ſchuldig wäre, und ihn gebeten 
hatte, mit Gelegenbeit zu verſchaffen, ſolche zu 
erwiedern, fals er, oder iemand von ſeinen Freun⸗ 
den nach England kommen ſollte. Ich hatte 
mich bey ihm wegen der nordlicheren Provinzen 
Schwedens erkundigt; und er gab mir die Ver⸗ 
ſicherung, daß ich in Lapland nichts ſeben wuͤr⸗ 
de, das der Reiſe werth waͤre; und da ich obne ⸗ 
dem nach Petersburg wollte, fo thaͤte ich beſſer, 
wenn ich mich ganz nahe an der Kuͤſte des Bal⸗ 
Meeres hielte, und meinen Weg durch die 
beyden Bothnien, Finland, Nyland und Ca⸗ 
relien naͤhme; auf welcher Reiſe ich Gelegenheit 
baben würde, ſehr vielerley Abaͤnderungen des 
Landes und der Wirthſchaft wahrzunehmen. 
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Zweyter Abſchnitt. 10 


Zernoͤſand — Anmuthige Begebenheit mit einem 
ſchwediſchen Bauren — Landwirthſchaft — 
umea — Zuſtand des Fandels — pitea— 
Beſchreibung des Landes Tornea — zu⸗ 
ſtand des Landes in Oſtbothnien Bu vortref⸗ 
liche Saushaltung eines Landmannes — Kit 
ſchwodiſches Bränzgen — - merkwürdiges Land 
Arte — = wibbeg. ** antun 


De ſechſten tüte ich en dne f 
nach Hernoͤſand an der Nordsee, in der 
Provinz Angermanland, ſechzig Meilen; wor⸗ 
auf ich zwey Tage zubrachte, und uͤber ein Land 
kam, das dem um Herrn von Verſpots Haufe 
gelegenen, ziemlich gleich, aber ganz andets ange⸗ 
bauet war: in den Thaͤlern waren Stelen von 
Bauren beſetzt, die alle kleine Pächter zu feyn 
ſchlenen, aber in ihrer Wirthſchaft nichts verrie⸗ 
then, das meine Aufmerkſamkeit an ſich ziehen 
konnte. Hernoͤſand iſt eine kleine Inſel in dem 
Meerbusen, und die Hauptſtadt der Provinz. Sie 
bat elnen kleinen Handel mit Eiſen und Holz, und 
einen Hafen, wohin einige kleine Boͤte kommen, 
die von Stockholm dorthin ab und zu fahren. 
Es koͤnnte zu einem großen Vortheile geveichen, daa 
ein fo welter Theil dieſes Koͤntgreichs an dem bals 
ache Mett liege und 8 bothniſchen Buſen 
auf 
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auf folche Art umgiebt, daß zwiſchen Provinz und 
Provinz und zwiſchen ihnen allen und der Haupt- 
ſtadt eine ſo leichte und behende Gemeinſchaft iſt. 
Ich kenne kaum ein einziges Land, das die Vor⸗ 
ttzbeile einer ſolchen Schiffarth hat, als dieſer Bus 
ſen darbietet, der mit ſo dielen prvvmnzen uns 
ringt iſt. 

Den achten kam ich nach Scenſto, einem 
kleinen Dorfe an einer Bucht des Meerbuſens, 
deſſen Einwohner ſich groͤßtentheils von der Fiſche⸗ 
rey naͤbren. Sehr viele Fiſche trocknen fie auf 
den Winter, und es giebt deren einige Arten, die 
ſie, wenn ſie trocken ſind, in Stücken ſchlagen und 
mablen, und alsdann Kugeln wie Fiſchbrodt date 
aus machen, das fie mit einem Theil Gerſten⸗ 
mehl ver miſchen. Es iſte etwas ſehr ſonderbares, 
und ich befuͤrchte, daß es eine ſehr ungeſunde 
Speife ſeyn muß. Sie haben hier von Land» 
wirthſchaft ſehr wenige Begriffe; woraus man 
leichtlich ſchließen kann, daß dieſe in den Dörfern 

mebrentheils nur als ein Mittel zur Unterhaltung 
getrieben wird, um Nahrung zu haben, und felten 
als ein Handel, wobey man Geld gewinnen kann, 
um ſich die Lebens nothwendigkeiten anzuſchaffen. 
Die Bauren geben in ganz Schweden um weit 
weniger Waaren willen zu Markt, als man ſich je 
in England vorſtellen kann. Ibte Wirthſchaft, 
Jagd und Fiſcherey ernaͤhret ſie; ihre mehreſte 
„Kleidung iſt ibrer eigenen Hände Arbelt; ſehr 
viele tragen hölzerne Schuhe, dle fie ſich ſelbſt 
machen 
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machen, fo daß Brandtwein und Salt die Haupt ⸗ 
waaren ſind, die die mehreſten unter ihnen zu 
taufen haben. — Dieſe Neife betrug vierzig 
Meilen. 

Den neunten kam ich beynahe bis nach Grun⸗ 
fud. Das Land ift mehrentheils von Fiſchern 
bewohnt, die aber doch noch mehr Landbau unter 
ſich haben, als ich auf der geſtrigen Reiſe geſehn 
hatte. Viele haben kleine Bauerhoͤfe, und ſchei⸗ 
nen in beſſeren Umſtaͤnden zu ſeyn, als die bloß von 
der Fiſcherey leben. Von dieſem Orte bis nach 
Umea in Weſt⸗Bottn ritte ich in anderthalb Ta- 
gen, welches eine Strecke von ſiebenzig Meilen iſt. 
Das Land iſt ſehr gut angebaut. Ich blieb in 
dem Hauſe eines Bauren, der einen kleinen Hof 
hatte, welcher ihm eigen gehörte, und der, wie ich 
glaube, der zufriedenſte, gluͤckſeligſte Mann von 
der Welt iſt. Ich bot ihm Geld an; allein er 
wollte nichts annehmen, ſondern ſagte, „er 
glaubte, er koͤnne wohl verſichert ſeyn, daß ich ihm, 
wenn er durch mein Vaterland reifen ſollte, eine 
Nacht Beherbergung und einige Lebens mittel 
nicht abſchlagen wurde,. — Der ehrliche Mann 
that das aus bloſſem Bewegungsgrunde einer 
Achten Gaſtfreyheit. „Geld, ſagte er,, iſt fuͤr mich 
von geringem Werth, mein Hof verſorgt mich 
und die Meinigen mit Lebens nothwendigkeiten und 
mit ſo viel, daß ich um des wenigen willen, ſo 
wir bedürfen, genugſam verkaufen kann,, Er 
hatte eine Frau, zween Sohne und zwo Töchter, 
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und das ganze Haus fehlen mit des Vaters Gelſt 
beſeelet zu ſeyn. — Sie hatten alle eine Mun⸗ 
terkelt, eine Geſundheit und eine Geſchaͤftigkeit, 
die mich überzeugte, daß fie im hoͤchſten Grade 
gluͤckſelig waren Der dreyen "Männer Geſchaͤft 
war zu iagen, zu ſchießen und zu fiſchen, und die 
ſchwerſte Arbeit der Haushaltung zu heſtreiten; 
die Frauenleute pflügten und ſaͤeten das Land, und 
thaten die mehreſten andere Gefchäfte, die in ihrer 
Macht ſtanden, und webten wollen Tuch fuͤr das 
ganze Haus. Für das, was ſie von ihrem Ueber⸗ 
fluß verkauften, kauften fie ih alles, was ihnen 
mangelte, Salz, Hausgeraͤthe, einigen Leinen u. 
f. w. und nach Abtragung aller Auflagen behlel⸗ 
ten ſie noch Geld genung übrig, das ſie bis zur 
Zeit der Noth aufbewahren konnten. Ich meyne, 
daß dieß eine fo vollſtaͤndige Vorſtellung von laͤnd⸗ 
licher Glückſeligkeit iſt, als nur ſeyn kann. — 
Dieſe Familte bat ſich vor nichts zu fuͤrchten. — 
Sie iſt fo unabhängig, als ein unumſchraͤnkter 
Monarch, und weit vergnuͤgter und freyer. Ich 
fand recht viel Vergnügen dabey, mich ganz genau 
nach allen Umſtaͤnden ihrer Lebensart zu erkun⸗ 
digen, und war in einer Hütte, die der beftändige 
Wohnfig des Friedens und der Genuͤgſamkelt iſt. 
In ſolchen Lagen und unter ſolchen Umftänden fol, 
te man die Gluͤckſeligkeit ſuchen; nicht in Städ» - 
ten, nicht in Paltäften der Könige oder den Land⸗ 
ſitzen der Edelleute, ſondern in den geringen Plat- 
ten, 
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ten, wohin keine andere Wiſſenſchaft kommt, als 
die nutzbar angewandt wird. 

Urmea, wo ich den ein und zwanziaſten ankam, 
iſt eine der angeſebenſten Städten in Weſt Bottn. 
Sie lieget an einem ſchoͤnen, großen Fluß, der in 
den Meer buſen faͤllt, und hat einen guten Hafen 
für Schiffe, fo wie auch einen ziemlich geſchaͤfti⸗ 
gen Handel mit Holz, Eiſen, Pech, Theer u. ſ. w. 
Und da es hier zween bis drey reiche Kaufleute 
giebt, die einige eigene Schiffe haben, ‚fo. führen 
feldige einen Handel mit Holland und England, 
bey dem ſie die Schiffe mit den Hervorbringungen 
des Landes, rund um den Buſen herum, beladen, 
und ſehr vielerley Waaren wieder nach Hauſe 
bringen, die ſie in allen Haͤfen an der Oſtſee in 
Schweden, Rußland, Lieffand, Polen, 
Preuſſen und Deutſchland wieder verkaufen. 
Eine Stadt hat große Vortheile davon, wann fie 
von einigen wenigen ſo großen Kaufleuten be⸗ 
wohnt wird; denn der Gewinn bleibt bey ihr zu ⸗ 
ſammen; die Kaufleute gebrauchen ihre Landesleute 
zur Schlffarth, und führen weit mehrere Hervor⸗ 
bringungen aus, als ſonſt geſchehen wuͤrde, wenn 
‚fie es nicht um ihrentwillen thaͤten. Dieſe Kauf⸗ 
leute bereichern auch einen ſolchen Ort durch ihren 
Schiffbau; denn fie haben nie weniger als drey 
bis diere zugleich auf dem Stapel. Dieſe Schiffe 
verkaufen ſie, wo ſie einen Kaͤufer finden, mit La⸗ 
dung und allem; wobey ſie oftmalen guten Vor⸗ 
thell finden. Meiner Meynung nach iſt dieß der 
8 C 4 vor⸗ 
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vortheilbafteſte Handel, den Schweden oder fonft 
irgend ein Land, das einen fo großen Vortath 
von Schiffmaterialien hat, nur ‚führen kann. 
Denn, wenn ein ſolches Reich Schiffe zum Ver⸗ 
kauf bauet, ſo legt es die letzte Hand an die Vers 
arbeitung feiner eigenen Producte, und befchäftige 
dem zu folge fo viele von feinen Einwohnern als 
moͤglich iſt, wenn es aber Holz, Pech, Eiſen u. 
Ton, abſonderlich verkauft, fo ziehen diejenigen 
Nationen, die dieſes kaufen, dieſen letzten Gewinn, 
der wirklich ſehr anſehnlich iſt. Eine Regierung 
kann daher keine kluͤgere Aufmunterung geben, als 
einen Preiß auf die Tonne fuͤr alle Schiffe, die im 
Lande gebauet werden, denn dieſes iſt der vorthell⸗ 
hafteſte Handel, den die Unterthanen treiben koͤn⸗ 
nen. Ludwig XIV. empfing gewiß vom Colbert 
einen guten Rath, als er ihm rieth, dieſe Auf⸗ 
munterung zu geben, die auch ſo gute Wirkungen 
batte, als alle andere Maaßregeln unter dieſer 
gluͤcklic gelingenden Regierungs verwaltung. 

Ich brauchte zween Tage, um nach Scorn⸗ 
-fay einen Weg von achtzig Meilen zu kommen. 
In der erſten Nacht ſchlug ich mein Nachtlager 
in einem Dorfe auf, wo ich zum erſten male, feite 
dem ich in Schweden angekommen bin, eine 
Bande Barbaren angetroffen habe; ich konnte 
keinen einzigen überreden, mich in feine Hütte aufs 
zunehmen; fie wollten vor gewiß wiſſen, daß ich 
ein Kundſchafter der Moscowiter waͤre; aus was 
11 „oder in was * Abſchten * kaͤme, 

onnten 
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konnten ſie nicht ſagen. Es war nunmehro Nacht, 
und wir befanden uns auf einem Wege, von dem 
ich keine gute Kundſchaft hatte, es hatte alſo alles 
Anſehn, dat ich die Nacht würde muͤſſen zu Pfer⸗ 
de zubringen; ich gieng von Hütte zu Hütte, es 
hatte aber alles mit einander einerley Begriffe 
von mir — kein Menſch wollte Gaſtfteyheit üben, 
Endlich kam ich doch weiter an eine Hütte, die 
einfom ſtand; und faßte den Entſchluß, mir den 
Eingang mit Gewalt zu oͤfnen, und die Feſtung 
mit Sturm zu erobern, fals ich durch gelinde und 


8 guͤtige Vorſchlaͤge nichts ausrichten koͤnnte, allein 


rr 


es war alles vergebens, man hatte keinen Platz 
für uns; ob wir uns gleich anerboten, für alles, 
was wir eſſen und trinken wuͤrden, wie auch für 
unſre Pferde, zu bezahlen; ſo hatte das doch alles 
keine Wirkung. Ich gab das Zeichen zum Angriff, 
welches ich meinen Leuten vorher erklart hatte, fo, 
daß einer herumgehen und die Feſtung von der 
Seite angreiffen ſollte, unterdeß, daß ich da blieb, 
um fie, von forne zu ſtuͤrmen. Der Entwurf 
ward in einem Augenblick ausgeführt: ich zog 
meine Piſtolen, und ſetzte ſie dem Bauren auf die 
Bruſt, unterdeß daß meine Leute ihm Haͤnde und 
Fuͤſſe banden, und die Weiber und Kinder verſi⸗ 
cherten wir, indem wir ihnen hinten die Haͤnde zu⸗ 
ſammen banden, und ſie in einer Stube verſchloſ⸗ 
ſen, den Poſtknecht aber bewafnet, zur Wache 


uͤber fie ſetzten; darauf nahmen wir von dem 


Hauſe Beſitz, beloͤſtigten uns von dem ſchlecht en 
Gelbe N C5 Vor 
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Vorrath, den wir fanden, und ich ſchlug mein 
Bette in einer Stube auf. Ich ſchlief die ganze 
Nacht gerubig, obne im mindeſten von den Ger 
fangenen beunrubigt zu werden. Den Morgen 
darauf ſetzte ich meine Neife weiter fort, und ließ 
die unwirthlichen Eigner des Hauſes gebunden zus 
ruck, bis ihre naͤchſten Nachbaren zufaͤlliger 710 
fe kommen un ſie los binden wür den. ' 

Scornfay ift eine tleine Stadt an dem guß 
eines Berges, mit einem Fluſſe an den Mauren, 
der fo breit iſt, als bey Chelſea die Themſe. 

Die Ufer deſſelben find ſehr teil und mit Bäumen 
bewachſen. Ich habe kaum elne begauberndere 
und einnehmendere Gegend geſehn; große Schif⸗ 
fe kommen bis an den Damm, ob es gleich ziem ⸗ 
lich weit von der See iſt; gewöhnlich laden dies 
ſelben Holz, das ſie nach Holland führen. Es giebt 
Feine begäterte Kaufleute in der Stadt, und ihr 
ganzer Handel ſcheint kein regelmaͤſſiges Geſchaͤf⸗ 
te zu ſeyn; bisweilen find im Hafen drey bis vier 
Schiffe, und man ſagte mir, daß manchmal in vie⸗ 
len Wochen nicht ein einziges zu ſehn iſt. 

Von Scornfay kam ich in zwey Tagereifen 
über ein veränderliche® Land nach Tameaͤ. Um 
den Dörfern herum fand ich gemeiniglich gut ans 

r gebauetes Land, das binreichend war, die Einwoh⸗ 
net zu unterhalten und zu ernähren, und fie inden 
Stand zu fißen, von dem, was fie von der Schif⸗ 
farth etuͤbrigen, ſich das jenige anzuſchaffen, was 
he 2585 Land * nicht giebt, und das ſie doch 

noͤthig 
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nöͤthig haben. Man findet an dieſer Küfte keine 
Kramladen oder herumgehende Troͤdler, als nur 
in den angeſehnſten Städten; alle Bauten und 
Einwohner kaufen, was ihnen noͤthig iſt, von 
Handelsleuten, die mit kleinen Schaluppen alle 
Jabre eine Reiſe, den Bothniſchen Meerbuſen 
berum, von Stockholm aus thun. Dieſer Ort 
liegt unter dem fünf und fechzigften Grad der Brel 
te, und dennoch nahm ich in Anſebung det Luft 
und Haushaltung keine Veranderung wahr. Es 
werden hier eben dieſelben Gewaͤchſe, und wie es 
ſcheint, mit eben dem glücklichen Erfolge, gebauet, 
als weiter gegen Mittag hinab. Vielleicht, daß 
die größere Länge des Tages, die mit den Graden 
der nordlichen Breite zunimmt, die Einwohner in 
den Stand ſetzt, die Aus ſaaten zu halten, die un⸗ 
ter den ſuͤdlicheren Strichen gedeihen. Gerſte iſt 
ein zaͤrtliches Korn und dem Himmelsſtriche in 
Spanien angemeſſener als einem andern; den⸗ 

5 noch giebt es hier gute Gerſtenerndten, und ich bin 
verſichert, daß er auch in Lappland mit gutem 
Fortgange geſaͤet wird, fo daß dieß ſehr nutzbare 
Gewaͤchſe von der goͤttlichen Borſehung faſt als 
len Ländern geſchenkt iſt. 

Dien ſechs und zwanzigſten kam ich nach Pi⸗ 
tea, eine Weite von dreyßig Meilen, über ein 
Land, das uͤberhaupt von moraſtigem Boden if, 
welches aber einige Bauren Stellenweiſe ausge⸗ 
trocknet und in fruchtbares Wieſenland verwan⸗ 
delt er Wirklich habe lch auch an wenigen 
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Orten mehr Emſigkeit wahrgenommen, als man an 
dieſen Leuten erblicken kann. Auf den trockneren, 
Höheren Boden haben fie Ausſaaten von Rüben 
und Kale zum Vorrath auf den Winter für ſich 
und fuͤr ihr Vieh, indem ſie von den Wieſen zu 
dieſer Zeit nichts haben. Sie halten große Heer⸗ 
den Schweine, und fuͤttern ſie im Winter mit einer 
beſtimmten Anzahl Buͤndel Wurzeln, die gekocht 
und zu kleinen Theilen mit Erbſen vermengt wer⸗ 
den, und fie ſcheinen die vornehmſten Stücke ihres 
Wohlſtandes in Schweinen zu ſetzen. 

Pitea iſt eine kleine angenehme Seeſtadt, 
wohl gebaut und mit einem Hafen, mittelſt wel» 
chem an der Käfte ein kleiner Handel getrieben und 
einiges Holz ausgefuͤhret wird. Ich fand hier ei⸗ 
ne beſſere Herberge, als ich in langer Zeit nicht an⸗ 
getroffen hatte, und einen ſehr hoͤflichen verſtaͤndi⸗ 
gen Wirth. Er ſetzte mir zu Abend vor ein herrlich 

Gericht Fiſche, und ein Stuͤck zartes, gutes Wilde 

pret, nebſt Franzwein den ich ſchlechter getrunken 

hatte. In Gegeneinanderhaltung deſſen, was ich 

unter den Landleuten gehabt hatte, war das eine 

vortrefliche Mahlzeit, und die Rechnung war ſehr 

billig. Ich that an den Wirth einige Fragen, 
den gegenwärtigen Zuſtand der Stadt und des ums 

liegenden Landes betreffend. Er ſagte: „ die 
Stadt ſey arm und das Land noch armer, wenn 

nicht dann und wann eine kleine Schiffung wäre, 

fo wuͤrden fie von Gelde nichts wiſſen. Der 
Handel nehme ab, und es ſey kein Anſchein vor⸗ 

han⸗ 


Schweden. 45 


handen, daß er auf beſſeren Fuß kommen werde. „ 
Er ließ ſich lang und breit Aber die politiſche Ber 
ſchaffenheit der Zeiten ein, und, wie ich wahrneb⸗ 
men konnte, war er in der Stockholmer Zeitung 
tief beleſen. \ 
Meine Reife den folgenden fieben und zwan⸗ 
zigſten gieng nach Lulea, eine andere Seeſtadt, 
an der Mündung eines ſehr ſchoͤnen Fluſſes, der 
einen guten Theil ſchiff bat iſt, und weit aus Lapp⸗ 
land hertoͤmmt. Hier iſt ein lebhafterer Kuͤſten⸗ 
bandel, als in Pitea, well die inländiſche Schif⸗ 
farth weit anfebnlicher iſt. Es kommen hier ſehr 
oft aus Stockholm Schiffe an, die verſchiedene 
Waaren gegen die lapplaͤndiſchen Hervorbringun⸗ 
gen austauſchen, welche in Holz, Pech, Theer und 
verſchiedenem Peltzwerke beſtehn, die in der Haupt⸗ 
ſtadt mit Vortheile abgeſetzt werden. Bisweilen 
beſuchen auch engliſche und hollaͤndiſche Schiffe 
den Ort, welches die Einwohner fuͤr was ſehr vor⸗ 
theilhaftes halten; und nach dem Vorrath ihres Hol⸗ 
zes zu urtheilen, ſollte ich glauben, daß ſie genug⸗ 
ſam verſorgt ſind, ſo viel Schiffe zu beladen, als 
nur ankommen. Sie haben unter fi) einen bit 
zwey ſehr anſebnliche Kaufleute, die bier Schiffe 
bauen, ſie mit Holz laden, und darnach Schi 
und Ladung in Bestellung zum Verkauf nach Hol⸗ 
land ſchicken. Sie ſagen, daß der Gewinn das 
bey nicht groß ſey, allein wenn ihre Seeleute nichts 
zu thun haben, und fie genleßen den Vortheil, 
. daß 
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daß fie wohlfeil bauen koͤnnen, fo find fie einigers 
maaßen für ihre Mühe und Gefahr bezahlt. 

Den acht und zwanzigſten fuhr ich nach Tor⸗ 
nea ab, über ein ſehr wildes und gebürgigtes 
Land, das nur wenige Dorfer hatte, und Lands 
edelmanns Sitze, hatte ich ſchon feit vielen Tas 
gen nicht wahrgenommen. . Um die Hütten herum 
ſchien ein kleiner Anbau zu ſeyn, die Leute hatten 
es aber bloß zu ihrem eignen Unterbalt; unterdefe 
fen iſt es doch fo viel, deß man wohl ſehen kann, 
daß fo hoch auch dieß Land hinauf liegt, (namlich 

unter dem ſechs und ſechzigſten Grad,) es deu» 
noch für ein zahlreiches Volk reichlich genug tra⸗ 
gen wurde; es iſt aber ſeht dünne bewohnt. In 
allen Provinzen von Schweden wodurch ich ge⸗ 
kommen bin, habe ich wahrgenommen, daß die 
hauptſaͤchlichſte Urſache, warum das Land fodüns 
ne bewohnt iſt, in der geringen Angahl der Paͤch⸗ 
ter zu ſuchen ſey. Es find hier nur bloß Bau⸗ 
ten, die um ihre Wohnungen herum fo viel Land 


- haben, als zum Unterbalt berum fo viel Land has 


ben, als zum Unterbalt für die Leute, die darinn 
find, genug if. Viele dieſer kleinen Höfe gehd« 
ren ihnen eigen, und von den Kindern eines Man» 
nes will nie ein einziges eine ſchlechtere Lebensatt 
führen als ſeine Vaͤter gehabt haben. Dieß iſt 
bey ihnen ein herrſchender Gedanke, daber es dann 
kommt, daß allemal ein Vater nur einen einzle 
gen Repreſentanten feiner Familie zurück laßt, 
fals nicht irgend ein Edelmann einige Wohnungen 
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erbauet, und das Land daberum vergiebt, welches, 
wie man leicht denken kann, ein ſehr feltener Vor⸗ 
fal it. Daber kommts auch, daß die Söhne 
felten heyrathen; denn da ſie nicht ihr eigenes 
Haus und Land haben, ſo leben ſie unehelich mit 
ihrem Bruder, der die Wohnung geerbt hat, folgt 
lich, iſt an leinen oder nur febr geringen Zumachs zu 
gedenken, mo folder nicht zufaͤlliger Weiſe ger 
ſchieht. Wenn aber alle dieſe Bauren in gemie⸗ 
theten Haͤufern wohnten, und gar kein Land haͤt⸗ 
ten, die ſes aber von großen Paͤchtern gebauet wuͤr⸗ 
de, die im Staude wären,’ ihre Arbeit ihnen mit 
Gelde zu bezahlen, fo würden die Pächter zehnmal 
mehr von dem Lande beraus bringen, als jezt ges 

ſchiebt, und alles was nicht verzehrt werden kann, 

f aus fuͤbren. Auf dieſe Art würden fie einen be⸗ 
ſtaͤndigen Bewegungsgrund haben, ihre Geſchaͤfkte 
zu erweitern, und dem zu folge auch ihre Söhne 
in andere Pachtungen einzufegen, An Orten, wo 
patriotiſch geſinnte Männer große Verbeſſerungen 
in der Wirtbſchaft vorgenommen und Hauſer ge⸗ 
bauet haben, da habe ich auch wahrgenommen, 
daß der Volkreichthum fo zunimmt, als man 
nur wuͤnſchen kann. 

Tornea oder Torne) bat eine beßere Lage, 
als ſonſt eine Stadt an dem Meerbuſen, zum 
Lapplaͤndiſchen Handel, der gar nicht unbetraͤcht⸗ 
lich iſt, ſonderlich mit Pelzwerk, davon einiges (ehr 
ſchatzbar iſt. Die Stadt liegt ohnweit dreyer an⸗ 
hallen Flüſſe, die durch ganz Sm 


Lapp⸗ 
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Lappland fleffen, und eine Bequenlichlett zu ei⸗ 
nem kleinen Handel nach Norwegen und Rußland 
verſchaffen, daher ich auch zu Torne eine ſtaͤr kere 
Schiffung, antraf, als ich ſeit kurzem in keiner an» 
dern Stadt an dleſer See geſehn hatte. Von 
Stockholm kommen hier Schiffe mit allen Ar⸗ 
ten Nothwendigkeiten beladen, welche die nordli⸗ 
chen Provinzen brauchen, und nehmen deren Her⸗ 
vorbringungen dagegen mit ſich zuruͤck. Daher 
iſt auch die Stadt ertraͤglich gut gebauet, die 
Straſſen ſind breit und grade, auch ſehr gut ge⸗ 
pflaſtert , und einige Kaufleute, deren es hier eine 
ſehr gute Anzahl giebt, find ſehr reich. Sie bau⸗ 
en Schiffe, und rüften fie zu Kauffahrten aus, 
und thun alles, was in ihren Kräften ſteht, um 

ihr Geld ſo anzulegen, daß es gute Zinſen trage; 
allein mit allen ihren Beſtrebungen, find fie doch 
nicht im Stande, den Handel des Orts ſo zu er⸗ 
weitern, als eben dieſe Männer an irgend einem 
andern Orte thun wuͤrden. Dieß liegt an dem 
Mangel der Bevoͤlkerung und des Reichthums in 
dem Lande hinter der Stadt, ſo daß die Kaufleu⸗ 
te, ſowohl in Anſehung derer Waaren, die fie aus⸗ 
führen, als die fie einbringen, ungemein einge ⸗ 
ſchrankt find. In der That bat man es auch 
durchgaͤngig wahr befunden, daß ein wohl getrice 
bener Ackerbau die Bevölkerung gar ſehr beför- 
dern muß, naͤchſt dem entfteben dann gemeinig⸗ 
lich die Manufacturen ; wodurch die Leute ihren 
Spee abhelfen muͤſſen, und darauf kommt 
der 
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der Handel, der das übrige thut. Dieß iſt die 
natürliche Kette, und es waͤre vergebens daran zu 
denken, ſie zu zerbrechen oder umzukehren. 

Den ein und dreyßigſten verließ ich Torne 
und kam nach Coyvanim einer kleinen Stadt an 
der Küfte, die ſich groͤßtentheils von der Fifcherey 
ernährt. Die Einwohner der nordlichſten Gegen» 


den der beyden Bothnien ſeben ganz anders aus, 


N 


als die Schweden in den ſuͤdlicheren Theilen des 
Reichs, fie find kürzer von Geſtalt und unregel⸗ 
mäßiger im Anzuge, da viele nur die Felle der 
Fuͤchſe und rule Thiere, deren Pelze 
nicht viel werth find, zuſammen nehen, und ihre 
Kleider auf eine rohere und natuͤrlichere Art daraus 


machen; ſie haben auch nicht ſo guten Unterricht 


bekommen, und, find daher nicht fo ein ſichts voll 
oder verſtaͤndig: Übrigens ein ſehr einfaͤltiges, 
ſchuldloſes Volk, und ſcheinen ſehr menſchlich zu 
arg Ich fand. die mehreſten unter ihnen unge» 
ich und demuͤthig. Ihr gewoͤhnlicher 
Era ebt nicht, wie in dem übrigen Schwe⸗ 
den, im Neigen; ſondern dieſe ebrlichen Landleute 
nehmen des Fremden rechte Hand, und legen fie 
über ihre linke; wobey fie zugleich wunderliche Ge⸗ 
ſichter ſchneiden. ö 
Die naͤchſte Stadt von der mindeſten Bedeu⸗ 
tung iſt Salo, die, wie man mir ſagte, einen 
febr kleinen Handel hat. Sie iſt von der vorigen 
achtzig Meilen entlegen, welche ich in zween Tas 
ven rg Br hie 8 es mir ri 
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eins bis zwey Worte zum Ruhm der kleinen Das 
lecarliſchen Pferde zu ſeyn, die mich mit ſo vie⸗ 
ler Behendigkeit über einige der allergefaͤhrlichſten 
Wege in Europa gebracht, ohne uns auch nur ein 
einzigesmal Beſchwerde verurſacht zu haben, ob 
ihrer gleich ſechs an der Zahl waren. Und doch 
kommt es mir vor, daß ſie itzt noch eben ein ſo 
gutes An ſehn haben als vorher, ehe fie dieſe Rei» 
fe von einigen hundert Meilen antraten. Ich ha. 
be ſie ſo lieb gewonnen, daß ich entſchloſſen bin, 
‚fie mit mir nach England zu nebmen, denn ich 
bin itzt ſo zu der ſtarken Uebung, alle Tage dreyhig 
bis vierzig Meilen zu reiten, gewoͤhnt, daß ich 
nicht die geringſte Unbequemlichkeie dabey em⸗ 


pfinde. 8 2 5 
Dien zweyten Auguſt kam ich nach Salo, das 
Land, durch welches ich reifete, war nicht gebuͤrgig, 
ſondern faſt durchgaͤngig eben, und erhob ſich mit 
kleinen Hügeln, das mebreſte dadon war wohl an⸗ 
gebauet, und zwar, was mich am meiften wunder⸗ 
te, von Paͤchtern, welche von den Landeignern 
große Striche pachten. Ihr vornebmſter Reich⸗ 
thum beſteht in Vieh. Ste haben ſehr große 
Heerden Hornoieh, viele Schafe, und unzaͤhliche 
Heerden Schweine. Die Bezahlung, womit die⸗ 
ſe paͤchter ihren Arbeitern, den Bauren, lohnen, 
beſteht in den natürlichen Fruͤchten. Diejenigen 
welche die Schafe huͤten, koͤnnen eine gewiſſe An⸗ 
zahl haben, die mit des Pächter feinen zugleich 
weiden; eben ſo iſts mit den Schweinen, und für: 
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die, welche des Viehes warten, werden einige 


"Kühe gehalten. Die Pacht wird dem Herrn in 


Getreyde und Vieh abgetragen. Das alles iſt 


nothwendig in einem Lande, wo das Geld unglaub⸗ 


lich knapp iſt. Sie ſaͤen Weitzen und alle andre 
Arten Getreyde, Hüͤlſenfruͤchte und Wurzeln, fo 


ich in andern Gegenden Schwedens gefehn hatte, 
wiewohl es mir nicht ſchien, daß ihre Ausſaaten 
ſo gut ſtanden, als in den gebürgigten Gegenden, 

welches ich dem zuſchrelbe, daß fie nicht fo gut ge⸗ 


ſchuͤtzt find, und daß auch der Boden nicht fo gut iſt, 


als in kleinen Thäleen, ‚ bie von vielen Bergen die 
Spuͤhlung bekommen. Rüben und Möhren nebſt 
Feldern mit gruͤnem Kohl (Kale) werden, wie man 
mir berichtete, im Norden ſtaͤrker angebaut, als 


an andern Orten, die ich geſehn hatte; woraus 


man erkennen kann, wie ſchaͤtzbar dieſe Gewaͤchſe 
find, ſowohl für die Einwohner als für ihr Vieh. 
Es gehen alle Sommer einige Schifsladungen mit 
verſchiedenen Arten Erdfrüchten von Salo nach 
Stockholm und den füdlicheren, Städten der Oſt⸗ 
fee, die Einwohner bekommen dafür aber nicht 
Geld, ſondern ſolche Manufacturar beiten und an⸗ 
dere Waaren, als ſie noͤthig haben. 


Mein nächfter Weg brachte mich nach Ny⸗ 
Karleby, eine kleine Seeſtadt an die neunzig Mei 
len von Salo. Sie treibt einen unbedeutenden 
Handel. Ich kam da nicht eher an, als den fünften, 
und nahm unterwegens zweymahl mern Nachtla⸗ 

ger 2 ſehr gaſtfreyen 1 1 77 Der eine un⸗ 
tet 
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ter ihnen in einem kleinen Dorfe, Namens Kor 
nignslehn, batte, weit beſſere Begriffe, und eine 
welt ſchoͤnere Wirthſchaft, als alles, was ich ſeit 
kurzem angetroffen hatte, und fuͤr mich war es ein 
ſebr angenehmer Umſtand, daß ich fruͤhzeitig des 
Nachmittags in fein Hauß gekommen war. 2 

that mit ihm einen Spaziergang über die Felder, 
die feiner Wohnung am naͤheſten lagen, und die 
Nachrichten, die er mir ertheilte, ſchienen ſehr ver» 
nuͤnftig zu ſeyn. Seine Aus ſaaten waren alle 
rein und ſchoͤn, und ich merkte an, daß er ſehr 
viele und ſehr große Kornfelder hatte, die man weit 
berum auf verſchledenen Hügeln ſeben konnte. 
Seine Pachtung iſt ſehr weitlaͤuftig, und beläuft 
ſich zuſammen auf tauſend Morgen, davon ein 
großer Theil angebaut iſt. Er bekommt von dem 
Morgen zwey bisweilen auch mehr QDuäcters 
Weitzen, dreye von Gerſten und Bohnen, und zu⸗ 
weilen viere von Haber; und feine Wurzelaus ſaa⸗ 
ten ſtanden alle, dem Anſehn nach, ſehr gut. Er 
erzaͤblte mir, „daß in der Nach bar ſchaft herum 
noch verſchiedene andre Pachtungen lägen, und daß 
fie alle dem Freyberrn von Bothmer geböreten, 
der ſich beſtaͤndig in Stockholm auf haͤlt, daß das 
Geld hier zu Lande ſo knap waͤre, daß die andern 
Paͤchter dem Verwalter den Pacht in natürlichen 
Gütern abtrügen, daß aber er, da er ſaͤhe, was 
dleß für ſie für ein großer Verluſt ſey, wegen der 
ſchlechten Preife, dafür man die Früchte anſchlage, 
darauf bedacht wäre, in Gelde zu bezahlen, und 
f f f hierauf 
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hietauf wäre er berfallen, feitdem er einmahl die 
Ste verſucht hätte. Alle Hervorbringungen ihrer 
Pachtungen Hätten zu Stockholm einen zwiefach 
boͤheren Preiß, als den die Verwalter der Land» 
elgner zugeſtuͤnden. Dieß habe ihn bewogen, elne 
Schaluppe von funfzig Tonnen zu kaufen, ein Paar 
Steleute zu mlethen und eine Reiſe im Septem⸗ 
ber nach Stockholm zu verſuchen, wobey ereine 
Ladung Weitzen, Gerſte, Schinken, Nindfieiſch, 
Schöpfen, Wolle, Felle u. ſ. w. mitgenommen, und 
was an der vollen L fehlte, mit Holz aus. 
gemacht hatte. Der Verſuch gelung ihm fo gut, 
als er nur wünſchen könnte. Er behielt die 
Schaluppe, beredete einen von den Matroſen, mit 
ihm zu Lande, wie am Bord, zu leben; und that 
ſeitdem alle Jahre eine Reiſe nach Stockholm in 
eben den Gefchäften, und bezahlte ſeine Pacht in i 
Gelde. Er fand dieſes Vornehmen ſo feht > 
theilhaft, daß er, fo wie ſeine Witthſchaft 
indem et immer mehr ſchlechtes und ae e ’ 
bauett, gewahr ward, daß er PN Schiff ſebrlich 
zweymal mit Marktbaren Früchten feiner Pachtung 
laden konnte, mit Ausnahme deſſen, was er noch 
in der Nachbarſchaft abſetzte, ja itzt iſt er fo weit 
mit ſeinen Verbeſſerungen des Landes gekommen, 
daß er drey Meifen thun kann, die er alle Jahre 
ordentlich macht und die Ladung ſelbſt verkauft. 
Er hat eine Art von Verdachung über einem zrock⸗ 
nen Stapel gebaut, wo er feine Schaluppe auf. 
bringt und fie forgfältig 5; Acht nimmt. Sie 
wird 
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wird nicht viele Jahre mehr aus halten; er hat 
ſich aber vorgenommen, eine von go bis 100 Ton⸗ 
nen zu kaufen, da er ſein Unternehmen für feinen 
Vortheil ſo ungemein wichtig findet; denn dieſer 
fertige Verkauf feiner Hervorbringungen ſetzt ibn 
in den Stand, alle Jahre neue Verbeſſerungen zu 
machen. Er bat „ſeitdem er auf dieſe Art zu 
verfahten angefangen, alle Jahr ein Stuͤck oͤdes 
Land, das zu feiner Pachtung gehoͤret, verbeſſert, 
und wird ſo zu bandeln fortfahren, bis alles mit 
einander angebauet iſt. Ich muß noch bemerken, 
daß feine Pachtung zu Aus fuͤhrung dieſes Votha⸗ 
bens ungemein gut gelegen iſt; denn fie liegt ganz 
an der Seeküſte, und ein kleiner Arm einer Bucht 


bis dicht vor feinem Haufe, und hat 


ſo e daß ein Schiff von zweyhundert 


Tonnen darauf fahren kann; allein zugleich ſind 


mit ihm, da er alle dieſe Vortheile genießt, hundert 
dere Pachtungen, die eben fo vortbeilhaft. um 
den Meer buſen herum gelegen ſind, 
deren Pächter keine Gedanken daran haben, ſich 
dieſe kage eben ſo zu Nut zu machen. 


Ich muß noch anmerken, daß unter verſchie⸗ 


denen andern Bewelſen von anderer Natur, auch 


dieſes eben erzählte, mit ein großer Beweis iſt, 
von was für Wichtigkeit ein ordentlicher Markt, auf 
den der Landmann ſich verlaffen kann, an allen 
Orten ſeyn muß. Dieſer geſchaͤftige und unter⸗ 


nehmende Mann ſpürete einen ſo eigenen Weg 


auf, 
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auf, feine Landfruͤchte abzuſetzen, blos weil es 
ibm zu Hauſe an einem Markt fehlte; haͤtte er ten f 
gehabt, fo wuͤrde er gewiß lich nicht die großen Ko, 
ſten ſich gemacht haben, um einen fo welt in der 
Ferne aufzuſuchen. So koͤnnen demnach Verbeſ⸗ 
ſerungen in der Landwirtbſchaft weder ihren böchr 
ſten Werth bekommen, noch auch wirklich in dem 
gehörigen Umfange unternommen werden, we 
keis Markt iſt, wo man einen Gewinn fuͤr dieſe 
fo gewonnenen Fruͤchte erlangen kann. Es giebt 
vieletley Wege ſolchen Markt zu ver 1 us - 
Zunahme der Beoölterung, welche durch 
befferungen et halten wird, macht den einen au * 
Manufacturen, die fo vollſtaͤndig find, daß fie dem 
Bedürfniſſen des Volks abhelfen, verſorgen noch 
mehrere Maͤuler, und nehmen alfo ebenfalls einen 
Theil der Landfrüchte mit; und alsdann muß der 
Handel eingeführt werden, um das übrige fortzu · 
führen, theils vermittelſt der mehreren Menſchen, 
die es an Ort und Stelle verzehren, und theils 
vermittelſt der Aus fbr; alsdann, wenn man el⸗ 
nen ſolchen vollen Markt für alles gewonnen hat, 

was Kunſt und Natur hervorbringt, ſo iſt das die 
beſte Aufmunterung für diejenigen, die das Land 

bauen, ihre Ver beſſerungen fo welt zu treiben, 

als nut moͤglich iſt, doch aber nicht ſo weit als ſie 

zu thun im Stande find, wenn fie durch die Er⸗ 

munterung und das Beyſpiel derer, die üͤbet ihnen 

ſind, angetrieben werden. Von dieſer Wahrheit 

8 kaun man alle Tage Beyſpiele an denen Laͤndern 
D 4 ſehne, 
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ſeben, die am beſten bevoͤlkert, und, im Ganzen 

betrachtet, am beſten angebauet find, und wo alle 

gandfrüchte in einem fo bohen Preife verkauft wer» 

den als fonft wo. Was find, zum Beyſpiel, nicht in 
England für große Striche Laud, die bis auf den 

beutig en Tag fo oͤde liegen, als ob fie in der Brei⸗ 

te von Lappland lägen, und die nach der Berech · 

nung vieler verfiändigen Perſonen den ſiebenten 

Shel des Königreichs ausmachen? Bey uns fehlt 

es doch aber weder an Aufmunterungs ⸗Preiſen 

noch an Märkten. Was kann denn wohl die Urs 

ſache einer fo befremdlichen Ver nachlaͤßigung ſeyn ? 

Man kann ſie nichts zufchreiben, als der Unwiſſen 

beit und Hartnaͤckigkeit des geringern Standes 

der Leute unter uns, die ſich nicht wollen uͤberre⸗ 

den laſſen, daß ein Land nutzbar und zu brauchen 
ſeyn kann, welches nicht von ihren Voreltern ge⸗ 

bauet iſt; und dieſe Traͤgbeit findet man ſelbſt uns 

ter Maͤnnern, die zu Tage gelegt haben, daß ſie 

aufs vortrefflichſte mit Land umzugehen wiſſen, 

das ſchon angebauet war. Da alſo keine von die⸗ 

fen Bewegungsgrönden kraͤftig genung find, die 

dden Striche irgend eines Landes zur Ver beſſerung 
zu bringen; ſo iſt es ſchlechterdings nothwendig, 
daß oͤffentliche Gefege und Privalbemuͤhungen ver» 
anſtaltet werden, um bie mit zu wirken, welches 

nicht ge ſchehen kann, wo man es nicht dahin bringt, 

daß die Landetgner auffer denen fottdaurenden 

Zinſen, welche ihnen der Gewinn der Unterneh ⸗ 
mung allezeit n „ auch noch andere er 

thelle 
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theile davon haben, wenn ſie Verbeſſer ungen an ⸗ 
fangen und Aufmunterung dazu geben. So wäre 
es, zum Beyſplel, rathſam wenn auf das oͤde Land, 
ſo lange es unangebauct bleibt, ſchwere Auflagen 
gelegt würden; und im Fall, daß gewiſſe alte 
Rechte oder Gewohnheiten, dergleichen etwan das 
Recht der Gemelnhelt iſt, ſolchen nützlichen Geſe⸗ 
gen im Wege ſtehen ſollten, ſo muͤßten ſelbige ab 
geſchafft, und ledermann verſtattet werden fein 
Land abzuzaͤunen, und mit allem, was ihm darauf 
geboͤrt, anzufangen, was ihm fribft beliebt. Es 
giebt ver ſchiedene andre Mittel, die man vor die 
Hand nehmen konnte, um jedermann zu einer feu⸗ 
rigen Ent ſchließung zu bringen, die oͤden Striche 
die ihm gehoͤren zu verbeſſern; und wenn man die 
Sache mit einer mäßigen Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
tete, fo koͤnnte man unzählige Mittel aus fuͤndig 
machen, wodurch man dieſe Abſicht eben fo gut 
zu erreichen im Stande waͤre. 1 A 
Es iſt zum Erſtaunen, daß ich nicht auf allen 
meinen weiten Reifen an der ſchwediſchen Kuͤſte, 
mehrere Beyſpiele der Scharfſiynigkeit angetrof⸗ 
fen, als dieſen einzigen Pächter. Das ſchwedi⸗ 
ſche Reich hat eine wettgedebnte Kuͤſte, zahlreiche 
und Buſen, die welt ins Land hinein lau⸗ 
fen, nebſt vielen ſchifbaren Flüßen , und zu eben 
der Zelt, da dieſe Gelegenheiten fo überfluͤßig da 
ſind, liegt an dieſen Buchten und Fluͤßen ein großes 
Land, das ihrer böchlich bedarf, und dem fie fo 
nutzbar werden Könnten 2 dadurch der RER 
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des Landes ungemein müßte erböhet werden! 

Wahrlich, dies ſollte ein ſtarker Beweggrund für 

alle Landeigner an dieſer Kuͤſte ſeyn, ſich auf ihren 

Guͤtern ſelbſt auflubalten, und dieſe Mittel, den 
Wertb derfelben zu er ohen, die fie vn in bau 

den baben, gehörig anzuwenden. 


d, Karleby it. von feiner großen Etheblich⸗ 
Es wurde mit erzählt, daß es vor dieſem 
i Bi Stadt geweſen, die einen starken Handel ge⸗ 
trieben; als aber die Nuſſen ius Land fielen, bas 
ben fie fie bis auf den Grund abgebrannt und ver« 
ſchledene der größeften Kaufleute gänzlich zu run« 
de gerichtet. Seit der Zeit bat fich die Stadt 
nicht wieder erholet, und der Handel, det hie ge⸗ 
genwärtig getrieben wird, If ganz von keiner Ben, 
deutung. Unterdeſſeu iſt fie nicht Übel gebaut 
und hat regelmäßige Straßen. Die Kuche ik 
klein, aber ſebr ſauber. Es ift bie auch eine klei · 
ne Manufactur von ſehr ſchlechten wollenen Tü⸗ 
chern, zur Verſorgung des benachbarten Landes 3 
fe ſcheint er gar nicht in blühenden. Zuſtande 
zu ſeyn. nnd 
Den 6ten den ich nach Vero, er andern klei ⸗ 
nen Stadt an dem Buſen mit einem ungemein gu⸗ 
ten Hafen, und einem ziemlich wobl gebaueten 
Damm, er die einzige gute Straße in der 
Stadt iſt. Es giebt bie einen kleinen Handel an 
det Küfte und nach Stockholm, deſſen vorn bm⸗ 
ſter Artikel in del begebe, Es find nicht 2 
\ ſieben 
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ſieben bis acht hundert Seelen in dem Otte, vn 
überhaupt nur arm zu ſeyn ſcheint. 
Waſa, wo ich den 7ten anlangte, ee 
ah Bedeutung; es hat mehr Handel, und 
es wohnen verſchiedene Kaufleute darinnen, die 
ziemlich wohlhabend find und eigne Schiffe haben, 
won it fie febr viel Holz ausführen; es fehlt ihnen 
aber zu Haufe an Abſatz von Waaren, daher ſie 
nichts baben, womit ſie tbre Schiffe bey der Ruͤck⸗ 
kehr laden loͤnnen; denn das Land hinter der Stadt 
iſt auf einige Meilen weit ein ſteliget Wald, obne 
alle angebaute Stellen oder Dörfer , der ſich von 
bie bis faſt an das weiße Meer erſtreckt, durch 
verſchledene rußifche Provinzen geht, an die fieben 
bundett Meilen lang iſt, und faſt auf dem ganzen 
Wege keine Einwohner antreffen laßt. Ich kam 
ganz zufäliger Weife zu dieſer Kenntniß, denn 
grade als ich meine Abendmahlzeit beſtellt hatte, 
kam mein Wirth und ſagte, daß in dem nachſten 
Zimmer eine Geſellſchaft von Herren aus der Stadt 
wären, die ein Kränggen zuſammen bielten, und 
weil fie vernommen haͤtten, daß ein Fremder an- 
gekommen ſey, ließen ſie ihre Empfeblung ma⸗ 
chen, und bäten mich, den Abend mit ihnen zuzu⸗ 
bringen. Ich glaubte, daß ich gar wohl auch 
mit einem ſchwediſchen Kraͤntzgen Bekanntſchaft 
machen koͤnnte, und ließ alſo ſagen, daß es mir 
ſehr angenebm ſeyn würde, ihnen meine Aufbar⸗ 
tung zu machen; es wäre aber mein Unglück, daß 
ich ade Samen verſtůnde, und ich haͤtte kel · 
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nen andern Dollmetſcher als meinen Bedienten. 
Sie antworteten: wenn ich franzoͤſiſch verftünde, 
ſo befaͤnde ſich einer unter ihnen der mit mir ſpre⸗ 
chen koͤnnte, wo nicht, ſo mochte ich meinen Dollmet⸗ 
ſcher kommen laſſen. Dies war ſehr gut. Ich gieng 
zu ihnen, und als ich ins Zimmer trat, ſtanden 
ſie alle zuſammen auf und empfiengen mich nach 
Landes Gewohnheit. Es waren ihrer neune; 
und der eine, welcher unter ihnen der vornehmſte 
zu ſeyn ſchien, und der das Franzoͤſtſche verſtand, 
war ein ſehr dicker Mann, der ſich uͤber Gicht⸗ 
ſchmerzen beklagte. Ich erfuhr, daß er ein Kauf⸗ 
mann in der Stadt war, der vor diefem Haupt⸗ 
mann eines Kauffartheyſchiffes geweſen, und ich 
nahm wahr, daß fie ihm den Titel Herr Haupt⸗ 
mann gaben, um ihn zu ehren, obgleich mir der 
Nahme für einen Mann von Eigenthum, vielmehr 
als ein Vorwurf vorkam. Er war von ungefuͤht 
funfzig Jahren, ein lebhafter, gefprächicher Mann, 
der faſt den größten Theil der Welt durchreiſet 
war; und da dergleichen weite Reifen, obgleich 
nur am Bord eines Kaufſchiffes, in den entlege⸗ 
neren Provinzen von Schweden etwas ſehr unge⸗ 
woͤhnſiches find, fo nahm ich wohl wahr, daß fie 
ihn faſt als ein Orakel anſahen, und in den meh⸗ 
reſten Stuͤcken feiner Meynung benficten, Er 
fragte mit meinen Namen ab, mein Vaterlaud 
und meine Geſchaͤfte in Schweden; doch alles 
auf eine ſehr gutmuͤthige Art. Als ich feine Reu⸗ 
e in allen dieſen Stuͤcken befriediget hatte, 
und 
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und er feiner Geſel ſchaft davon Nachricht gegeben, 
merkte ich wobl, daß ich mich bey ihnen in febr 
große Gunſt dadurch ſetzte, daß ſie meynten, ich 
batte aus bloßer Wiß begierde ihr Vaterland wertb 
gehalten, es zu beſuchen. Die übrigen von der 
Geſellſchaft ſchienen Kaufleute zu ſeyn, Schiffs ⸗ 
baupileure, und die vor nehmſten Ladenhaͤndler, war 
ren aber alle ſehr anſtaͤndig und ſauber gekleidet, 
und nach dem aͤußerlichen Anſehen zu urtheilen, 
wie alles gethan wurde, mußten ſie Leute von 
Vermögen ſeyn. Das ſchlimmſte an ihrer Ger 
ſeuſchaft waren die Pfeifen; fie rauchten unauf⸗ 
boͤrlich; und da das Zimmer nur klein war, fo 
glaubte ich anfänglich, daß ich erſticken müßte. Sie 
etkundigten ſich vielerley wegen England und uns 
ſeter Sitten und Gewohnheiten in dieſen und je⸗ 
nen Stücken, worinn ich ihre Wißbegierde, wie 
es ſchlen, zu ibrem großen Vergnügen, befriedigte. 
Von meiner Seite dagegen fragte ich ſie um die 
Manufacturen und den Handel ihrer Stadt und 
Nachbar ſchaft, und fie gaben mir von allem, was 
fie wußten, eine, wie ich glaube, ſehr richtige 
Nachricht. Sie ſagten, der Handel der Stadt ſey 
febe geringe, und der Ort zu unbedeutend, das 
Land herum aber zu wenig bewohnt, als daß an 
vielen Handel zu gedenken wäre; doch handelten 
ſie ziemlich an der Kuͤſte der Oſtſee herum, und 
ſeyen mit dem Handel zufrieden, wo fie ihn traͤ⸗ 
fen; gemeiniglich ladeten fie Holz nach Holland 
und England und nahmen alsdann eine go 
} na 
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nach irgend ieglichen Ort mit, wohin ſie konnten. 
Geſchaͤbe dies nicht auf Rechnung der Kaufleute, 
an die ſie das Holz ſchickten, ſo thaͤten ſie es auf 
ihre eigene, und nahmen eine Ladung ſolcher Waa⸗ 
ren ein, die fle an einem oder den andern Hafen 
in der Oſtſee könnten los werden, wobey fie nie 
die Gelegenheit, wenn ſich eine fände, verſaͤum⸗ 
ten, das Schiff mit ſammt ſeiner Ladung zu ver · 
kaufen. Dieſer Handel brachte, wie fie verſicher⸗ 
ten, in einem Durchſchnitt von ſieben Jahren, 
ſebr ſchlechte Zinſen von dem Hauptſtubl: dann 
und wann traͤfen ſich glückliche Reiſen, die ſehr ein ⸗ 
traͤglich wären; manchmal aber ſeyn fie gensthigt, 
in England und Holland von Hafen zu Hafen 
zu gehn, ebe fie ihre Ladung verkaufen koͤnnten, 
welches vielleicht noch zuletzt, nach großem Zeitver⸗ 
luſt, unter den Koſten des Ankaufs und der Unko⸗ 
ſten, geſcheben müßte , fo daß fie ſich auf ſolche 
wagliche Unternehmungen gar nicht mehr einlaſ⸗ 
fen würden, wenn nicht ihr ganzer Handel darauf 
berubete, daß die Schiffarth in Bewegung erhal⸗ 
ten werden muß, wodurch fie alſo gleichſam ger 
zwungen waͤren. Der eintraͤglichſte Theil dieſes 
Handels und der Reiſen iſt der Verkauf des Schiffs, 
wenn ſolcher zu Stande kommt. Denſelben ſu⸗ 
chen ſie auch, ſo viel als moͤglich zu betreiben, wann 

gleich zu einem niedrigen Preiſe, nur um ihre 
Schiffs zimmerleute beyſammen zu halten und ihnen 
beſtaͤndig was zu thun geben zu koͤnnen. Der 
eine fat: „Uch mein Herr, wir müffen ein gan⸗ 
„es 
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„es langes Leben durch ſehr emſtg ſeyn, wenn wir 
ein kleines Vermögen erwerben wollen,! Nach 


der Beſchreibung ihres Handels hielt ich er 
a. für ſehr richtig. 


Als ich mich nach ihren Manufacturen tan 
digte, ſagten fie, daß fie keine haͤtten, ausge⸗ 
nommen eine bis zwey, zu ſehr ſchlechten wollenem 
Tuch, das nur die Bauern tragen; und welches 
auch nur blos deswegen gemacht werde, weil die 
Einfubre dieſer Art Güter verboten iſt, die ſie ſonſt 
in Srolaud welt wohlfeller kaufen und zu Waſa 
verkauffen würden, als ihre eigene Manufacturen 
fie machen koͤnnen. „Allein, fagten fle, der Handel 
iſt gebemmt und verſtoͤhet, durch die Einrichtun⸗ 
gen, Verbothe und Geſetze die man in neueren Zei⸗ 
ten gegeben, ſo, daß, wenn unſere Regenten noch 
länger fo fortfahren, als fie neuerlich angefangen, 
wir gar mit einander keinen Handel — nicht ein 
Schiff, zu fahren, baben werden. Wir loͤnnten 
in England vielerley Arten Waaren kaufen die 
in Schweden einen guten Abgang finden würden, 
allein es ift uns verbothen ; und zwar nicht aus 
gutem Grunde; denn wit dürften fie nicht mit Gel⸗ 
de bezahlen, ſondern könnten fie bekommen gegen 
Holz, Eiſen, Pech, Theet und Hanf. — Auf 
dieſe Art hätten unfere Schiffe beftändig was zu 
thun; dagegen ige Ihre Landes leute zu den Dänen 
und Ruſſen gebn, weil fie ſehn, daß wir feine 
Waaren von ihnen nehmen, Und wer Kann fie 

des · 
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deswegen tadeln? Der Fehler liegt ganz an unſe⸗ 
rer Reglerungs verwaltung 
Ich konnte mich nicht enthalten, uͤber die Hitze 
zu laͤcheln, womit die ehrlichen Kaufleute dies 
votbrachten, und nach dem zu urtheilen, was 
ich zu ver ſchledenen Zeiten nach meiner Abrelſe 
aus Stockholm geboͤrt hatte, muß ich geſtehn, 
daß ich die Staatsklugheit dieſer, den Handel ber 
treffenden Geſetze , nicht einſe he, die man ohn⸗ 
laͤngſt in Schweden gemacht hat. Die Klagen 
der Kaufleute find eine Regel, die ſelten fehlſchlaͤgt, 
und nach der man ſich richten kann. Man kann 
wobl fagen , „daß dieſe Handelsmaͤnner und 
Schiffshauptleute ſich offenbarlich um nichts bes 
kümmern, als wie ſie Fracht für ihre Schiffe, und 
was nur einen Schatten von Handel hat, bekom⸗ 
men können, es mag auch ſolches ihrem Reiche 
noch fo nachtbeilig ſeyn, wenn es nur zu ihren 
Abſichten zutraͤglich ifl,,. Allein zur Beantwortung 
dieſes Einwurfs kann man anmerken, daß die 
Beſchaffenbeit des ſtreitigen Falls alle dergleichen 
Argwoͤhnungen vernichtet; — denn dieſe Leute wol⸗ 
len einen Handel nach einem Lande, welches zu allen 
Zeiten des wechſelſeitigen Handels das Ueber gewicht 
wider ſich hatte; folglich einen Handel, der ſchon 
blos nach dem aͤußer lichen Anſehn, ein ſehr ſicherer 
und vortheilhafter Handel ft. Sie wollen auch ihre 
Schiffe nicht nur beym Auslaufen, ſondern auch 
bey der Nuͤckkehr geladen haben, und find eben fo 
begierig, ihre Hervorbtingungen auszuführen, als 
unfere 
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unſere Manufacturwaaren einzubringen. Zu 
eben der Zeit, da jene unguͤnſtigen Umſtaͤnde ein» 
treten, hat Schweden eine weit getriebene Schif⸗ 
fung; und die vortheilhafteſte von allen ihren Fa⸗ 
briken, nämlich der Schiffbau, iſt in gutem Gan⸗ 
ge. Die Begierde der Regierung, die Untertha⸗ 
nen dahin zu bringen, daß ſie alles, was ſie gebrau⸗ 
chen, ſelbſt machen ſollen, geht demnach auf Uns 
möglichkeiten, und iſt in allen mittelbaren Mitteln, 
die auf dieſen Endzweck eingerichtet Map; u vor 
eilig. 
Auf meine Erkundigungen wegen der Beſchaf⸗ 
fenhelt des Landes nach der Morgenſeite von Wa⸗ 
fa bin, erfuhr ich, daß es ein graͤnzenloſer und 
faſt unbewohnter Wald ſey, wo kein Anbau an⸗ 
zutreffen ſey, als bis ich nach Sawolax fäme; 
und daß in dieſem Lande unter zehn Dörfern neu⸗ 
ne von den Ruſſen zerſtoͤhret, die Einwohner 
aber weggefuͤbrt wären, wo ſie in den Wuͤſten von 
Ingermanland und Carelien ſich baͤtten fegen 
muͤſſen, wo nachgehends iede Familie gutes Land 
bekommen, wo ihnen Häufer gebaut und beſetzt, 
Vieh und Ackergeraͤthe, das Land zu bauen, gege⸗ 
ben, keine Auflagen ihnen abgefordert und über» 
baupt ſo gut mit ihnen umgegangen worden, daß 
ſie ſich unter der ſklaviſchen Regierung der Ruſſen 
glücklicher befunden haben, als unter ihrer eigenen 
2 und „als einen Beweis davon kann man 

das anſehen, daß fie ganze Dörfer aus unfern 
ER nach ſich gezogen haben „ Ich erfuns 
I. Band. € digte 
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digte mich, ob es etwan an übler Beſchaffenheit 
der Luft, oder des Bodens, oder der Erdfruͤchte läge, 
daß ſolche weite Gegenden ſo ganz unangebaut und 
oͤde blieben? Sie antworteten mir: „Es iſt gra⸗ 
de das Gegentheil: es iſt ein Land, welches unzaͤh⸗ 
liche Einwohner ernaͤhren konnte; denn man zwel⸗ 
felt nicht, daß der Grund in den Thaͤlern und auf 
den gelinden Huͤgeln eben ſo gut iſt, als ſonſt 
elner in Schweden. Wir baben weiter hin nach 
Norden Land, das ſich in vortheilhaftem An⸗ 
bau befindet; die Wälder find darzu voll vortreffs 
lichen Holzes, woran die Bewohner des Landes 
bey allen ihren Unternehmungen eine gute Hilfe 
haben würden 5 mit einem Worte, das mehreſte 
davon iſt en wünſchenswetthes Land, und fehlt ihm 
wenig mehr, als Leute, die es bewobnen,. 0 
Ich muß geſtehn, daß dieſes Beyſpiel von ei⸗ 
nem ſo großen Strich unbewohnten Landes und 
die Auswanderungen nach Rußland einen ſtaͤr⸗ 
keren Eindruck zu Ungunſten der gegenwaͤrtigen 
Regierungs ver faſſung auf mich machten, als alles, 
was ich zuvor von dergleichen Umſtaͤnden geboͤret 
hatte, dann ich nehme das fuͤr allen andern als 
den ſtaͤrkſten Beweis in der Welt an, daß ein ge⸗ 
wiſſes Hauptübel die innern Lebenstheile eines Lan⸗ 
des muß angegriffen haben, wann die Einwohner 
es verlaffen , um in den Staaten eines andern 
Monarchen ihren Wohnſitz aufzuschlagen. Leute, 
die bey den Kuͤnſten und dem Handel erwachſen 
und auferzogen ſind, und in Staͤdten wobnen 
oh wan, 
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wandern oftmalen aus, obne daß ein Land in it» 
gend einer Abſicht im Verfall waͤre, und auch obne 
daß es eine Anzeige ciner uͤbeln Regietungs, Vers 
waltung wäre; dann es giebt unter diefen Leu⸗ 
ten allezeit unruhige Geiſter, und durchgebrachtes 
oder verlohrnes Vermögen, fo daß ſolche Leute 
nirgend Ruhe finden: aber wenn Bauren ihr 
Schickſal ſo hart finden, daß ſie das Land ihrer 
Väter verlaſſen, bloß in der Abſicht, in einem an⸗ 
dern, und zwar Feindes Lande, ein beſſer Schickſal 
zu haben, das iſt vielleicht unter allen Bewelſen, 
die man vorbringen kann, der ſtaͤrkeſte, darzu⸗ 
thun, daß eine Regierung ſehr ſchlecht ſehn oder 
ſehr übel verwaltet werden muͤſſe. 

Als einer in der Geſellſchaft wahrnahm, daß 
ich mich fo forgfältig nach dieſen oͤden Strichen 
Landes erkundigte, ſo ſagte er: „Wenn Sie ein Herr 
find, der auf ſolche Dinge begierig iſt, ſo koͤnnen Sie 
ſich ſelbſt von der Wahr helt davon überzeugen: ich has 
be ein kleines Landgut an der Nordſpitze des Holla⸗ 
Sees, wo ich eins bis zwey Familien eingeſetzt has 
be. Ich tbhue dann und wann eine Luſtteiſe da / 
bin, um mich mit Fiſchen und Schieffen zu et» 
"gögen: wollen Sie mich dahin begleiten, ſo bin ich 
zu Jhten Dienſten, und vielleicht kann ich Ihnen 
Ergoͤtzlichkeiten zeigen, die Ihnen gefallen wer⸗ 
den „„ — Ich dankte ibm für dieſe Anerbietung, 
die mir gleich anfänglich, da er ihrer erwähnte, 
ſehr gefiel, ich ſetzte aber hinzu, „wie ich befuͤrch⸗ 
ten ER ihm beſchwerlich zu feyn, und wenn er 
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„die Relſe nicht bald unternaͤhme, ſo ſtůnde es nicht 
in meinem Vermoͤgen, die guͤtige Anerbietung an⸗ 
zunehmen, da ich noch vor dem Winter einige 
bundert Meilen reifen mußte,, Mein gutmuͤthl⸗ 
ger Schwede antwortete, daß meine Geſellſchaft 
ibm ſo wenig beſchwerlich waͤre, daß fie ihm viel · 
mehr ein Vergnuͤgen ſeyn wuͤrde, und daß er, ſo 
bald als ich verlangte, mit mit abgehn wollte, da 
für ihn die Zeit vollkommen einer ley ſey; ſein 
Freund, Herr Schornbrun, der mit in der Geſel⸗ 
ſchaft war, wuͤrde mit uns, und er glaubte, daß 
es dem ebenfals am liebſten ſeyn möchte, wenn 
es je ehr je lieber geſchaͤhe. Es wurde alſo der 
neunte des Morgens zur Abreiſe angeſetzt. Als 
ich ſagte, daß meine Neife nach Petersburg gin. 
ge, berichteten fie mich, daß ich zwey Wege waͤh⸗ 


len konnte; einen, grade durch ſchwediſch Finn 
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land nach Abo, falls ich dieſe Provinz fehn wolle 
te, und von da an dem finiſchen Meerbuſen nach 

tersburg; und den andern ſuͤdoſtlichen nach 

iburg, und von da nach Petersburg, wel⸗ 
ches der kuͤrzeſte ſey. — Ich ſagte, ich wollte das 
in Ueberlegung ziehen. Ich fragte den Herrn 
Hirzel, denn ſo biet der Kaufmann, der mir die» 
fe Anerbietung that, wie viel Meilen es bis zu 


ſelnem Landgut wäre? Er fagte: „ungefähr hun. 


dert und zwanzig, welches eine Reiſe von beynabe 
drey Tagen ſeyn würde, falls ich gut beritten 
wäre. Ungefähr vierzig Mellen von Waſa, ſag⸗ 
te er, iſt eine Huͤtte, ned erſte Nacht bleiben 

„können; 
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„koͤnnen; allein die zweyte müffen wir zu Pferde 
zubringen, well dott keine Wohnungen mehr anzu⸗ 
treffen find, — Dieß iſt keine große Beſchwerde 
in einem Lande, wo ſo lange Tage ſind. 


Als dieſe Artikel ausgemacht waren, fuhren 
wir in unferer Untertedung fort, und die Abends 
malzeit erlöͤſete mich auf einige Zeit von den Aus⸗ 
flüſſen ihrer Pfeiffen. Sie hatten das beſte Saft 
mal angeordnet, das die Stadt liefern konnte; die 
Fiſche waren das hauptſaͤchlichſte und beſte Ge⸗ 
richt, und uͤberdem hatten wir noch wildes Gefluͤ⸗ 
gel und Wildpret. Die Weine waren ziemlich, 
ſonderlich der Spaniſche, vorzüglich aber der 
Rheiniſche; unterdeſſen befanden fi) doch drey 
bis viere in der Geſellſchaft, die ſich mehr an eine 
Flaſche Brandtwein hielten, als an ein ander 
Getraͤnke, und fie trunken daraus verſchiedene 
mahle, als ob es gewoͤhnliches Getraͤnk geweſen 
wäre. Alle Leute in dieſen nordlichen Reichen 
find unmaͤßige Liebhaber geiftiger Getränke, Die 
Strenge des langen Winters verleitet ſie dazu ſo 
leicht, daß ſie nicht leicht im Sommer von der Ge⸗ 
wobnheit laſſen, und die Aus ſchwelfung, die ſie 
darinn begehen, iſt ihrer Geſundhelt ſehr nach ⸗ 
theilig. Nach dem Eſſen nahmen ſie alle, zu 
meinen nicht geringen Verdruß, ihre Pfeiffen wie 
der; und ließen die Flaſchen fo munter herum⸗ 
gehn, daß es nicht lange daurete, da ſie alleſamt ſo 
ſchwindlich waren, als ich nur immer haͤtte wuͤnſchen 
f E 3 koͤn⸗ 
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koͤnnen, wenn es mir um gehelme Racheichter 
waͤre zu thun geweſen. 
Da es ausgemacht war, daß ich den folgenden 
Tag in der Stadt blieb, fo lud mich der vornehm ⸗ 
ſte unter ihnen, nämlich der Hauptmann, zur 
Mittags tafel bey ſich ein, und bat zugleich fo vie» 
le von der Geſellſchaft zu ſich, als vielen ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte dieſe Einladung anzunehmen erlaubten. 
Ich nahm ſie an und fand mich gegen Mittag bey 
ihm ein, wo ich eine Geſellſchaft von ſechs bis 
fieben Perſonen antrafß. Es war darunter ein 
Prediger, ein aͤltlicher Mann von einnebmender 
Aus ſicht. Da dieſer kein franzoͤſiſch verſtand, fo 
hatte ich eine Zeitlang wenig mit ihm zu ſprechen. 
Er frug mich aber, ob ich Lateiniſch verſtuͤnde. Die 
Frage war mir unvermuthet und ich gerieth daruͤber 
in eine kleine Verwirrung. Doch konnte ich mich 
noch ſo viel davon ertinnern, daß ich im Stande 
war, fo ziemlich mich mit ibm nachgehnds zu uns 
terhalten, und ich fand an ihm einen vernuͤnftigen, 
befcheidenen. Mann. Ich fragte ihn um feine 
Meinung uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand von 
Schweden, und erzaͤblte ibm, was ich den. Abend 
zuvor gehört hatte. Er ſagte: „die Nachricht ſey 
wech in wahr, ſo viel dieſe Gegend betraͤfe , 
Ich verſetzte: „daß Geſetze, die allgemein find, 
auch ‚über das ganze Königreich ihre Wirkung 
äußern und aller Orten von gleichem Erfolg ſeyn 
müßten z er ſagte aber: „Nein es gaͤbe in vielen 
Fallen ſtarke Ausnahmen, zu Gunften des Adels 
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und feiner, Landguͤter. „ Als ich den JInbalt eini- 
ger Unterredungen wiederholte, die ich zu Stock⸗ 
holm mit einem vornehmen Adlichen (ich meinte 
den Baron Miſtler) gehalten hatte, erwiederte er: 

„das ſey alles zum Thell wahr, aber nur mehren ⸗ 
theus in Auſchung des Adels, und er verſicherte 
mich, daß ſich Schweden in vielerley Umſtaͤnden 
in ſchlechter Beſchaffenbeit befände,. 

Ein Theil davon iſt (wie ich nur eben ange⸗ 
merkt habe), ſo viel ich ein ſehe, wahr; und man 
findet, wie ich ſchon anderwaͤrts geſagt habe, 
einen ſtarken äußerlichen Schein von allgemeinem 
Beſten in den Anſtalten und Geſetzen, die in neu ⸗ 
eren Zeiten zur Ermunterung nuͤtzlicher Unterneh⸗ 
mungen gemacht find; und, was noch mehr bedeus, 
tet, ſo giebt auch der Außerliche Anfchein bey den 
Bauren ꝛc. und das glückliche, ohubeſchwerte Le⸗ 
ben, das fie in den mehreſten Kreifen, auf der 
andern Seite des bothniſchen Meerbuſens, führen, 
eine ſtarte Vermuthung an die Hand, daß ſie keine 

Bedruckung leiden. Der ſchlimme Zuſtand 
der Dinge in den morgentlichen Kreiſen muß, dem 
zu folge, ge wiſſer maßen wenigſtens, von einigen 
Örtlichen Urſachen herruͤhren, die keine allgemeine 
Wirkung haben. In dieſen Gedanken ward ich 
beftärfet, als ich des ſehr uͤbeln Anſcheins Erwaͤh 
nung that, den die Auswanderung der Bauren 
in denen an Rußland graͤnzenden Kreiſen verur / 
fachte, und einer tyranniſchen Regierung ſehr ahn · 

lich ſaͤhe; denn Were, erwiederte: „der 75 
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weiß ſey ſo ſtark nicht, als er zu ſeyn ſcheinen 
möchte; denn er glaubte, fie wanderten nicht fo 
ſehr aus, wegen haͤußlicher Unterdruͤckung, als 
wegen auswaͤrtiger Anlockung; denn die Ruſſen 
haͤtten unter ihnen beſtaͤndige Kundſchafter, wel⸗ 
che denen, die ſich in Rußland ſetzen wollen, guͤl⸗ 
dene Berge verfprächen ; und da fie vielen von den 
erſten Ankoͤmmlingen alles, was ſie ihnen verſpro⸗ 
chen, vollkommen gehalten haͤtten, fo wären das 
durch unzaͤhliche andre verleitet worden, deren 
Fußſtapfen zu folgen ,, Und ich muß geſtehen, 
ſetzte er binzu, daß die Verheißungen und Ermun⸗ 
terungen, welche die Ruſſen den Leuten machten, 
ungleich größer waren, als alles, was fie mögli« 
her Weiſe in ibrem Vaterlande erwarten konnten, 
wo ſolches nicht ganz über einander gekebrt werden 
ſollte. Sie wurden wirklich durch Beſtechungen 
weggelocket, in Hofnung, daß das Gerücht, wie 
man mit ihnen umgienge, einen fottdaurenden Zus 
wachs von Nachfolgern veranlaffen würde; und 
fo iſt es auch wirklich gegangen, obgleich die Aus⸗ 
gewanderten, wie ich gehoͤrt habe, nicht die naͤm⸗ 
liche Aufmunterung bekommen, als die erſtern 
hatten. In die ſem Fall it alſo die Entvoͤlkerung 
unſerer Gegenden nicht ſo wohl einem wirklichen 
baͤußlichen Uebel zuzuſchrelben, als vielmehr den 
liſtigen Eingebungen eines argliſtigen Nach⸗ 
bars — ., Ich antwortete: „es ſey eine üble 
Staats kunſt der Regierung, daß fie ſolche Wan⸗ 
derungen zulleße, und daß fie ſolche vielmehr = 
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Gewalt hätte hindern ſollen, wann ein einfaͤltiges 
Geſetz nicht zureichend geweſen waͤre — . Hierin 
gab er mit Recht, ſetzte aber binzu, daß die Edel⸗ 
leute, wenn die auswandernden Bauren nicht auf 
ibren Landgutern lebten, ſich wenig datum bes 
kümmerten, ob fie in Schweden blieben oder nach 
Rußland giengen,, Der wuͤrdige Geiſtliche 
merkte ferner an, daß es in dieſen Gränzfreifen 
nicht einen Prediger fuͤr zehn Gemeinen gebe, 
daher das Volk nicht Gelegenheit haͤtte, unterrich⸗ 
tet zu werden, was es feinem Vater lande für 
Pflichten ſchuldig iſt. 

Mein Freund, der Pap der das 
Mahl ausrichtere, merkte an, daß das alles rich» 
tig ſey: allein der Urſprung des Uebels tuͤhre da⸗ 
her, daß den Ruſſen vetſtattet worden, die Laͤn⸗ 
der um den finnländifchen Meerbuſen einzunehmenz 
denn dadurch habe Schweden einen Nachbar be⸗ 
kommen, der ihm in aller Abſicht nichts als ver⸗ 
derblich Härte werden muͤſſen. „Als die Ruſſen 
von der Oſtſte abgeſchloſſen waren, ſo batten die 
Schweden den ganzen aus fuͤbrenden Handel, den 
itzt jene haben, und er ſetzte febr richtig hinzu, daß 
alles das von den Uebeln herrührete, die der uns 
ſinnige Karl XII. über das Reich gebracht hat,. 
Das war ein Satz, den kein Menſch laͤugnen konn⸗ 
te; dann die Wahrbeit deſſelben iſt klar; ich er⸗ 
wiederte aber doch, daß Schweden noch genung 
übrig habe, um zu einem weit größern Wohlſtan⸗ 
de — Vermoͤgen zu 2 „ als es gegenwaͤr 
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tig gende; und es ſey itzt nicht fo ſebr das Ge 
ſchaͤfte des Reichs, das jenige zu beweinen , was 
nicht mehr kann wiedergebracht werden, als viel⸗ 
mehr alles zu thun, was feine dietzmahlige Lage 
erforderte, um die vorigen Vergehungen wieder 
gut zu machen. Sie ſchienen das alle mit ein⸗ 
ander mehr zu wuͤnſchen, als zu et warten. a 
Dien Morgen darauf teiſete ich nach dem Land/ 
gute des Herrn Hirzels ab, nachdem ich zuvor 
darauf beſtanden hatte, daß ich für meine Packs 
und Reitpferde das noͤthige Futter auf die ganze Reiſe 
mitnehmen oder mir anſchaffen könnte; als wel⸗ 
ches ich für das wenigſte hielte, das ich zur Ver⸗ 
geltung für fo viele Höflichkeit tbun konnte. So⸗ 
wohl Herr Hirzel als auch Herr Schornbrun 
batten kleine Pferde, worauf ſie ritten, ſo wie 
meine waren, und die man bie nordlaͤndiſche 
Pferde nennt. Einige Mellen binter Waſa war 
das Land noch immer fleckweiſe angebaut, das 
iſt, man ſiebt bie und da ein Dorf mit einigem 
angebaueten Lande herum; fie find aber dünne, 
geſaͤet, und wir gelangten gar bald an die Wild⸗ 
niſſe, wo hicht ein einziger Einwohner zu ſebn 
war. Dieß daurete den ganzen Tag einer Reiſe 
von vierzig Meilen fort, da wir endlich in einer 
elenden Huͤrte anlangten, die gleich ſam als eine ver⸗ 
lobrne Schildwache eines benachbarten Dorfes, 
das halb entvoͤlkert iſt, da ſtand. Das Land iſt 
mehrentheils ein einziger zuſammenhaͤngender 
- Wald, deſſen vortreflich und 10 ſehr 
oͤnem 
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ſchoͤnem Wuchſe ſind. Der Anblick des Landes 
auf den Stellen, wo kein Holz ſteht, iſt angenehm 
und mehrentheils mit ziemlich gutem Graſe bewach⸗ 
ſen, der Boden iſt ein ſehr vielfarbigter Lette, der 
faſt Thon iſt, an andern Stellen aber iſt er ſtei⸗ 
nicht, offenbar aber ungleich vortreflicher, als viele 
andre Gegenden, die mit großem Vortbeile ans 
gebauet ſind. Es war daher klar genung, daß 
die Schuld nicht an dem Lande lag, daß es ſo 
gan verlaſſen war. 


Die wenigen Einfaffungen um die Hütte 
berum, waren ebenfalls ein Beweiß hlevon, denn 
obgleich ihr Bewohner keiner von den emſigen 
Landleuten zu ſeyn ſchien, fo hatte er doch gute 
Aus ſaaten von Gerſte und Haber, fo wie auch 
Rüben; und die Heerde Kühe nebſt einem Hau⸗ 
ſen junges Vieh, das auf den oͤden Feldern wei⸗ 
dete, ſchien, dem Unfehn nach, gar nicht Urſache zu 

„mit ‚feiner, Weide unzufrieden zu ſeyn. 


Je schlug mein Nachtlager in der naͤmlichen 
Kammer mit meinen Reifegefährten auf, welche 
ſich das ihrige von reinem Stroh machten, und 
darauf ſo gut zu ſchlafen ſchienen, als auf Duh⸗ 
nen. Wenigſtens war ihre Ruhe nicht ſchlechter 
nach einem berzlichen Mahle, das wir an Fiſchen 
und Schinken gehabt hatten. Dem Brandtwein 
und Wein, den ich mitgenommen hatte, bezeigten 
fie ihre Ergebenheit mit ziemlicher Mädigkeit; ins 
2 ven 85 doch dieſe Getraͤnke, nebſt dem 8 
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aufboͤrlichen Rauchen, Ucſache zu ſeyn, daß fie 
den Abend ſehr vergnuͤgt zubrachten. Den fol⸗ 
genden Morgen traten wir unfere Reife weiter an, 
über ein ganz oͤdes Land, welches, wie es mir 
vorkam, ehemalen ziemlich gut muß bewohnt 
geweſen ſeyn, denn wir batten auf dem ganzen 
Wege eine breite Straße, obgleich ſolche itzt mit 
Graß und Unkraut ganz bewachſen war: er blickten 
aber nicht einen einzigen Menſchen. Das Holz 
iſt in dieſem Striche ungemein ſchoͤn und über⸗ 
fluͤßig, und der Boden ift an den mehreſten Stel⸗ 
len fett und tief; es iſt nicht anders moͤglich als 
daß eine gute wirkſame Regierung, ein ſolches 
Land, das, wenn man es mit andern wohl be⸗ 
wohnten vergleicht, fo ungemein wuͤnſchenswerth 
iſt, bevoͤlkern müßte. Wir ritten an die dreyßig 
Meilen und fliegen darauf ab, ließen die Pferde 
graſen, breiteten unfere Tücher und Lebensmittel 
an einem trocknen gruͤnen Ufer aus, die an einem 
Strome von dem Walde ſchoͤn bedeckt lag, thaten 
eine berzliche Mahlzeit und ruheten vier Stun den 
aus, indem wir alle zur Erfriſchung etwas 
ſchlummerten. Darauf ritten wir im Schritte 
weiter, und reiſeten bey der Dämmerung. Den 
folgenden Tag kamen wir an dem Ufer der See 
an, wo meines Freundes Niederlaſſung gelegen 
war, und ſtiegen daſcloſt um zwey Uhr W 
tage ab. 

Das Land iſt hie ungemein ſchoͤn. Der Ste 
iſt rag von ver ſchledener Breite von drey bis 
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zwanzig Mellen, und mehr denn bundert in der Laͤn⸗ 

ge. Es find darauf sehr viele In ſeln, deren ei⸗ 
nige zwey bis drey Meilen breit, andre aber klei⸗ 
ner ſind. An der nordlichen Spitze it, zwey Mei⸗ 
len vom feſten Yande, die eine dieſet Jufeln, die 
noch zu Herrn Hirzels Eigentbum gehoͤret. Wir 
kamen an einige Huͤtten am Ufer, die et gebauet 
hatte, und wo allezeit eine Schaluppe fertig liegt, 
ihn über zufuͤbren; in dieſe ſetzten wir uns, lief» 
fen unfere Pferde in einer Scheune bey der Hütte, 
und nahmen alles unſer Gepaͤcke mit uns in das 
Fabrzeug. Ich bey der Ueberfabtt ein uns 
gemeines Vergnuͤgen an den herrlichen Aus ſichten; 
die Hügel er heben ſich an einigen Orten ſehr kuͤhn 
aus dem See, welches eine vortrefliche Wirkung 
thut, da das ganze Land mit Waldung bedeckt iſt. 
Die Inſel iſt vier Meilen lang und dreye breit; 
ihr Grund iſt ver ſchledenerley Art, faſt überhaupt 
boch und trocken, und mebrenthells Wald. Herr 
Hirzel bauere bie ein kleines Haus, mit vier Zim⸗ 
mern auf dem Fußboden, und zwey guten Beſuch⸗ 
Zimmern, alles ſebt ſauber beſetzt: wir fanden hie 
einen Bedienten mit den Seinigen, der bie die 
Aufſicht über einen kleinen Pacht bat; nicht weit 
davon find Scheunen, Ställe und andere Wirth⸗ 
ſchafts Gebäude; nebſt vier Hütten, die er eben» 
falls gebaut hat, und die von Leuten bewohnt 
werden. Er bat einem jeden Haufe eine kleine 
Pacht angewieſen, die fie ibm ſehr ſauber halten 
muͤſſen. Es iſt hie hoͤchſtnoͤthig, daß = 
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Pächter find, denn der Unterhalt für ſie und das 
Vieh hängt gar ſehr von ihrem Fleiße ab, da ſie 
ſonſt von allen bewohnten Gegenden ſo weit ent⸗ 
fernt ſind. Herr Hirzel bat ſeinen eignen Ver⸗ 
walter ſo abgerichtet, daß er allezeit einen guten 
Vorrath muß im Voraus liegen haben. Der Kel⸗ 
ler war gut angefuͤllt, es war ein Reichthum von 
Fiſchen und Wildpret da, und fein Land giebt die 
alltäglichen Nahrungsmittel, nebſt gutem Geflüs 
gel; fo daß er allezeit gewiß weiß, daß er gut Eſ⸗ 
ſen und Trinken finden wird. Er hat eine große 
Schiffsbude, unter die ſeine Schaluppe laufen kann, 


und verſchiedene ofne Boͤte. Nachmittages 1 


zierten wir aus, ſeine Pachtung zu beſehen, die 

ſebr gut beſtellt zu ſeyn und gute Aus ſaaten zu 
haben ſchien. Ich wunderte mich darüber nicht, 
dann das Eyland batte einen ſchoͤnen ſchwarzen, 
trocknen und tiefen Boden, der meiner Einſicht 
nach zu landwitthlichen Beſtellungen beſonders 


tuͤchtig iſt. Da ich einen Wunſch geäußert hatte, 


auf dem See ein wenig weiterbin zu ſegeln, um 


das Vergnuͤgen zu haben, die Wälder zu beſehen; 


ſo bemannte Herr Hirzel des Morgens darauf die 


»Schaluppe, nahm mein Bette und einen Vorrath 


von Mundbeduͤrfniſſen mit und fügte, er wollte, 
um mir ein Vergnügen zu machen, eine Seereiſe 
von drey Tagen anſtellen; er ſteurete von dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer nach Suden bin, und wir kamen bey 
dem weſtlichen wieder zurück; wir ſegelten viele 
Meilen, hatten ſehr guͤnſtigen Wind, und kamen 

N faſt 
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faſt bis an die ſůdliche Spitze der See. Nichts konnte 
ongenebmet ſeyn; das Waſſer war ſchoͤn, und das 
umliegende Land ungemein veränderlich, Wir 
lebten ſebr gut, denn ſeine Netze und Angel wur⸗ 
den vortteflich angelegt, fo daß wir vielerley Art 
Fiſche in det ſchoͤnſten Vollkommenheit hatten, die 
wir antichteten, und mit einem bewundernswücdt⸗ 
gen Magen verzehrten. Wir fingen einen Kar» 
pien, der ſechszehn Pfund wog, und Herr Hirzel 
verſicherte, daß er noch wohl größere gefangen bas 
be; indeſſen find dieſe großen doch nicht fo gut 
vom Geſchmack, als die von ſechs big ſieben Pfund. 
Es giebt bie auch Hechte und Schleyhe, die aber 
nicht fo gut waren, als die ich anderwaͤrts gegeſ⸗ 
ſen batte; die Aale waren vortreflich, ſo wie auch 
ein anderer Fiſch von der Größe und Geſtalt einer 
Forelle, aber von ſchoͤnetet Farbe, den die Schwe⸗ 
den Schnout nennen. — Ich muß geſtehen, 
duß dieſes eine der angenehmften Reifen war, die 
ich je gethan batte. Einen halben. Tag lang 
wehete der Wind ziemlich ſcharf, und die Wellen 
giengen etwas boch, fo daß wir die Uebung hat- 
ten, fie über zu (lagen. 

Den funfzebnten hatte Herr Hirzel zum 
Schieſſen angeſetzt. Wir giengen darüber nicht 
von der Inſel; er batte ein Kuppel Jagdhunde ’ 
die uns genung Wild auffpürten. Es waren 
Phaſanen, Hafen und Nebbühner, Von dieſem 
Wild kam keines an Geſchmack dem Engliſchen 

gleich. Wir hatten einen ganzen Tag lang genung 
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zu thun, um nur den einen Theil der Inſel durch» 
zuſtreichen; und als wir zu unſerm Vergnuͤgen 
und Gebrauch Wild genung etlegt hatten, kehehe 
wir nach Haufe zuruck. 

Herr Hirzel berichtete mich, er haͤtte dieſes 
Eyland, das an die acht tauſend Morgen Landes 
halte, nebſt einem Strich um den Huͤtten, wo 
wir unfere Pferde gelaffen hatten, der auch noch 
vier tauſend Morgen hat, daher erhalten, daß er 
der vornehmſte Glaͤubiger bey einem Kaufmann 
zu Abo geweſen, der gebrochen ſey; es iſt alles 
nach dem Werthe des Landes geſchaͤtzt, und ihm 
fuͤr etwas mehr als drey tauſend Pfund gerechnet 
worden. Doch hatte er es unter fünf und zwan⸗ 
zig bundert Pfund bekommen, welches noch nicht 

vier Schillinge Stel. für den Morgen, mit "Eins 
ſchluß der berrlichen Wälder, die auf dem Gute 
ſind, ausmacht. Ich gab darüber mein Erſtau⸗ 
nen an den Tag; allein er ſagte, er hätte bey 
dem Handel anſthulich vetlohren. Er habe das 
Gut nur als einen Landſitz zum Vergnuͤgen gekauft, 
und als er den Kauf gethan, babe es nicht einen 
Schilling eingebracht; das Geld aber, das er bis ⸗ 
ber daran gewandt, babe ihm nichts mebr, als die 
Binſen, bezahlt. Ich antwortete, daß es mir vor ⸗ 
kaͤme, als ob dennoch es fo einzurichten ſey, daß 
der Ankauf ſich hinlaͤnglich bezahlte, wenn er das 
wuͤſte Land verbeſſerte und es in Pachtungen ver ⸗ 
wandelte. Er ſagte: „Nein, er fürchte ſich, daß 
gar kein Geld herauskommen werde, wo alles ver» 
beſſert 
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beffert werden ſollte; denn die Märkte-feyen alle 
fo unermeßlich weit entfernt, daß die Pächter mit 
nichts als mit Erdfruͤchten bezahlen würden. „Al⸗ 
lein fegte er binzu, „ich hoffe noch einen andern 
Weg ausfindig zu machen. Von der ſüͤdlichſten 
Spitze der See aus, faͤngt ſich ein anſehnlicher 
Fluß an, der in den finniſchen Meerbuſen fällt. 
An der Mündung deſſelben liegt eine kleine Hans 
delsſtadt, die mit jedem Tage an Schiffung und 
Handel zunimmt; in dem Fluſſe liegt ein großer 
Wald, der einem Edelmann geboͤret; und die Kaufe 
leute in der Stadt find gegenwärtig eben darauf 
aus, ihm die Freyheit abzukaufen, in dem Walde 
fo viel Holz zu fallen, als ihnen belebt. Kommt 
dieß zu Stande, ſo ſind ſie Vorhabens, auf ihte 
Koſten einen kurzen Kanal zu graben, um 
einem Waſſerfalle auszuweichen, und das Holz bis 
an ihre Schiffe zu bringen; auf dieſe Art wird 
von dieſem Eylande big in den finniſchen Meets 
buſen eine freye Schiffarth ſeyn, und ich werde 
für mein Holz einen großen Markt haben, wobey 
ich beffern Vortheil zu genießen glaube, als bey 
allen andern Unternehmungen; und wenn das 
Holz aufgeräumt iſt, fo kann ich das Land zu an⸗ 
dern wirthſchaftlichen Unternehmungen brauchen; 
denn auf eben dem Markt, wo ich mein Holz ab⸗ 
ſetze, werde ich auch koͤnnen die Zinſen, die mir 
meine Pächter in Erdfrüchten abtragen, oder auch 
meine eigene Landfruͤchte losſchlagen. Sobald 
III. Band. 3 alſo 
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alſo die Kaufleute mit ihrem Vorhaben zu Stan⸗ 
de kommen, bin ich Sianes, mich in Piteg 
(welches der Name jener Stadt iſt), niederzulaſ⸗ 
ſen, damit ich kann an Ort und Stelle ſeyn, und 
mit weit mehrerern Vortheilen einen Handel trei · 
ben, als ich zu Waſa zu thun vermögend bin; 
außerdem daß ich da noch Gelegenheit habe, die 
Hervotbringungen meiner eigenen Güter auszu 
führen, Sollte ich jemals im Stande ſeyn, die- 
fen Entwurf auszuführen, fo wird der Ankauf 
dieſes Gutes der gluͤcklichſte Vorfall in meinem 
ganzen Leben geweſen ſeyn, und mich vielleicht in 
den Stand ſetzen, größere Striche Landes an die⸗ 
ſem See anzukaufen; denn die mehreſten Landei⸗ 
gner leben in Stockholm und würden nicht eine - 
mal was davon wiſſen, daß eine ſolche Schiffung 
zu Stande gekommen; denn dieſe Gegenden ſind 
hie alle fo öde, daß fie ihren Eignern gar nichts 
einbringen. Wäre ich aber zu Pitea, fo befände 
ich mich zur Stelle, und koͤnnte aus allem dem, 
was vorſiele, Vortheile, und noch dazu doppelte 
Vortheile, ziehen, da ich meine eigne Hervorbrin · 
gungen ausführen wuͤrde. 


©: Er legte ibm die Frage vor, „ob er nicht ge» 
dachte, daß die Kaufleute, aller andern Schiffung 
als ihrer eignen, ſich entgegenſetzen würden, da 
‚fein Holz in Anſehung des Preiſes, dem ibrigen 
möchte den Vorzug ſtreltig machen 7, Er a 
zda 
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v daß fie das nicht Könnten, denn der Fluß macht 
die Graͤnzſcheidung zwiſchen Rußland und 
„und iſt, zufolge der Tractaten, ganz 
frey; daher das hoͤchſte was fie thun könnten, 
darinn beſtehen wurde, daß fie etwan einen klei⸗ 
nen Zoll anlegten; denn Piteg gehoͤret zum Theil 
den Ruſſen, zum Theil den Schweden, und lie⸗ 
get dem einen Theile nach in Carelien, und nach 
dem andern in Nylandt; welcher Umſtand in 
vielen Stücken der Stadt zum größeften Vortheile 
gereichet, und eben die Urſache iſt, warum die 
Stadt fo bluͤhet, , Ich ⸗ konnte nicht ein ſehen wie 
er dies behaupten konnte, denn er erklaͤrte ſich 
"darüber nicht. Es fehlen mir aber klar zu ſeyn, 
daß er gute Aus ſichten hatte, daß ſein Ankauf des 
Guthes künftig fo gluͤcklich als möglich für ihn 
aus ſchlagen wurde, und der Entwurf, den er ſich 
gemacht hatte, den groͤßeſten Vortheil davon zu 
ziehen, war gewiß vollkommen wohl überlegt; 


Es iſt zum Er ſtaunen, wenn man betrachtet, was 
eine ſtarke Vermehrung des Handels und der Mas 
nufacturen auf die Verhoͤberung des Landes für 
maͤchtigen Einfluß hat. Es find hie zwoͤlf tauſend 

Morgen Landes, die mit dem ſchoͤnſten Holze dicht 

beſetzt ſind, und darunter der Morgen fuͤr vier 

Schillinge, einmal fuͤr allemal, gekauft iſt; der 
Boden iſt fett und fruchtbat; Baumaterialien ſind 

wegen der Menge des A E im 3 
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fluß da; es iſt ein herrlicher See, wo ein ſtar ker 
Vorrath von Fiſchen iſt, und die Wälder find vol 
ler Wild: mit einem Worte, alles was man zum 
Lebensunterhalt braucht, findet man hie im groͤſ⸗ 
ſeſten Ueberfluß. Allein wegen Mangel des Han · 
dels und der Manufäcturen ift alles fo viel werth, 
wie nichts. — Was würde nicht ein ſolcher Strich 
Landes in einem bevölkerten und emſigen Staate, 
in Holland, in England, in Frankreich, werth 
ſeyn? Man erkenne daraus genungſam die Wich⸗ 
tigkeit der Bevölkerung. Ich habe wohl in Eng⸗ 
land bey Wortwechſeln uͤber die Menge Menſchen 
unter uns die Frage aufwerfen boͤren, „was 
nutzt denn die Bevoͤlkerung ? Es iſt klar genung, 
daß wir für unſere Land und Seemacht Leute ge» 
nung haben; und unſer Land iſt angebaut; ich 
babe tauſend Pfund Einkünfte des Jahre, 
und dieſe fallen nicht bis auf neunhundert, ob es 
gleich heißt, daß unſer Volkreichthum abgenom⸗ 
men hat. Und ich muß geſtehen, daß ich, wenn 
ich dergleichen Reden hoͤrte, ſie zwar auf keine 
Weiſe miß billigen, aber auch nicht Härlich die Fol» 
getung recht einſehen konnte. Dieſes Land legt 
einem die Antwort auf dieſe Frage in den Mund. 
Die Renten der Güter eines Edelmanns beruhen 
‚gänzlich auf der Totalſumme des Volkreichthums 
einer Nation. Sind gar keine Einwohner da, wie 
in dieſen Provinzen Schwedens, fo wird ein 
Morgen Landes mit Holz oder allem, was ſonſt 
a : 1 
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darauf iſt, für vier Schillinge verkauft werden 3 
iſt aber das Land voller Einwohner, wie in Eng⸗ 
land, ſo wird man fuͤr einen Morgen Landes 
zwanzig Pfund, und wo Holz darauf ſteht, noch 
zwey hun dert Pfund mehr bezahlen. Zwiſchen dies 
fen beyden aͤußerſten Graͤnzen, wird es gewiß ſehr 
viele Stuffen geben, davon einige einander ſo na⸗ 
be liegen werden, daß man ſchwerlich ihren Uns 
tet ſchied von einander erkennen kann; allein offen · 
barlich giebt es dergleichen doch, und ſie werden 
ſich gegen einander verhalten, wie die Anzahl 
des Volks: wenn der Landbau allein fo viele Maͤu⸗ 
ler fände, daß alles, was er hervorbringt, aufge» 
geſſen und verzehrt würde, ſo waͤren in dieſem 
Betracht, Manufacturen und Handel nicht mehr 
noͤthig; da es doch durchgaͤngig bekannt iſt, daß 
eine vollſtaͤudig ange bauete Landſchaft, für eine 
größere Anzahl Menſchen Unterhalt verſchaffen 
wird, als fuͤr die, ſo das Land beſtellen. Da⸗ 
ber fließet der Satz, daß Manufacturen und 
Handel nur andere Benennungen für dieſelbe Sar 
che, naͤmlich fuͤt Bevoͤlkerung, ſind, indem dieſe 
nur durch jener Vermittelung erhalten wird. 


Auf dieſer Inſel meines Freundes Herrn Hir; 
zels, faßte ich meinen Entſchluß wegen meines Wer 
ges nach Petersburg. Nachdem ich genungſa⸗ 
me Eckundigungen eingezogen, und alles reiflich 
ro. hatte, eatſchlol 95 ‚mich, durch die 1 

ving 
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vin Sawolax nach deren Hauptſtadt, welche 
auch die einzige Stadt von einiger Bedeutung dar⸗ 
inn iſt, naͤmlich nach Nyslot, zu gebn; und von 
da über Wiburg nach der rußiſchen Hauptſtadt 
zu reifen. Den ı7ten des Morgens nahm ich vom 
Herrn Hirzel Abſchied, und reiſete nach Pexama 
ab, einer kleinen Stadt, ſiebenzig Meilen davon. 


2 Der Weg gebt beſtaͤndig durch Wälder, und ko⸗ 


ſtete mich zween Tage; ich traf aber keine Häus 
fer daſelbſt an; alle meine Erfriſchungen beſtan⸗ 
den demnach nur in einer Mahlzeit auf dem Grafe 
und einem Schlummer auf eben dem Bette. Ich 
babe eine ſchwediſche Karte geſehn, die auf dieſem 
Wege ſieben Dörfer binſetzt; ich bin aber nun⸗ 
mehro genungſam ver ſichert, daß ſolches ein Irr⸗ 
thum iſt: das Land hat alles, einen fetten Boden, 

und iſt an den mebreften Orten ſehr dicht mit ſchoͤ⸗ 
nem Holze beſetzt; ein Land, das unzaͤhliche Ein⸗ 
wohner ernähren wuͤrde, und gar vortrefflich ge⸗ 
waͤſſert iſt; denn ich ſahe mehr als einmal große 
Seen vor mir. Indeſſen liegt alles in dem oͤde⸗ 
ſten Zuſtande, und verſchaft den Beſitzern nicht die 
mindeſten Vortheile. Von Pexama nach Nys⸗ 
lot find funfzig bis ſechzig Meilen. Der gauze 
Weg geht an den Ufern eines ſehr berrlichen 
Sees, der feiner Enge und der kruͤmmenden Lage 
nach grade wie ein großer Fluß aus ſieht. Das 
ganze Land iſt Wald; ich ſahe aber zwey bis drey 
ande In dem einen ſchlug ich mein Nachtla⸗ 
ger 
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ger auf. Es waren bie zwey kleine Pachtungen, 
die ſebr gut ſchienen angebeuet zu ſeyn; und ich 
bemerkte, daß dieſet See, laͤngſt welchem ich rei⸗ 
ſete, bis an den finniſchen Meerbuſen ganz ſchiff⸗ 
bar war; und daß die Doͤrfer die hie lagen, blos 
diem Umſtande ihr Daſeyn zu danken batten. 
Denn das Holz ward aus den Waͤldern mit Vor⸗ 
theil dorthin geführt, und das Faͤllen und Zurich⸗ 
ten deſſelben gab den Leuten allhle Beſchaͤfftigung. 


Nyslot iſt eine kleine ſaubere Stadt, die ſebt 
ſchoͤn auf einer Landſpitze gelegen iſt, welche in den 
See läuft und von ihm mebrenthells umfloſſen 
wird. Die Kirche iſt ein neues und ſchoͤnes Ge⸗ 
baude; von den Straßen find einige ſehr gut ge 
pflaſtert und ziemlich gebauet; und unter den Ein⸗ 
wohnern war ein Anſchein von Wohlſtand, der gaͤnz⸗ 
lich dem Holzhandel zuzuſchreiben iſt: denn zwey 
bis drey Meilen um die Stadt herum iſt das Land 
gut angebaut, und zeigt klaͤrlich, was man aus 
dem noch ungebaueten machen könnte, wenn ein 
Markt darzu da wäre. 


Den zıten des Morgens verließ ich Nyslot, 
und nahm den Weg nach Wiburg, welches an 
die 60 Meilen davon liegt. Ich kam noch des 
erſten Tages nach Karelien, in den rußiſchen Staa⸗ 
ten, wo ich genoͤthigt war, mir einen neuen Be⸗ 
dienten zum Dollmetſcher zu miethen, zum Ungluͤck 
aber konnte ich keinen andern bekommen, als einen 
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Ruſſen, der ſchwediſch verſtand, welches lch 
ein wenig zu reden anfieng. Ich mielbete ihn alſo 
0 dieſe Zeit, bis ich nach Petersburg kommen 
wur de, 

Als ich ins Rußiſche kam, ward ich gleich 
uͤberfuͤbrt, daß die Nachricht, die ich zu © aſa 
bekommen batte, wahr ſey; daß die Ruſſen die 
Schweden lockten, ſich in ihren Provinzen nieder⸗ 
zulaſſen, und alle mögliche Maas regeln naͤhmen, 
den Volkreichthum in ihren Staaten zu vergrößern, 
denn ich fabe nicht nur viele Schweden, und bes 

ſprach mich mit ihnen, fondern das Land war 
auch uͤberbaupt mit Ruſſen wohl beſetzt, und beſ⸗ 
fer, als keine ſchwediſche Provinz, auch in den volk ⸗ 
reichſten Gegenden, die ich geſehen habe. Es war 
alles angebauet, obwohl nicht aufs beſte, und es 
batte alles das Anſehn eines blühenden Landes, 
das uͤber nichts zu klagen hatte. Ich kam den 
2aften zu Wiburg an; es iſt ein Ort, der einen 
betraͤchtlichen Handel hat, welcher in den neuli⸗ 
chen Jahren, vermittelſt der Ermunterung, welche 
die Ruſſen ihm gegeben, ſehr zugenommen. Es 
wird hie ungemein diel Holz ausgeführt; fo daß 
der Hafen, det ſehr gut iſt, faſt mebrentbeils mit 
Schiffen, fo lange die See offen bleibt, befegt if. 
Die Provinzen Kärelien und Kerholm, liefern 
dieſes Holz, und ſehr vieles kommt auch aus Sa ⸗ 
wolar, durch einen Theil von Schweden. Die ⸗ 
fer Holzhandel hat erſtaunlich zugenommen, ſelt 
dem 
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dem dle Ruſſen einen ſchoͤnen Kanal gegraben, 
um zu einer Gemeinſchaft mit den nordiſchen 
Seen zu kommen, auf welche Welſe Raben in 
einer Entfernung von vier hundert Meilen in Floͤſ⸗ 
fen herabgebracht werden, und für den gtoͤßeſten 
Theil des Weges find fünf Mann genung, zehn 
tauſend Rahnen zu flößßen. f 

Den 2zſten fuhr ich nach Petersburg ab, wel 
ches zwo Tagereifen find, und ungefähr ſechzig 
Mellen. Das Land, welches fo nahe an der Haupt⸗ 
ſtadt des rußiſchen Reiches liegt, iſt doch nicht 
alles angebaut, worüber ich febr verwundert war. 
Seht vieles davon beſteht in Wäldern, und es 
giebt auch viele Suͤmpfe, doch iſt es alles noch viel 
beſſer, als die finnlaͤndiſchen Provinzen in 
Schweden, auch beſſer angebaut und beſſer bes 
wohnt. Hie iſt es aber Zeit, von Schweden Ab» 
ſchied zu nehmen, wenn ich nur noch einige allge 
meine Anmerkungen über die Einwohner dieſes 
Reichs werde gemacht haben. 8 


8 6 Dritter 


90 Schweden. 


Dritter Abſchnitt. 


Allgemeine Anmerkungen uber den zuſtand von 
Schweden — Religion — Gelehrſamkeit — 
Schöne Bünfte — Lebensart — Regierung — 
Landbau — Manufacturen — Gandel — 

wohlſtand — Bevölferung — Reifen, 


ach dem zu urtheilen, was man in Buͤchern 

und Reden von den Schweden ſagt, 

macht man ſich von ihnen den Begriff, 

daß ſie gute Soldaten, tapfer, muthig und hart 
ſind; daß es aber nur wenige unter ihnen giebt, 
die ſcharfſinnig ſind, oder Geſchlcklichkeit genung 
befigen, in andern Kuͤnſten oder Lebens arten ſich 
ſebr hervor zu thun. Dies iſt den Thaten zuzu⸗ 
ſchreiben, die Carl XII. verrichtete, und die fol 
che Beweiſe ihres Mutheswaren, daß das übrige 
Europa nur gar zu geſchwinde glaubte, dag die 
Schweden nur in kriegeriſchen Unternehmungen 
beruͤhmt werden koͤnnten. Ich bekenne frey, daß 
ich ganz gegen dieſe Gedanken bin, die ficherlich 
falſch find. Sie geben gute Soldaten ab, das 
iſt wahr, ſie ſind aber auch im Stande, alles an⸗ 
dere vorzuſtellen. Ich habe mit der groͤßeſten 
Sorgfalt alles beobachtet, was ich konnte und 
keine Gelegenheit vorbey gelaſſen, deren ich ſehr 
viele gehabt, und fo viel deren in meinen Kräften 
ſtunden; und ich glaube nunmehro, daß die 
Scwocden fe zur Gäpigeien haben, als fon 
7 7 0 6 
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eine Nation in Europa, und noch größere als ei» 
nige derſelben. Sie find gar nicht von ſchweren 
Begriffen, fondern fertig mit Antworten in allem 
was fie wiſſen, ihre Gemuͤthsart hat gar nichts 
ſchwermuͤthiges oder traͤges, fie find größtentheils 
ein ſo munteres Volk als eins das ich kenne, nicht 
ein geraͤuſchvolles wankelmüͤthtges Volk, das den 
einen Augenblick weint und den andern lacht; ſie 
baben fo viele Lebhaftigkeit nicht als die Franzo⸗ 
ſen: aber im Ganzen genommen, fo viel, meiner 
Meynung nach, als die Engländer. Sie ſind 
im Ganzen betrachtet, ein fehr geduldiges und 
emſiges Volk, und bey geböriger Aufmunterung der 
Regierung, im Stande, in den Künſten und Wiſ⸗ 
ſenſchaften und in den Manufacturen und Handel. 
ſtarke Fortſchritte zu machen; welches zuſammen 
ſehr ſchaͤtzbare Eigen ſchaften ſind, wenn fie bey 
einer Nation von fo bekannter Herzhaftigkeit sur 
treffen. 

In Anfebung der Meligion werden fie größere 
maßen von dem gefunden ſchlichten Menfhens 
Verſtand geleitet; obgleich das Land frey iſt, fo 
iſt es doch nicht von laͤrmenden Secten beuntu⸗ 
bigt, und bey der Behauptung des feſtgeſtellten 
Glaubens, find fie gar nicht gewaltthaͤtig; und 
obgleich ein großer Theil des Reichs in großer 
Unwiſſenbelt ſteckt, fo ſahe ich doch weniger An⸗ 
zeigen des Aberglaubens, als in keinem andern 
Lande, das ich geſehn habe, Holland und Eng, 
“Ian ausgenommen, 9 

Unter 


92 Schweden. 


Unter der beſſern Art von Leuten und den hoͤhe 
ten Ständen iſt viele Gelehrſamkeit: eine gute 
Erziebung in Schweden macht jedermann ge⸗ 
ſchickt, in allen Laͤndern in Europa mit Glanz zu 
etſchetnen. In ihren Schulen lernen fie Griechiſch, 
Latelniſch, Franzoͤſiſch, Enaliſch und Deutſch; fo 
daß es was ſehr ſeltenes iſt, daß ein junger 
Menſch, der die ausgeſtorbenen Sprachen vers 
ſteht, nicht auch zu eben der Zeit zwey bis drey ſehr 
nutzbare lebende verſtehen ſollte, welches mehr iſt, 
als man von unſeren jungen Leuten in England 
ſagen kann. 

Sie haben verſchledene Univerfitäten, die alle 
mit ſehr geſchickten Lehrern beſegt find. In dies 
fen Pflanzſtaͤdten find die natuͤrliche Geſchichte 
und Meßkunde die Haupt Wiſſenſchaften; und in 
dem Stücke zeigen fie fo ſehr ihre gute Einſichten, 
als irgend eine Nation in Europa; denn es giebt 
keine Theile der Wiſſeuſchaften, die mehreren Fleiß 
verdienten; da alle übrige blos zur Zierde dienen, 
dieſe aber bey allen menſchlichen Vorfaͤllen nutz ⸗ 
bar find. Ihre Meßkundige ſtehen in allgemeluer 
Hochachtung, da es wenige unter ihnen giebt, der 

ren Werke nicht in ganz Europa bekannt wären, 
In der natürlichen Geſchichte baben fie ibres 
gleichen nicht. Und ihren Ruhm in diefer Wiſſen · 
ſchaft haben fie nicht blos dem Linnee zu danken, 
ſondern ehe noch dieſer gebohren worden, war dies 
fe Wiſſenſchaft auf ihren Univerfitäten ihre Lieb⸗ 
lingsbeſchaͤfftigung, und fie haben viele Männer 

ge⸗ 
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gehabt, deren Werke ihnen Ruhm gebracht haben, 
durch den Geift des Linnee und feiner zablreichen 
Schüler aber nachdem verdunkelt worden find. 

„Ich bin in Schweden in verſchledenen ver» 
miſchten Geſellſchaften geweſen, und erinnere mich 
nicht, daß ich mit Jemand geſprochen, der nicht 
ſchoͤne Kenntniſſe beſeſſen und in den mebreften 
Stüden, darauf die Unterredung fiel, gezeigt baͤt⸗ 
te, daß er den Vortheil einer vortrefflichen Erzie 
bung gehabt. 8 

An den ſchoͤnen Kuͤnſten ſchlt es unter ihnen 
gar ſebr; man ſucht bey ihnen umſonſt nach ei⸗ 
nem Mahler, Dichter, Bildhauer oder Tonkuͤnſt⸗ 
ler. Wann das Lehrgebäude des Abt Du Bos 
ſeine Richtigkeit bat, ſo liegt die Schuld davon 
allein an der Himmelsgegend, wir loͤnnen abet 
den Grund davon in ſittlichen Urſachen finden, 
ohne ibn einigen natuͤrlichen zuſchreiben zu duͤr⸗ 
fen. Die ſchoͤnen Kuͤnſte baben in keinem Lande 
einen großen Fortgang, als bis es ſehr reich und 
ſehr üppig geworden iſt. Die Kuͤnſte ſind Kinder 8 
der Ueppigkeit; man kann fagen, daß eine Nas 
tion obne einen Zufluß von Reichthum, der ſich 
über alle Stände erſtreckt, nicht vermoͤgend genug 
iſt, die feinen Kuͤnſte unter ſich einzuführen, Die 
Kuͤnſtler, die ſich vor andern bervorthun, müffen 
auch allemal gewiß voraus ſeben koͤnnen, daß fie 
mehr, als das Rothwendige, daß ſie Ueberfluß bar 
ben werden. Sie find groͤßtentheils Männer von 
en und Liebhaber f 
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göglichfeiten. Man muß ihren Nelgungen nach⸗ 
ſehn und fie nicht durch Armuth drucken, wann fie 
im Begriff ſtehn Werke hervorzubringen, welche 
die Bewunderung zufünftiger Zeitalter ſeyn ſollen. 
Daher kommts, daß die berühmten Zeitalter, da 
die Kuͤnſte wegen der ruhmvollen Kuͤnſtler, die in 
ſelbigen lebten, auf die hoͤchſte Stufe der Voll⸗ 
kommenbeit gekommen, durchgängig die reicheſten 
und uͤppigſten Zeitalter der Welt geweſen find, 
doch fo, daß Reichthum allein , ohne Ueppigkelt, 
nicht zureichend iſt. Die Holländer find ſehr 
vermoͤgend, aber nicht üppig; Kuͤnſtler unter ih⸗ 
nen würden mitten unter den Reichthuͤmern ver» 
bungern. Sowohl Ueppigkeit als auch Vermo⸗ 
gen find in den aſiatiſchen Reichen im Ueber ⸗ 
fluß, allein der boͤchſt ſcharfe Deſpotiſmus richtet 
alle edlere Beſtrebungen des Geiftes zu Grunde. 
Die Schweden haben keine Dichter. Es bat 
einige unter ihnen gegeben, die ſich in dieſer Art 
der Eompofition ver ſucht haben. Es iſt aber als 
les auf Latein, folglich von keinem Werth. Ihre 
Mahler kommen nie hoͤher, als daß ſie ſchlechte 
Bildniß⸗Mahler werden. Denn es iſt in Schwe⸗ 
den eben ſo, wie bey uns in England, wo wir 
ebenfalls bis in den neueſten Zeiten nur bloße 
Bildniß⸗Mahler hatten, weil keine andere unter⸗ 
ſtuͤtzt wurden. Man hoͤret in Stockholm fehe 
gute Muſik, aber alles von deutſchen Tonkuͤnſt⸗ 
lern. Es iſt dies Reich alſo gar nicht ſo beſchaf⸗ 
fen, daß man dahin reifen müßte, um ſich an 
den ſchoͤnen Kuͤnſten zu vergnuͤgen. Es 
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Es iſt eine Schaubühne in Stockholm, auf 

welcher einen Theil des Jahres hindurch franzoͤſt. 
ſche Komodten geſpielt, bisweilen auch Concerte 
aufgeführt werden, allein es iſt keine gewiſſe Zeit 
dazu beſtimmt, weil nicht allemal Aufmunterung 
genung dazu iſt, die Bühne zu eroͤffnen, nicht ein⸗ 
mal im Winter; fo daß fie wohl ganzer zwen 
Jahre hinter einander geſchloſſen geweſen. Ein 
anderer Umſtand, der der Luſtigteit die ſer Haupt⸗ 
ſtadt ger viel benimmt, iſt der, daß der Hof gar 
nicht glaͤnzend iſt; welches man zum Theil den ge⸗ 
tingen Einkünften des Koͤniges, zum Theil der 
Trennung der Partheyen, um welcher willen viele 
vom votnehmſten Adel ſich von Hofe entfernen, 
zuſchreiben muß. 

Das Betragen der Einwohner Schwedens 
von allen Staͤnden iſt ſehr angenehm. Bey den 
Vornehmern findet man eine natürliche ungezwun⸗ 
gene Höflichkeit, die einen bey der erſten Bekannt 
ſchaft gar ſehr für ſie einnimmt. Ihre Auffüͤh⸗ 

rung iſt nicht voll Ceremonien, nicht flüchtig, nicht 
ſchwatzhaft, nicht laͤppiſch, ſondern leicht und eins 
faltig, wie der gute Menſchen⸗Verſtand und die 
Men ſchenfreundlichkeit an die Hand geben. Ihr 
Umgang iſt anmuthig, und ſie erzeigen dem Frem⸗ 
den viele Achtung, ohne ihn mit National- Ge» 
braͤuchen und vielen Formalitäten zu beläftigen, 
Zweykaͤmpfe find in Stockholm fehr ungewöͤhn ⸗ 
lich, doch haben die Leute ſehr richtige Vorſtel⸗ 
lungen von ihrer Ehre, und find, eben fo unge ⸗ 
neigt, 
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neigt, Beleidigungen zu ber ſchmerzen, als zaͤnki⸗ 
ſchere und empfindlichere Volker. 


Die bauptſachlichſten Koſten die fie aufache 
laſſen, betreffen ihre Tafel, ihre Kleidung und 
ihre Fahrzeuge. Leute von groſſem Vermoͤgen, 
halten koͤſtliche Tafeln, die mit aller der Pracht 
beſetzt werden als man in England und Frank 
reich antrifft, und der Verſchiedenheit der Weine 
iſt kein Ende. Ihr Aufwand auf Kleidung iſt 
eben falls verſchwenderiſch und die Equipage iſt we⸗ 
gen der Menge koſtbar, wann gleich nicht in dem 
prunk haften Pariſer Geſchmack. Unter de ſſen find 
dieſe Stucke der Ueppigkeit, ihren hoͤchſten Gra ⸗ 
den nach, auf einige wenige Familien eingeſchraͤnkt, 
deren Reichtum ſehr groß iſt; denn uͤber haupt 
genommen, iſt der hohe Adel nicht reich; und es 
giebt in Deutſchland viele Landgüter von Privat⸗ 
perſonen die beffer 1 als die mehreſten adeli⸗ 
chen in Schweden 


Die Art, feinen uuf mit dem Sommer 
und Winter zu verändern , wie in England ge 
ſchieht, bat hie nur zum Theil ſtatt. Viele vom 
hohen und die reichften vom minderen Adel leben 
blos in St olm, und bekommen ihre Lands 
güter faſt niemals zu ſebenz andere bingegen leben 
blos auf dem Lande, und befuchen die Hauprftadt 
nie, oder doch nur febr ſelten. Doch giebt es auch 
einige, die für den Winteraufenthalt in Stock⸗ 
W Haͤuſer haben, im Sommer aber 6 4 
U 
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Gütern leben, wo fie gute Häufer beſitzen, die fie, 
mit Gärten und Pflanzungen verſchoͤnern. 
In Anſehung des gegen waͤrtigen Zuſtandes der 
Regierung in Schweden, koͤnnte ich mich in eine 
ziemlich lange Erzehlung einiger Veränderungen 
und anderer Umſtaͤnde einlaſſen, die in neueren 
Zeiten darinn verutſacht find, da aber das meb⸗ 
reſte, was ich davon weiß, von Leuten kommt, die 
ſelbſt tief darinn verwickelt ſind, ſo wage ich es 
nicht, viel von der Sache zu ſagen. Ich will nur 
anmerken, daß die Regierungsart völlig republica⸗ 
niſch, und der König nichts mehr iſt, als die erſte 
obrigkeitliche Perſon mit einer ſehr geringen Ge⸗ 
walt, ja in vielen Hauptumſtaͤnden mit einer noch 
geringern als ein Statthalter in Holland. Es 
bat in der Staatsverwaltung Umwaͤltzungen gege⸗ 
ben, welche eine gänzliche Veränderung drohen. 
Denn man fiebt hie einen anſcheinenden Wider 
ſpruch, nämlich einen König und das Volk auf 
einer Seite und den Adel auf der andern und den 
wichtigſten Theil des Anſehns in der Gewalt des 
letztern, der in der That der Geſetzgebende Theil 
des Königreichs iſt; allein die Streitigkeiten, Un⸗ 
einigkeiten und Trennungen find fo hoch geſtiegen, 
daß es faſt wenig an Öffentlichen Thaͤtigkeiten fehlt, 
und in allen Fällen hat man eine große Ummäls 
tzung zu etwarten, von der man den Ausgang gar 
leicht muthmaß en kann; da das Volk unter einem 
Anführer vom hoͤchſten "Range, der einige Preros 
gativen vor ſich hat, ſch = ve hun Seite ber 
III. Band. findet, 
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findet, und der Adel auf der andern, ſo kann am 
Ende der Streit nicht anders als zum Nachtheil 
des letztern ausfallen. Ich weis wirklich keln Land, 
wo die Lage der Sachen ein fo gutes Anſehn haͤt⸗ 
ten, eine unumſchraͤnkte Gewalt *) auf die Art 
als in Daͤnnemark eingeführet worden, hervorzu⸗ 
bringen, als Schweden; viele vernuͤnftige und 
unpartheyiſche Schweden bedauren auch die Miß⸗ 
helligkeiten, die dem Reiche ſo vlel Schaden thun, 
und behaupten, wenn ſie einen unternehmenden 
König baͤtten, daß es ihm ſehr leicht werden muͤß⸗ 
te, ſich eine ſo große Gewalt zuzueignen, als 
iemals Karl XII. beſeſſen hat. 


Zu eben der Zeit, da ſie diefe Meynung Auf 
ſern, machen ſie ſich kein Bedenken zu geſtehen, 
daß ſolche Veranderung dem Koͤnigreiche zum Vor⸗ 
theile gereichen wuͤrde, indem keine Regierungsart, 
wann ſie regelmäßig in ihrem Betragen iſt, fo 
ſchlimm ſeyn kann, als der gegenwärtige unor⸗ 
dentliche Schauplatz der Anarchie und Trennung. 
Allein darinn treiben fe wohl ihre Klagen zu einer 
gefährlichen Weite. Denn obgleich viele und 
große Fehler in der Regierungsart find, und die 
Bauren zum Theil gedruckt werden; fo habe ich 
es doch aus Erfahrung, daß im ganzen Reiche die 
Landleute einer großen Freyhelt genießen und in 
ruhigem Befig des Ihrigen gelaſſen werden; ihre 
ae. f Aufla⸗ 
D Jedermann weis die Erfüllung dieſer Wei 

gung des Verfaſſers. N 
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Auflagen find in gewiſſen Stuͤcken ſehr ungleich, 
ſie werden in weiter Entfernung von dem Adel ge⸗ 
halten, und es iſt ihnen keine von den Aus gelaſſen⸗ 
heiten geſtattet, die England fo ſchimpflich find; 
jedoch aller dieſer Umſtaͤnde ohngeachtet, wage ich 
es doch zu fagen, daß fie ein über allen Vergleich 
glückfeeligeres Volk find, als fie in allen Abſichten 
ſeyn würden, wenn ihre Regierungsart unum⸗ 
ſchraͤnkt wäre. Diejenigen die durch Frankreich 
ſowohl als durch Schweden gereiſet find, mögen 
ſich an den Zuſtand der Bauren in beyden Reichen 
erinnern, ſo werden ſie ſich nicht einen Augenblick 
bedenken, dieſem e e ihrer Zuſt im⸗ 
mung zu geben. 


Da ich bey ſo ſtarken Reiſen durch die entle⸗ 
genſten Provinzen des Reichs, fo vielfältig unter 
den Bauren mich aufgehalten habe, fo habe ich 
Gelegenheit gehabt, mich ſehr genau nach ihren 
Umftänden zu erkundigen, und habe bemerkt, daß 
fie ſeht zufriedene und glückliche Leute ſind. Es 
giebt wenige Hütten in Schweden, bey denen nicht 
etwas Land wäre, ſo daß die Bewohner vieles an⸗ 
bauen koͤnnen, das ihnen zu ihrem und der Ihri⸗ 
gen Unterhalt ungemein dienlich ift. - Man wird 
wohl gewiß eingeſtehen, daß England ein ſo freyes 
Land ſey, als ein Menſch nur wünſchen kann, 
und doch haben unſere Arbeltsleute, ſelten was 
mehr, als einen kleinen Fleck zum Garten, der gar zu 
wenig zu bedeuten hat, als daß er ihnen nutzen koͤnn⸗ 
K 2 te. 
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te. Die engliſchen Huͤttenleute, find auch mit 

ihrem Schickſal nicht ganz fo zufrleden, als die 
ſchwediſchen; fie find nicht fo ſauber gekleidet, 
ihre Wohnungen ſind nicht ganz ſo gut, und im 
Ganzen, fällt ihre Armuth weit mehr in die Au⸗ 
gen; welthes alles ich dem Umſtande zuſchreibe, 
daß die Schweden, fo kleinen Hufſchlag baben, 
und ibre Heerden Vieh, auf den wuͤſten Feldern 
welden laſſen, wovon fie einen weit groͤßern Nur 
zen ziehen, als ſie zu den Auflagen, die ſie be⸗ 


zahlen, noͤtbig haben, und von denen ihre Brüder 


in England, nicht nur bloß frey ſind, ſondern 
auch noch den Vortheil dabey haben, daß zu ihrem 
Beſten oͤffen tliche Armenſteuren gegeben werden, 
davon man in Schweden nichts weiß. Ich 
weiß in Schweden nicht drey Huͤtteneinwobner, 
die nicht wenigſtens einen Hufſchlag von zwanzig 
bis dreyßig Morgen Land, und verſchiedene Heer⸗ 
den Vieh hatten. Hie bin ich wohl genoͤrhiget, 
eine kleine Erklaͤrung binzu zu ſetzen, denn wenn 
es in England eben fo wäre, fo würde man nicht 
einen einzigen Tagloͤhner zur Miethe bekommen, 
ſondern alles wuͤrde ſein eigen Land abwarten. 


Allein in Schweden, bat dieſe Sache keine un 


bequemlichkeit, denn die Bauren, die beſtaͤndig im 


Walde arbeiten, baben auch ihr eigen Land; allein 


dieß bauen ihre Frauen und Toͤchter, fo daß die 


Maͤnner nicht drey Tage unter vierzigen, von 
ihren altaͤglichen Arbeiten abgerufen werden. 
Dieß iſt eine ſchöͤne und nutzbare Einrichtung ſo⸗ 


wohl 
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wohl für fie ſelbſt, als auch für das Reich und 
vergrößert den Volkreichthum eines Staates mebr, 
als man dem erſten Anſehen nach glauben follte. 
Es wurde vergebens ſeyn, wenn man unterneh⸗ 
men wollte, dieſe Gewohnbeit in England einzu⸗ 
führen, denn der ſtarke Müßiggang, dem unſere 
Huͤttenweiber ergeben find, wurde für uns eine 
unüberfteigliche Hinderniß ſeyn. 


Ob ich gleich an verfchiedenen Stellen mei⸗ 
nes Tagebuchs, über den itzigen Zuſtand des Lands 
weſens, in den Provinzen wodurch ich gereifet bin, 
meine Anmerkungen niedergeſchrieben habe; fo 
muß ich es hle doch wiederholen, daß die Schwe⸗ 
den, durchgängig gute Landwirthe find; ich habe 
in Deutſchland nirgends fo gut angelegte und ges 
baucte Wecker angetroffen, und die Dänen blei⸗ 
ben ebenfals weit hinter ihnen zurück. Die Huͤt 
tenleute und Paͤchter in Schweden, die bloß bau⸗ 
en, damit ſie leben, halten ibt Land in gutem Stan⸗ 
de, und machen ſolche Aus ſaaten, daß ihre Aecker 
für ein mittelmäßig angebauetes Stuͤck Land in 
England keine Schande ſeyn würde; fo wie ihre 

er, die gute Maͤrkte vor ſich haben, in den 

ſten Gegenden Grosbrittaniens Aufſebn ma⸗ 
chen würden. Ich nahm wahr, daß ihre Getrey⸗ 
de Ausfaaten, faſt durchgaͤngig gut und rein wa⸗ 
ren; daß fie große Heerden Vieh hielten, und für 
ſolches einen guten Vorrath Futter auf den Win⸗ 
ter beſorgeten. Wenn man erwaͤget, was für 
933 eine 
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eine große Menge oͤden Landes, in dem ganzen 
Koͤnigreich angetroffen wird, davon faſt jeder, 
den es beliebt, nach Erleg ung eines ſehr geringen 
Zinſes, nehmen kann was er will; ſo ſcheint dieſe 
gute Landwirthſchaft deſto ſeltſamet zu ſeyn, da 
man faſt glauben ſollte, da ſie ſo vieles Land zu 
ihren Dlenſten haben, daß fie wuͤrden nachläßig 
werden. Es geſchicht aber gerade das Gegentheil, 
denn ſie nehmen nicht mehr als ſie zu bearbeiten 
im Stande ſind, und finden auf dieſe Art, wie ich 
glaube, ihre Wirthſchaft weit nutzbarer, als fe 4 
ſonſt fepn mirde, 


Die Leſer werden bemerkt haben, dag ich faſt 
aller Orten Erwähnung gethan, daß die Schwe⸗ 
den, Weitzen bauen; dieß iſt meinen Beduͤnken 
nach, ein ungewoͤbnliches Beyſpiel, von Gelehrig⸗ 
keit und geſundem Verſtande; vor wenigen Jah⸗ 
ren ward dieſe Getreyde⸗Art nur in ſehr wenigen 

ſuͤdlichen Provinzen und auf Boden, die ſorgfaͤl⸗ 
tigſt dazu bereitet waren, angebauet. Als aber 
das Verbot der Ausfuhre in England, die ſchwe⸗ 
„difche Regierung drang, den häuslichen Anbau 
des Weitzens zu befördern, fo bequemten ſich die 
Paͤchtet, in dem ganzen Reiche ſehr willlg dieſer 
Anordnung, faͤeten davon alle Jahre fo viel und 
vermehrten die Aus ſaat von Zeit zu Zeit fo an⸗ 
ſebnlich, daß fie nunmehro in dem ganzen Reiche 
eingeführt iſt. Ich kann wohl fagen, daß man 

ein ſoſches Beyſplel in keinem einjtgen a der 
and» 
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Land wirthſchaft in England antreffen wird; und 

aus dieſem Beyſpiele iſt es klar, daß die gewoͤhn⸗ 

lichen Vorſtellungen von Schwuͤrigkeiten, bey der Ein 

führung von Neuigkeiten größtentheils falſch find ; 

denn wenn jemand es gewagt hätte, vor wenigſtens 

funfzig Jahren den Weitzen bau in vielen von den pro⸗ 

vlnzen in Schweden, wo man ihn itzt wirklich antrift 
vorzuſchlagen, fo würde man ihn für unfinnig ger 

halten haben; man kann aber von dieſen Dingen 

nichts wiſſen, als bis man damit eine volſtaͤndige 

und hinreichende Probe angeſtellt hat. Die 

Schweden find itzt durch die Erfahrung in dem 

Anbau des Weitzens ſo gut untertichtet, daß ich 

nicht zweifele, daß einige vernuͤnftige und muthige 

Geſetze ſie in den Stand ſetzen wuͤrden, ſo viel zu 

bauen, daß ſie was anſehnliches aus fuͤhren koͤnn⸗ 

ten, und im Stande waͤren, mit den Polen an der 

Verſorgung der Holländer und der ſuͤdlicheren 

Nation Antheil zu nehmen. Einige gehoͤrig an ⸗ 

gewandte Aufmunterungs Preife würden dieß zu 
bewirken im Stande ſeyn; aber nicht Preife, wie 
in England auf die Aus fuhr, ſondern Preife für 

alle die Laudleute, welche in einer beſtimmten An⸗ 

zahl Jahre auf Aeckern, die aus oͤdem Lande ur⸗ 

bar gemacht ſind, ein beſtimmtes Maaß Weitzen 

gebauet baben werden; denn die Hauptabſicht 

daben muß ſeyn, die Menge des angebaueten Lan⸗ 

des, durch Urbarmachung des oͤden zu vermebren, 

und zugleich es dahin zu bringen, daß die Land⸗ 
leute eine ſchaͤtzbare Getreydeart bauen, deren 
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ſichtre Aus fuhre reichlich belohnt. Wenn der An» 
bau, nicht aber die Ausfuhre, des Getreydes zu 
dem großen Gegenſtande der Aufmunterung ges 
macht wird, fo wird allezeit der einheimuſche Markt 
nicht den beſten Abſatz verſchaffen; ein Umſtand 
der in England nicht allemal ſtatt hat. Zu glei» 
cher Zeit mußten Geſetze gemacht werden, welche 
einen jeden Bauer, ‚Pächter oder jeden andern, 
bevollmaͤchtigen, ſo viel von dem an ſeinem Lande 
anliegenden wuͤſten Felde als er ſelbſt will, in An⸗ 
bau zu nehmen, mit der Freyheit, daß er davon in 
den erſten zwanzig Jahren gar keinen und nachge⸗ 
bends, fo lane der Verbeſſerer lebt, nur einen 
mäßigen Zins bezahlt. Dieß würde für alle re 
leute eine ſehr große Aufmunterung feyn , 
gagz gewiß in wenlgen Jahren fo viel Weigen = 
Markt bringen, daß in der Folge, da zu Hauſe 
nicht alles verbraucht werden koͤnnte, eine ot dent⸗ 
liche und vortheilhafte Ausfuhr veranſtaltet wer⸗ 
den müßte. Um dergleichen große Unternehmun⸗ 
gen zu Stande zu bringen, fehlt nichts, als daß die 
Sachen alle in ſolches Gleiß gebracht werden, daß 
Privatleute, durch Beförderung ihres eigenen Vor⸗ 
theils, zugleich das allgemelne Beſte des Landes 
befördern; denn wo zwiſchen dieſen beyden Dingen 
ein Unterſchied gemacht wird, ſo kann nichts an⸗ 
dets als Uebel uͤber Uebel daraus entſtehn. Da⸗ 
bey muͤßten auch Aufmunterungen zu Austrocknung 
der Suͤmpfe und Moräfte veranſtaltet werden, 
welche durchgängig in Schweden die ſchoͤnſten Bo / 
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den find, die man finden kann. Es ift-aber auch 
dieß ein Unternehmen, welches ohne Beyſtand der 
Regierung die Kräfte von Einzel⸗Leuten überfteigt, 
und koͤnnte auf keine andere Weife ausgefuhrt wer 
den, als ver mittelſt fo ſtarker Preife auf jeden Mor ⸗ 
gen, als zur Bezahlung aller Koſten noͤthig ſind. Und 
ſollten gleich ſolche Preiſe ſtarken Aufwand verur⸗ 
ſachen, fo konnten ſelbige durch friſche Auflagen 
im ganzen Reiche, oder durch Verhoͤrung der al⸗ 
ten, bet beyg · ſchaft werden, denn der dadurch er» 
kaufte Vortheil, wuͤrde fuͤr den ganzen Staat 
wichtig ſeyn, daher auch der ganze Staat dazu 
beytragen müßte. 5 
Nichts bedarf in dem Reiche elner weiſeren 
Einrichtung als die Waͤlder; denn die Verwuͤ⸗ 
ſtung, die durch deren Ausrottung, ſowohl an 
Holz als auch an Land, verurſacht wird iſt aus⸗ 
ſchweifend groß. Die Aufmerkſamkeit, die Herr 
Verſpot auf dieſen Artikel verwandt hat, zeigt, 
was geſchehen ſollte, und die Art, wie man die 
Sache anfangen müßte. Keine nutzbare Wälder 
muͤſſen zerſtoͤhret werden, fals nicht das Land 
ſogleich zu landwirthſchaftlichen Nutzen verwandt 
wird. Die vortrefliche Art dieſes Edelmannes, 
feine Wälder dünner zu machen, iſt gewiß die al» 
lervernuͤnftigſte, und ſollte im ganzen Reiche ein⸗ 
geführer werden. W g 


Es giebt feinen Staat, wo die einlaͤndiſche 
Schiffung von nutzbareren Folgen ſeyn koͤnnte; 
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da alle Landes hervorbringungen in Schweden 
fo ſchwer find, daß ſte entweder zu Waſſer muͤſſen, . 
oder gar nicht koͤnnen zu Markt ee ee 
Sehr viele Fluͤſſe in Schweden find ſchifbar; 

lebt aber viele Striche, die mit den W 
Mäldern bedeckt find, aber dennoch gar Feine Pro⸗ 
duckte liefern, weil es an Waſſer Fahrzeugen 
fehlt; da doch anfehnliche Fluͤſſe durch fie hinſtroͤ⸗ 
men, die mit gar geringen Koſten, nicht durch 
allgemeine Vertiefung oder Erweiterung, ſondern 
bloß durch Hinwegraͤumung, hie und da aufſtoſ⸗ 
ſender Hinderniſſe, koͤnnten ſchifbar gemacht 
werden. 


8 Wenige Staaten find beſſer mit Seehäͤſen 
verſehn, von denen viele ſehr geräumig und ſicher 
find ; und deren Anzahl iſt ſo anſebnlich, daß 
der Handel in Schweden aus Mangel derſelben, 
in keiner Gegend des Reichs liegen darf. 


Von den ſchwediſchen Manufakturen will 
ich nur überhaupt anmerken, daß ſie, nach dem 

zu urthellen, was ich ſelbſt geſebn babe, und was 
andere mir erzählten, gar nicht unbedeutend find. 
Einige aus dem Adel ſagten, fie haͤtten ihre Abs 
ſicht erreicht, und es dahin gebracht, daß die 
Schweden ſich mit Tuch und Lelnewand aus ihren 
eigenen Manufacturen kleideten; dieß war aber 
viel zu viel geſagt. Die Huͤtten bewohner find 
durchgaͤngig in ſchlechten wollenen Tuch gekleidet, 
8 das 
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das im Lande gemacht wird; und eben ſo gehn 
auch einige von den geringern Leuten. Es giebt 
auch wohl einige Herren und Edle, die aus Pa⸗ 
triotismus, ſchwediſches Tuch tragen, das ſehr 
fein iſt; dieß geſchieht aber gar nicht durchgängig, 
und das Tuch ift auch weit theurer, als weit fel 
nere engliſche und franzoͤſiſche Sorten. Dieſe 
Manufacturen ſind gar nicht ſo anſehnlich, als 
man nach der erſten Nachricht davon glauben 
ſollte; denn man muß ſich erinnern, daß unter 
zehn Landleuten immer neune ſind, die itzt noch 
eben fo gekleidet gebn wie vor dieſem, nämlich nicht 
in Tuch aus den Fabriken, ſondern in Zeugen, 
die fie ſelbſt bey ſich zu Haufe von ihren Frauen 
ſpinnen und weben laſſen; ſo daß die neuen Ein⸗ 
tichtungen nicht viel zu bedeuten haben; es iſt 
freylich wahr, daß ſie immer mehr zunehmen, und 
wo die Regierung ſorgfaͤltig genung iſt, ihnen 
Aufmunterung und Schutz zu verleihen, in einigen 
Jahren von Wichtigkeit und zureichend ſeyn wer⸗ 
den, nicht nur die Schweden ſelbſt mit allem, 
die feinen franzoͤſiſchen Tuͤcher ausgenommen, zu 


verſorgen; ſondern auch noch genug ſchlechtes 


in Umtauſch gegen die feinen auslaͤndiſchen aus⸗ 
zuführen; und alsdann wird der Vortheil daben 
fo groß ſeyn, als man ihn nur immer zu erreichen 
im Stande iſt; bey der gegenwärtigen Lage der 
Sache, iſt es aber noch weit davon, und wo nicht 
die Uneinigkeiten, welche itzt die Regierung wan⸗ 
kend machen, gänzlich hindangeſett werden, 2 
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daß ſich alle Partheyen zu einerley Unternehmen, 
vereinigen und dies alleine beſorgen, nämlich das 
Beſte des Reichs, fo iſt keine Hofnung zu dieſem 
etwuͤnſchten Zuſtande zu gelangen. 


Es giebt in Schweden einige Leinenmanufac⸗ 
turen, wo ſehr gute Sorten Leinewand, ſowohl 
von Hanf als von Flachs gearbeitet werden, ſie 
haben aber doch noch ſo viel nicht auf ſich, daß 
damit fo viel bewirkt würde, als zum inländifchen 
Verbrauch noͤthig if. Von Glas und Papier 
wird wenig eingefuͤhrt. Eiſenwaare iſt der wich⸗ 
tigſte Artikel in dieſem Reiche. Freylich werden 
ſolche Waaren nicht gemacht, als unfere Birming⸗ 
bamer Fabriken liefern, aber doch alles, was in 
Gieß er eyen ſonſt verfertiget wird; ſehr viele Ka⸗ 
nonen die in ganz Europa verführt werden, eine 
Menge Glocken und viele andere Artikel. Wirk⸗ 
lich hat auch Schweden in Anſehung ſeiner Ku⸗ 
pfer · und Eiſenbergwerke ſeines gleichen nicht, denn 
fie find in keinem Lande in Europa ſo betracht ⸗ 
lich; daher auch in Schweden, zu Dingen, wo⸗ 


zu wir in England Bley nehmen, als zur Dekung 


der Kirchen, der Öffentlichen und anderer großen 
Gebaͤude u. ſ. w. Kupfer gebraucht wird. 


Der Handel bluͤhet itzt in Schweden beſſer 

als vor einigen Jahren. Woher das rübrt, konn · 
te ich nicht erfahren, denn die ſchwediſchen Pros 
ducte haben ſich doch nach Verhaͤltniß nicht fo ſeht 
8 ver⸗ 
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vermehrt, als die Schiffung, und obgleich zur Be⸗ 
förderung des Handels, ſehr viele wohl überlegte 
Geſetze gemacht find, fo wuͤrde ich doch nie ge 
glaubt baben, daß fie von ſolcher Wirkung ſeyn 
würden, es waͤre denn, daß etwan zu eben der Zeit 
andere Ur ſachen hinzugekommen find. Inzwl⸗ 
ſchen iſt es gewiß, daß die Schiffung ſehr zuge» 
nommen hat, daß die Schiffe weit größer gebaut 
werden, und daß die Schweden mehr Handels rei- 
fen zur See unternehmen als vor malen. Das 
iſt eine Sache von großer Wichtigkeit; denn wenn 
die Schweden un Stande find, den größten Theil 
ihres Eiſens, Kupfers, Holzes, Peches, Theetes 
und Hanfes in eigenen Schiffen auszuführen, fo 
wird dieß zum Woblſtande des Reichs, mehr 
als irgend etwas in der Welt beytragen, und die 
Schifsmacht wird zugleich ungemein zunehmen, 
welches fuͤr Schweden die beſte und nutzbareſte 
Macht iſt, die es wuͤnſchen kann. Denn die Ber, 
groͤßerung feiner Schiffung, iſt zugleich eine Ver⸗ 
beſſerung und Befchleinigung des Abſatzes aller 
ſeiner Hetvorbringungen, und muß nothwendig das 
Reich ſelbſt in die böchfte Aufnahme bringen. Das 
Ausbauen und Ausrüäften von Schiffen, iſt über 
dem für das Reich die aller vorthellhafteſte Fa⸗ 
brik, und bringt dem Lande mehr Reichthum zu, 
als keine andere. Diejenigen Handelszweige, 
welche in neuern Zeiten beſonders zugenommen 
baben, find: der Oſtindiſche Handel, der Handel 
nach Portugal, Spanien und dem * 
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diſchen Meere; denn der nach England, Hol⸗ 


land und Frankreich ift nicht vergrößert. Ei⸗ 
nige ſind in Anſehung des Handels nach Deutſch⸗ 
land in Zweifel, ich glaube aber, daß er eben- 
fals itzt größer iſt, als er vor dieſem war. 


Die allgemeinen Vortheile, welche aus der 
Verbeſſerung des Landbaues, und der Vermehrung 
der Manufacturen und des Handels entfprungen 
find: Vergrößerung des Wohlſtandes der Nation, 
mehr von den edleren Metallen, und eine zuneh⸗ 
mende Bevoͤlkerung. Nach den beſten Nachrichten, 
die ich einziehen konnte, iſt das Reich itzt in beſ⸗ 
ſerem Wohlſtande, als es vor zwanzig Jahren ge⸗ 


weſen iſt. Es hat mehr Geld und ſolches nimmt 


alle Tage mehr uͤbethand; die Bevölkerung aber hat 
nicht zugenommen, ſondern es behaupten vielmehr 
viele, daß ſie abgenommen hat. Wie welt dieſe 
Behauptung mit der Verbeſſerung der andern er⸗ 
waͤhnten Umftände beſtehn kann, will ich nicht ent⸗ 
ſcheiden, ſondern nur dieß bemerken, daß ſolche 
Umſtaͤnde gemeiniglich eine Vermehrung der Ein⸗ 
wohner zur Folge oder Begleitung haben. Was 


‚für Utſachen in Schweden das Gegenthetl ſollten 
bewirkt haben, bin ich nicht un Stande auszu⸗ 


machen. Unterdeſſen, da das Volk oftmalen 
(wiewohl nicht ganz genau, auch nicht durch alle 
Stände) gezahlt worden, fo ſcheint die Sache ziem · 
lich ausgemacht zu ſeyn. Man ſollte faſt anfan⸗ 
gen an der Größe jener Verbeſſerungen zu zwel⸗ 


feln, 
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ſeln, denn ich muß geſtebn, daß ich mir keinen 
Begrif davon machen kann, wie Landbau, Manu⸗ 
facturen und Handel zunehmen koͤnnen, obne daß 
zugleich der Vollreichthum nach eben dem Maaße 
zunimmt; denn die Zunahme des Volk reichthums 
kann nur daher kommen, daß die Einwohner es 
nicht ſchwer finden, ſich zu ernähren, und daß die 
Kinder ihnen nicht zur Laſt fallen, und dieß hat 
ſtatt, wenn genungſame Beſchaͤftigung fuͤr ſie da 
iſt; und, Verbeſſerung des Landbaues der Manu⸗ 
facturen und des Handels, iſt eine Vermehrung 
der Geſchaͤfte, folglich auch der Einwohner. 


Das Neiſen iſt in Schweden fibr ſchwer, 
wenn man es nicht ſo anfaͤngt wie ich, ſobald man 
von den großen Heerſtraßen abkommt, die nicht 
durch den fünften Theil des Königreichs gehn. 
Hat man aber nur auf dieſen fein. eignes Fuhr⸗ 
werk, ſo baben die Poſtpferde, die Poſtillons und 
die Bewirthungen nichts, das man verachten dürf- 
te, und man kann ſich darauf verlaſſen, daß man 
in allen Herbergen und bey allen Leuten, mit de⸗ 
nen man unterwegens was zu thun hat, die groͤſ⸗ 
ſeſte Höflichkeit antrift. Kommt man aber von 
dieſen geſchlagenen Straßen ab, ſo ſind die Her⸗ 
bergen ungemein weit von einander entlegen, und 
die Bewirthung ziemlich ſchlecht, fo groß auch die 
Höflichkeit darinn iſt. Fuͤhret man fein Bette mit 
ſich, und kann es aushalten, die ganze Reife zu 

Pferde zu thun, fo trift man jedes Huͤttenbewoh⸗ 
8 ners 


ners Wohnung offen, und die größte Gaſtfreybelt 
darinn an, und die Leute werden um der ſchlech⸗ 
teſten Belohnungen willen, alles was in ihren 
Kraͤften iſt, thun, um einem zu dienen. Wenn 
man nicht die noͤthige Vorſicht anwendet, fo wird 
man nur ſchlechte Mahlzeiten finden; allein die 
Leute ſchaffen einem Fiſche, wildes Geflügel und 
Wildpret von ſchoͤnſten in ſeiner Art, und damit 
kann man, ſo lange es ſich balten will, von Platz 
zu Platz das Pferd beladen. Auf diefe Weiſe 
wird man allen Unbequemlichkeiten vorbeugen. 
Wein kann man leichtlich mit ſich führen. a 


Reiſen 
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Beſchreibung von Petersburg — Allgemeine 
Nachrichten vom rußifchen Reich — Die Ray⸗ 
ſerin — Die Regierung — Manuſacturen. 
— der Sandel — Das Briegsweſen — 
Das Sceweſen — Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 


S en vier und zwanzigſten Auguſt, zu Abend 
kam ich in Petersburg an, und da 
ich geſonnen war, mich einige Zeit da aufr 
zuhalten, fo miethete ich mich in ein Privathaus ein; 
denn ich hatte geboͤret, daß die öffentlichen Her» 
bergen nicht nur ſehr ſchlecht, ſondern auch aus⸗ 
nehmend theur ſeyn ſollten, welches freylich in 
allen Hauptſtaͤdten fo iſt, denn weil Leute von 
Stande, da ſie ihre eigne Haͤuſer haben, dahin 
nicht kommen, ſo weis man allemal voraus, daß 
man ſchlechte Bewirthung darinn finden wird. 
Ich miethete für drey Guinees die Woche, ein 
ganzes Unterſtockwerk, wo nach Ruß iſcher Ger 
wohnheit ſich befanden: zwey Speiſezimmer, ein 
Vorzimmer, ein Putzzimmer und ein Schlafzim⸗ 
mer, außer den Stuben für Bediente; eine Reihe 
Zimmer, die man in London ſchwerlich für zwölf 
Guinees die Woche bekommen würde. Peters⸗ 
burg iſt auf verſchiedene Inſeln gebauet, die vor⸗ 
mals weiter nichts waren, als motaͤſtige Plaͤtze 
mit Rohr uberwachſen: allein der unſterbliche 
Peter, deſſen Unternehmungen, alle mit einer 
a Y 2 Pracht 
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Pracht und Größe, die man nie genung bewun⸗ 
dern kann, verbunden waren, verwandelten einen 


ckelenden Moraſt in eine ſchoͤne Stadt. 


Ich kann hie nicht umhin, die Anmerkungen 
zu beantworten, die ver ſchiedene Schrifiſteller, 
b lb dieſen unſterblichen Monarchen gemacht ha⸗ 
ben, in dem er mehr als eine halbe Million Men ⸗ 
ſchen aufgeopfert, um den Grund die ſer Stadt zu 
legen. Der Zar hatte vor, eine Eure päiſche 
Macht zu werden ; allein ohne einen Hafen am 
baltiſchen Meer hätte er eben fo gut verſuchen 
koͤnnen, eine amerifänifche zu werden. Seine 
weiten Staaten, die zwar nahe an Polen lagen, 
und zum Theil zu Europa gehoͤreten, waren doch 
fo weit von dem Eurepaͤlſchen Schauplatz entfernt, 
und in einem fo bar bariſchen Zuſtande, daß aller 
Wahr ſcheinlichkeit nach, zu Erreichung ſeines Vor / 
habens nichts fo fehr beytt agen konnte, als wenn 
er ſich einen Weg in die Oſtſee eroͤfnete. Indem 
er alſo dieſe Stadt gruͤndete, und ſie zur Haupt ⸗ 
ſtadt feines Reiches und zu einem ſolchen Seeba⸗ 
fen machte, der im Stande war die ganze See⸗ 
macht zu faſſen, mit der er in dieſem Meere zu 
wuͤt ken gedachte, fo erreichte er hiemit alle feine 
Abſichten auf einmal, und konnte dennoch dieſen 
Bottbeil nicht zu tbeur bezahlen. Was denn den 
Verluſt ſo unzaͤhlicher Menſchen bettift, fo wat 
derſelbe nicht fo fehr der Be hartlichkeit begzumeſ⸗ 
fen, mit der, der Zar feinem Entwurfe getreu 
une. als vielmehr vom; Umſtande, daß für * 
E. 


Pekersburg. 117 
Leben der Arbeiter, während der Ausführung, nicht 
hinlänglich geſorgt ward; denn es muß einem jeden 
einleuchten / daß nunmehr in England eben fo große 
Unternehmungen, als er veranſtaltet hat, unter aͤhnli ⸗ 
chen Umſtaͤnden koͤnnten ausgeführt werden, ohne 
daß, vergleichungsweiſe zu ſagen, ein einziger 
Mann verlohren gehen müßte. Unterdeſſen ſind 
die Folgen, die für das rußiſche Reich, aus der 
Gründung diefer Stadt entſtanden, wie jederman 
weiß, von ſo unendlicher 8 daß 2 
Aufwand, den — verur ſacht ae unte, 

folcher au wohirgaia, in iu 


groß geweſen wäre. Vene iſt die Stele 


des Handels in allen dieſen nordlichen Gegenden; 
fie iſt die Grundlage, wo die ganze Ruß iſche Ger- 
macht angelegt worden; und derjenige Hafen, von 
dem groͤßtentheils die Beſchaͤftigung, und das Le⸗ 
den aller tußiſchen Seeleute abhaͤngt. Allein zu 
eben det Zeit, da dieſe Hauptumſtaͤnde von dieſer 
Stadt herrühren, muß man dennoch geſtehen, daß 
an ihr ſehr viel auszuſetzen iſt, wenn man fie als 
einen Verwahrungsort der Kriegsſthiffe eines groſ⸗ 
ſen Reichs betrachtet; denn die Waffertiefe, die 
Frtſche des Waſſers, die Stapel, die Zimmer⸗ 
werfte, alles mit einander zu Petersburg iſt da⸗ 
gegen. Zimmerwerften glebt es in Petersburg, 
aber das Waſſer HE fo untlef, daß an den Kriegs⸗ 
ſchiffen dom erſten Range, nichts am Borde ge⸗ 
arbeitet werden kann, als bis ſte nach Kronſchlot 
fin geführet worden, welches doch abet * 
93 ohne 
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ohne große Beſchwerde geſchehen kann. Vormals 
geſchahe dieß vermittelſt koſtbarer Maſchienen, itzt 
aber werden fie ohne ſolche Schwuͤrigkeit auf dem 
neuen Kanal dahin gebracht, der aber auch ſo voll⸗ 
kommen nicht iſt, daß nicht unendliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt, bey der Ueberfuͤhrung der 
Schiffe erfordert würde. Inzwiſchen werden bie 
nicht bloß auf dieſen Werften Kriegsſchiſfe ge⸗ 
* ) ſondern auf der Oſtſee find. Galeeren 

f noch 


3 Wenn der Graf Algatott von der Sermacht 
der Rußen ſpricht, fo macht er folgende Anmers 
kung: „Galeeren find hie die rechten Fahrzeuge. 
Wenn auch noch ſo wenig Waſſer iſt, ſo iſt doch 
„für fie genung. Sie ſchlüpſen zwiſchen den klei 
nen Eylanden und den Felſen hin, und koͤnnen 
aller Orten landen. Der letzte Umſtand leuch⸗ 
tete dem Zar ſtark ein, und er ließ aus Venedig, 
Galeeren Baumeiſter kommen. Ich begegnete 
einem von ihnen, der ſehr alt war, und erſtaun⸗ 
te nicht wenig, als ich unter einer Breite von 
ſechszig Graden, Endungen in ao hörte. Die 
Galeeren, die man hie antrift, find von verſchie⸗ 
dener Groͤße; es giebt kleine, die an hundert und 
dreyßig Mann führen, aber auch weit größere. 
Qie ſind alle ſamt forne mit zwey Kanonen beſetzt, 
und an den Seiten mit Jagdſtuͤcken und Ringen 
verſehn. Der Zar hatte ihnen allen den Na⸗ 
men eines rußiſchen Bifches beygelegt. dn 
n 
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noch gebräuchlicher; allein da dieſes Relch innen» 
ern Zeiten ; in n Staats. 
4 der- 


den ſie nach Zahlen benennt, wie ehemals die Le⸗ 
gionen, und es ſind ihrer auf hundert und dreys 
ßig. Es ſollen aber noch mehr gebauet werden. 
Auf diefe Weiſe wird ein Heer von dreyßigtau⸗ 
ſend Mann, ohne viele Muͤhe uͤbergefuͤhrt. Das 
Rudern iſt für die rußiſchen Soldaten ebeu eine 


— — mi. der Flinte 
umgehn; auf welche Art die Rußen, ohne See⸗ 
Handel und ohne Befrachtungen, allezeit Seeleute 
zu ihren Galeeren bereit haben. Sie legen alle 
Abend vor Anker, und landen, wo es am min⸗ 
deten erwartet war. Wenn ſie ausgeſtiegen ſind, 


den übrigen Leuten fallen fie ins Land ein, und 
llegen es unter Brandſchatzung. ft das gefches 
hen, fo ſchiffen fie ſich wieder ein, und machen es 
in einer andern Gegend eben fo. Zuweilen zies 
10 an eee 
eee eine Landenge hinuͤber, wie es die 
—W EIG, 
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verfaſſung, großen Veranderungen unterworfen 
gewe ſen, fo verändert ſich auch der Gebrauch der 
Galeeren. Wahrend eines Krieges an den Küften 

der 


’ derlich aber Mahomet U. bey der — 
von Konftantinopel.s 
»Die Schweden können bass ſagen, ob die 
rußiſchen Galeeren furchtbar find. Sie haben es 
erfahren, als ſolche ihre reiche Bergwerke bey 
Norkioͤping, und alle gothländifche und ſuͤder⸗ 
manlaͤndiſche Küften verheereten, und ſich fogar 
vor Stockholm zeigten — . Er ſetzt noch 
einen andern Umſtand hinzu, der das Holz zum 
551 und der Auſmerkſamkeit werth 
iſt — „ Was denken Sie wohl aus was für Hol⸗ 
de die Schiſſe zu Petersburg gebaut find? Es 
iſt eine Art Eichen, die wenigſtens zwey Jahre 
unterwegens find, ehe fie hie anlangen. Sie 
keommen vom Zimmermann fertig behauen, aus 
dem Koͤnigreiche Kaſan. Ein kleines Stuͤck 
Weges geht es die Wolga herauf, von da auf 
den Twer za, und weiter über einen Kanal in die 
See, ſerner auf den Mſta, und alsdann vers 
mittelſt des Wolchows in einen Kanal, der es 
in den Ladogaſee bringt, von da es endlich auf 
der Newa nach Petersburg kommt. Ich ſahe 
in dieſem Hafen eine Schaluppe, die zu Kaſan 
gebauet, und auf den eben genanten Flüffen, die 
a . ap Di ni on Ballen , 
v nigen, 
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der Oſtſee, werden fie an Zahl vermehret; wenn 
aber Friede wird, fo werden fie vernachlaͤßigt und 
wirklich in ſolchem Stande gehalten, als fie billig 
nicht ſollten. In dem letztern Kriege, haͤtten fie 
den preußiſchen Staaten unendlich mehr Scha · 
den zufügen können, als wirklich geſchahe, allein 
man verließ ſich ganz auf die große Armee. 
tersburg bat in diefen vierzig Jahren in 
det c etſtaunlich zugenommen. Zur Zeit des 
Wofterbens Peters des Großen, waren nicht 
mehr als achtzig tauſend Einwohner darinn, und 
igt, ſagen die Ruſſen, daß fünfmal hundert tau 
ſend darinn find. Das iſt aber zu viel geſagt. 
Sie nimmt einen großen Umfang von Land und 
Waßer ein; die Straßen find zum Theil ſehr 
breit, lang und in der Mitte mit Kanälen ver ſehenz 
andere aber ſind nach hollaͤndiſchem Gebrauch mit 
Bäumen beſetzt; welches ich ſchon bey Holland 
übel befunden hatte; die Häufer find unermeß lich 
groß, die Pallaͤſte des Adels übergebn an Größe 
alles, was ich in andern Städten davon geſehn 
babe; und der kayſerliche ift ein erſtaunendes Ge» 
baͤude. Ich muß aber auch anmerken, daß ſie 
mehr groß, denn fchön ſind. Die Größe daran 
iſt alles, —— in 8 und dann 
N 9 unt vs . 


nigen, ne l 0 
buht Kanal ven — eee 
. u... * 


Re 
’ ö 


122 Petersburg. 

find dieſe ungeheuren Gebäude fo dick mit Zier- 
rathen uͤberladen, daß man das Verhaͤltniß des 
Ganzen nicht überſeben kann. Die italienifche 
Baukunſt iſt mit der hollaͤndiſchen vermiſcht, und 
alles zuſammen macht ſehr unfoͤrmliche Gebaͤude 
aus, wo der achte Geſchmack gaͤnzlich der Ver⸗ 
ſchwendung der Zierrathen aufgeopfert iſt. Wenn 
aber das Auge nicht die beſondern Theile der Ge⸗ 
bäude unterſucht, ſondern nur die Straſſen im 
Ganzen anſiebt, fo kann man wohl ſagen, daß es 
eine ſehr ſchoͤne Stadt iſt. 

Der Zar ſelbſt hat keine Muͤhe geſpart, ſie ſo 
ſtatk zu befeſtigen als möglich ; denn da jie an der 
aͤußerſten Graͤnze feiner. Staaten, grade vor ſei⸗ 
nen Feinden, den Schweden, liegt, und allen An⸗ 
griffen ausgeſetzt iſt, die feinen europaͤiſchen Ans 
gelegenhelten nach, auf ihn geſcheben konnen, fo 
ließ er ſich aͤußerſt angelegen ſeyn, ſie unuͤberwind⸗ 
lich zu machen. Allein in dieſem Stuͤcke gelang 
es ibm nicht. Es giebt viele Schanzen und ganze 
Ufer, die in Anhoͤhen verwandelt, und von einem 
Ende bis zum andern mit großen Kanonen beſetzt 
ſind. Dieſe Werke fangen bey Kronſchlot an, 

welches ſebr veſt iſt, und geben bis nach Peters⸗ 
burg fort. Hie iſt eine regelmaͤßige Feſtung, die 
nicht nur im Stande iſt, die Stadt von der einen 
Seite zu ſchützen, ſondern auch ſelbſt eine Belas 
gerung auszuhalten. Viele Seeverſtaͤndige aber 
behaupten, daß es mit einer Flotte von wohl bes 
manneten und gut angeführten Schiffen, die von 

elner 
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einer gehörigen Anzahl Brandern und Bombar- 
Diergalioften untetſtuͤtzt waͤre, ſehr wenige Schwie⸗ 
rigkeit koſten wurde, ganz Petersburg in die 
Aſche zu legen. Ich für mein Theil muß gefte» 
hen, daß ich ganz anderer Meinung bin, denn es 
liegt hie allezeit eine ſtarke Flotte von Kriegefchife 
fen von 60 bis 100 Kanonen, nebſt einer Menge 
Seeleute, wodurch fie in kurzer Zelt bemannet wer⸗ 
den könnte; dieſe Schiffe in der gehoͤrigen Ord⸗ 
nung als Batterien geſtellt, wuͤrden einen ſolchen 
Ver ſuch unmöglich machen, wenn man auch zuge⸗ 
ben wollte, daß die Befeſtigungswerke unvollſtaͤn. 
dig waͤren, welches mehr iſt, als viele Kriegs ⸗ 
leute, die in dieſem Stuck ihrer Kunſt ungemein 
erfahren find, werden zugeſtehen wollen. 

Unter den öffentlichen Gebäuden befinden ſich 
viele, die der Aufmerkſamkeit eines Reiſenden ung 
gemein werth ſind, ſondetlich die Schiffs werften 
und Seemagazine, das Zeugbauß, die Stuͤckgieſ⸗ 
ſerey, die Admiralltät, u. f. w. ohne des kayſerli⸗ 
chen Pallaſtes der Cathedral · und anderer Kirchen 
zu gedenken. Auf den Werften find ohne Unter⸗ 
laß eine Menge Schiffzimmerleute beſchaͤfftigt, uns 
ter denen ſich viele Engländer befinden, die beym 
Abſchluß des Friedens im Jahr 1763. von der 
(engl.) Regierung abgedankt wurden. Sie fin⸗ 
den hie große Aufmunterung, und es iſt beſſer, daß 
ſie hie find, als daß fie in Dienſten Frankrei 
oder Spaniens wären. Es werden hie alle Ar» 
2 den e ya gebaust, von ä von 
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bundert und zwanzig Stücken (und man hat noch 
wohl groͤßere gehabt,) bis auf Boote, und 
derer die auf dem Stapel ſtehen, iſt allezeit eine 
gute Anzahl. Nach dem Tode Peters des Groſ⸗ 
fen, ward das Seeweſen fo vernachlaͤcigt, daß 
man glaubte, die Seemacht der Kayſerinn ſey um 
einen fünften Theil ſchwaͤcher, als diefes großen 
Monarchen feine, und ſchrieb die Schuld davon 
auf den Mangel des Handels, der allein Seeleute 
bilden kann, wann nicht ein ſolcher Mann etwan 
da iſt, als Peter, der alles ſchaffen konnte. Als 
lein die itzt regierende Kayferinn , die den Geiſt 
dieſes großen Monarchen allen Staats ⸗Departe⸗ 
ments eingefloget hat, bat auch dem Seeweſen 
ein wundervolles neues Leben gegeben, ſo daß die 
Ruſſen itzo eine furchtbare Seemacht haben, die 
innerhalb wegen Jahren wog welt anfehnlicper 
fen wird. 


Nichts iſt faſt in Petersburg, das der Aufmerke 
ſamkeit würdiger ware, als die Stüͤckgleßerey. Das 
Eiſen wird zu Waſſer von Kexholm bieber ‚gen 
bracht, und die Menge der Kanonen und WMörſte, 
die bie gegoſſen werden, if} ungemein groß z Eben 
bie werden auch Kanonenkugeln, Granaten, na 
alle Arten Kriegsbevückiuiße, wozu Eifen n 
t, oarkrugt, und zwar eben ſo woblfeil, als in 
„oder in einem andern Ott in der 
Welt. Das Zeugbauß elt zu allen Zelten wobl 
Dan ef un ißt dal m fr ber 
te 
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rechnung zum Ausführen gefertigt, woraus ein 
anſebnlicher Handelszweig wird. . 
Der Handel tu Petersburg iſt anſehnlicher, 
als in keiner andern Stadt im rußifhen Reiche, 
und wurde in Vergleich mit vielen andern großen 
Handels plaͤtzen in Europa, ein ſehr berrliches Uns 
ſehn machen, wenn nicht zum Unglück neun Zehn⸗ 
theile dieſes weirläuftigen Handels, mit fremden 
Schiffen getrieben würden, Die Holländer al⸗ 
lein befrachten alle Jahre eine große Menge Schif⸗ 
fe mit Holz, Eifen und aller Arten Schiffsbeduͤrf⸗ 
niſſe, und die Engländer eben fo viele. 
Die Waaren, welche diefe Nationen von Per 
tersburg ausführen , find Theer, Bienenwachs, 
Pech, Panf, Flachs, Leder, Haͤute, Felle, Pot⸗ 
aſche, Holz, Dielen, Eifen „ Garn, Leinwand, 
Lein ſamen u. ſ. w. und dies alles in ſolchem Ueber 
fluß daß man blos die Handels ⸗Bilanz zwiſchen 
Großdrittannien und Rußland auf viermal bun ⸗ 
dert tauſend Pfund zum Nachtheil des erſtern 
Staates ſchaͤtzet; daher man ſich den Be⸗ 
lauf des ganzen Handels gar leicht vorſtellen kann. 
Die königliche Schiffs macht von England, fo wie 
auch die ganze Schiffung von England, wird faſt 
ganz und gar von Petersburg aus mit Hanf, ſo 
wie auch mit ſehr vielem Eiſen und andern See 
beduͤrfniſſen verſorget. Und dieſe Einfuhr 
ſich ungemein vermehret, ſeitdem die Schweden 
ein Verbot auf alle unſre Manufacturwaaren ge» 
legt haben, ſo daß die Einfuhre aus dleſem . 
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che ſich nur auf einige wenige Artikel einſchraͤnkt, 
welche uns die Noth von daher zu holen, zwingt; 
dagegen alles übrige ehr politiſch nach Rußland 
uͤbertragen iſt. 

Der große Belauf Biefes Handels zwiſchen uns 
und den Ruſſen, hat ſehr viele politiſche Abhand⸗ 
lungen und Unterſuchungen veranlaßt, worinn die 
Verfaſſer zu beweiſen ſuchen, wie nothwendig es 
ſey, Hervorbringung aller dieſer Waaren, die wir 
aus Rußland holen in unſere Pflanzungen zu be⸗ 
foͤrderen, und ich glaube, daß unſte Staatskluͤg⸗ 
ler in keinem Falle beſſere Gründe für ihre Mel. 
nung gehabt, oder ihre Behauptungen mit unbes 
antwortlicheren Bewelſen unterſtuͤtzt hätten. Eine 
Handels Nation muß ſich ihr Geld nie gereuen laſ⸗ 
fen, wenn fie damit die Emſigkelt unter ſich be⸗ 
fördert ; allein hie zahlen wir drey bis viermal 
Hundert tauſend Pfund alle Jahre nach Rußland, 
fuͤr Waaren, die unſere eigne Pflanzung auch her⸗ 
geben koͤnnten; und der Unterſchied dabey iſt, daß 
wir itzt mit baarem Gelde bezahlen, da wir un⸗ 
ſern Pflanzungen mit unſern Manufactutwaaren 
bezablen duͤrften. Demzufolge verlieren wir, aus 
Ermangelung der Anwendung dieſer Masregel, 
eine Beſchaͤfftigung für fo viele von unfern Armen, 
als den ganzen Belauf dieſer Summe verdienen 
Könnten, folglich verlieren wir den ganzen Gewinnſt, 
der Überhaupt der Nation daraus zuwachſen muͤß⸗ 
te, wann ſie ſelbſt eine ſolche Summe Geldes ver⸗ 

dienete z denn eine jede Vergrößerung 8 
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tlonaleinkünfte, die aus Vergrößerung unſerer 
Emſigkeit entſteht, iſt weit vortheil hafter fuͤr uns, 
als der bloße Betrag einer ſolchen Summe Gel⸗ 
des. Um dieſes beſſer zu verſteben, darf man 
nur erwaͤgen, was Rußland für Vortheile davon 
bat, daß wir ihm eine Bilanz von drey bis vler 
mal hundert tauſend Pfund bezahlen. Dieſer 
Ueber ſchuß wird einer gewiſſen Anzahl Kaufleute 
und Kraͤmer in Petersburg und andern Sreſtaͤd⸗ 
ten gezahlt, und dieſe bezahlen damit eine Anzahl 
Guts berren, Bergleute, Haus wirthe und Manu⸗ 
facturiſten. Dieſe bezahlen welter damit allen 
Manufacturarbeitern Handwerkern u. ſ. w. mit 
denen fie zu thun haben; und dieſe abet mals ans 
dern Leuten, Auf die ſe Art alſo bekommt iede Kunſt, 
iedes Gewerk, iede Handels oder Gewerksinnung 
einen Antheil einer vergrößerten Einnahme von 
dieſer Summe, die ſich Über die ganze Maße der 
Emſigkeit verbreitet, und ieder Kuͤnſtler, Hands 
werker u. ſ. w. wird wirklich durch ſie reicher. 
Könnte man diefem ganzen Umlauf nachfpäten, fo 
wuͤrde ſich wahr ſcheinlicher Weiſe finden, daß jaͤhr / 
lich drey mal hundert tauſend Pfund Gewinnſt dies 
ſes koſtbaren Metalls, in dem allgemein en Zuneh⸗ 
men überhaupt, fo viel werth find, als neun bis 
zwoͤlf mal bundert tauſend jährliche Pfunde. Denn 
man kann nicht anders als annehmen, daß ein 
ieglicher in Rußland, der eine größere Einnah⸗ 
me bekommt, eben ſo, wie an andern Otten ge⸗ 
ſchieht, nach Ver haͤltniß auch feine 8 
191 gr 3 
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groͤßert, das iſt; er kauft mehr Lebens mittel, mehr 


Kleider, mehr Schuh, braucht mehr Bauleute 


und befchäfftige, mit einem Worte, mehr Kuͤuſtler 
aller Art. Unter allen] dieſen kann keiner mehr 
einnehmen, ohne daß nicht zugleich wechſelſeitige 
Vortheile wieder zurück fließen ſollten; und die 
Regierung bekommt bey allen Schritten, den dies 
fer Umlauf thut, vermittelſt der Auflagen, ihren 
Antbeil auch. Dies iſt nur ein ſchwacher Schat⸗ 
tenriß der Wirkungen, die ein vergroͤßertes Ver⸗ 
mögen hat; die Sache vollſtaͤndig zu erklaͤren, 
würde mehr Weitlaͤuftigleit er fordern. 

Der groͤßeſte Handel in Petersburg wird von 
Englaͤndern gefüher; nach ihnen ind die Hol 
länder die naͤchſten; die Franzoſen bandeln hie 
fo wenig als möglich; denn, da ſeht viel daran 
fehlt, daß die beyden Kronen mit einander auf 
gutem Fuße ſeyn ſollten, Frankreich aber und 
Schweden in genauer Verbindung fteben, fo 
bolen die Franzoſen alle die Guͤter aus Schwe⸗ 
den, die England in Rußland ſucht, mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen, die in nicht 


Rußland ſehr 
enge die aber gröͤßtentheils durch die Hole 
laͤnder eingeführt werden. 

Die Anlegung diefer Hauptſtadt bat auf de 
Verbeſſerung febe großer Landſtriche in den ber⸗ 
umliegenden Provinzen, einen ſehr großen Einfluß 

gehabt. Das Getreyde und andere Lebens mittel, 


die 
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die hieher gebracht, und eine Menge Kaufmanns⸗ 
guter, die von hie ausgeführt werden, veranlaſ⸗ 
fen eine der wichligſten inlaͤndiſchen Schiffungen 
in der Welt. Die Newa, die großen Sten 
8 ega und Ladoga, die Twerza, der Mſta, 

olchow und Wolga, nebſt vielen andern 
— mehr, die zum Theil ſehr weit davon lies 
gen, halten eine freye Gemein ſchaft zwiſchen Pe⸗ 
tersburg und denen berrlichen Landſtrichen an dem 
kaſpiſchen und eurinifchen See eroͤffnet. Man 
kann ſich aber vor ſtellen, daß diejenigen Völker, die 
weſentlichſten Vorthelle davon haben, die fo weit 
nicht dat nach gehen důr fen; fo daß die Hervotbrin. 
gungen der benachbarten Provinzen viel boa ſud, 
einein den entlegenſten Gegenden. 
Ich babe elnige Ruſſen behaupten bine, baß 
aller dieſer ſcheinbare Zuwachs von Anbau, von 
Manufacturen und von Handel, nichts als ein 
Wert der Einbildung geh, und daß alles mit cin, 
ander daher tühre, daß der Landesherr, den Sitz 


der Regierung bieher derlegt hat, wodurch kein 


neuet Volk teichthum ver ur ſacht ſondern nur der 
re aus andern Provinzen bieher gezogen wor⸗ 
den. Vor dieſem war Moskau die Hauptſtadt 
und der Sitz der Regierung u. ſ. w. und Nowo⸗ 
grod die große Handels ⸗Niederlage; Petersburg 
aber iſt itzt beydes, und bat ſowobl — 
als auch Archangel, welches ſonſt ein großer 
Handels ort war, halb e entvölkert. In Beantwor⸗ 


2 deſſen gebe ich zu, daß ein Theil dieſer Be ⸗ 
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bauptung wahr iſt, und daß vom dieſer ſtarken 
Bevölkerung der Stadt und ibren benachbarten 
Gegenden, ſehr vieles der Entvoͤlkerung anderer 
Plaͤtze zuzuschreiben iſt; allein auf der andern Sci» 
te muß ich dabeg behaupten, daß durch Vermitte⸗ 
lung dieſer Stadt allerdings auch eine neue Be⸗ 
voͤlterung bat eutftehen müffen, da eine erneuerte 
Emfigteit erreget, neuer Handel eröffnet, neue 
Manufacturen angelegt und unzähligen Kuͤnſtlern 
Beſchaͤfftigung gegeben worden welches vorher 
nicht geweſen iſt, und obne dieſe Stadt auch nicht 
baͤtte zu Stande kommen konnen. Es leidet keinen 
Swelfel, daß die rußiſchen Waaren vor den gel 
ten Peters des Großen, im Kleinen, ihren Weg 
nach Europa gefunden haben; ein jeder abet muß 
Saaten „wie wenig und unbedeutend 


nahe fie bin ſollten, ſehr langweilig, 5 
Lande, durch ein feindliches Land gehen, und ſo 
vielen Zoͤllen, als den Feind aufzulegen beliebte, 


unterworfen ſeyn mußten. Ich ſollte denken, daß 


die gegenwartige Art, Handel, Manufactut waa⸗ 
ten und Hervorbringungen zu verführen‘, febr 
große Voriheile voraus habe. Und wird dies zur 
geſtanden, fo folgt es von ſich ſelbſt, daß der 
Volkreichthum, nach Ber haͤltniß, und der Wobl⸗ 
ſtand ganz gewiß auch zugenommen habe; welche 
1 Umptände die unmittelbare Wirkung haben, 
. daß 
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daß ſie auch den Werth des Landes in einer groſſen 
Entfernung rund umher vermehren. 

Allein die Anlegung dieſer Stadt war ein Werk 
des großen Peters; das beißt dieſem Unterneh⸗ 
men alle noͤthige Erläuterung geben; denn wo je. 
mals ein Ster blicher die aͤchte Regierungs kunſt ge⸗ 
wußte hat, und mit der Art eines allgemeinen Geis 
ſtes, der zum Nachdenken und Aus fuͤhren ſolcher 
Thaten gehoͤct, begabt geweſen iſt, ſo war er es. 
Alle ſeine Gedanken, alle ſeine Entwuͤrfe haben ſo 
etwas großes und weit in ſich; er 
batte eine ſolche Gabe, Begebenheiten vot⸗ 

aus zu ſeben, und ſolche Fahigkeiten, Vorſehung 
dagegen zu thun, daß es ihm in der Theorie nie fehl 
ſchlug 7 obgleich bis weilen bey der Ausführung 
ſolche Hinder niſſe ſich ethoben, welchen entgegen 
iu handeln über fein Vermoͤgen war. Die Grund⸗ 
legung von Petersburg iſt davon ein Haupt⸗ 
beyſpielz denn ſeitdem er den Sitz der See macht 
hieher verlegte und fie zur vornehmſten Handels ⸗ 
ſtadt feines Reiches machte, hat fie feinen Staa ⸗ 
ten mehr weſentliche Vortheile gebracht, als ſonſt 
irgend eine Anſtalt, die er möglicher. Weiſe mas 
chen konnte, batte thun können. Was für eine 
Stärke politifcher Einbildungskraft leuchtet nicht 

aus den innlaͤndiſchen Schiffungen hervor! Es 
liegt darinn eine Größe, die in keinem Theile der 
Welt ihres Gleichen hat! Allein der Hauptentwurf 
unter allen, die der Zar machte, war der, wegen 
einer Schiſſarih bis ins mittellaͤndiſche Meer-— 
en 52 Naͤchſt 
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Nächkt Petersburg war Aſow die begünſtigſte 
feines Reichs; aus der Urſache, weil er vorhatte, 
von da aus, einen Handel durch den thraciſchen 
Bosphorus nach dem Archipelagus zu führen. 
Dies würde ihm nicht nur noch größere Kaufe 
mannsvortbeile gebracht haben, als Petersburg, 
ſondern hätte auch ſelbſt das Daſeyn des türkis 
ſchen Reichs in Gefabr geſetzt, wenn eine Schiffs⸗ 
macht der Ruſſen bis ins Herz von Conſtanti⸗ 
nopel hätte dringen dürfen, Jedoch kann man 
auch lrichtlich wahrnehmen, daß Peter mebe 
muͤſſe zur Abſicht gehabt haben, als blos den Hans 
del, wenn man erwaͤgt, was er in Aſow für 
Werfte, Zimmerhoͤfe und Seemagazine anlegte; 
und wirklich Schiffe von ſiebenzig Kanonen auf 
dem Stapel hatte, woraus man zureichend etken · 
net, daß er einen Seekrieg auf dem ſchwarzen 
Meer gegen die Tuͤrken vorhatte. 
Obgleich das rußiſche Reich von fo erſtaunlich 
weitem Umfange iſt; ſo iſts doch bekannt genung, 
daß es nur ſchlecht bevölkert iſt. Die beſten 
Schriftſteller berichten, daß in dem Reiche ſieben · 
zehn Milltonen, und in den erworbenen Provin⸗ 
zen eine Milton Einwohner leben; nach den ge⸗ 
naueſten Nachrichten aber, die ich in Petersburg 
einziehen konnte, muß ich glauben, daß gegen⸗ 
waͤrtig die Anzabl weit bett ͤchtlicher iſt. Von 
dem Augenblick an, da die igige Kayſerinn zur 
Regierung gefomnen iſt, bat fie die Anzahl ihrer 
8 durch Sg Mittel vergrößert, 
ſonder⸗ 
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ſondetlich durch allgemeine und lebhafte Ermun⸗ 
terung aller Künfte, des Landbaues, der Berg⸗ 
werte, der Manufacturen und des Handels, und 
das mit ſolchem glücklichen Erfolge, daß fie alle 
mit einander zu diefer Zeit nun viele Stufen blüs 
bender ſind, als vor zwanzig Jahren. Und ein 
anderes Mittel, deſſen ſie ſich zur Vergroͤßerung 
des Voltreichthums bediente, beſtand in det Ein⸗ 
ladung der Ausländer in ihr Reich. Hierin iſt 
fie noch weiter gegangen, als keiner ihrer Thron» 
vorgaͤnger. Sie bat ſeit ihrem Regier ungsan⸗ 
teit faſt ohne Unteclaß Deutſche, Polen und 
Griechen aus der Tuͤrkey, zur Niederlaſſung, 
in ihce Herrſchaften gebracht, und der aller nicht 
wenige; von den Küsten Deutſchlands Haben 
ganze Schiffsladungen, aus Polen und der Tuͤr 
key ganze Städte, Flecken und Dörfer ibre Web- 
nungen verlaffen, und ſich in Rußland geſetzt; 
und auch das nicht bloß zu gewiſſen Zelten, ſou ⸗ 
dern auf ihre unabläßige Einladung und Exrmun ⸗ 
2 hat die Auswanderung ohne er 
et. 

Dieſe Ermunterung, welche die Kapfecinn bes 
ſtaͤndig gegeben, bat in verſchledenen ſehr wichti⸗ 
gen Attikeln beſtanden. Alle Koften der Land- oder 
Seeteiſe aus dem Vaterlande, nebſt allem, was die 
Reiſenden unterwegens bedürfen, bezahlet fie. - 
Nach ihrer Ankunft, auf dem ihnen zum Anban 
angewieſenen Lande, (welches allemal ein Stuck 
von Kronland geweſen iſt) wird für eine . 

i 33 „ 


a2 DR 
134 Petersburg. 
milie auf kayſerliche Koſten eine Wobnung erbaut, 
zu welcher die Ankoͤmmlinge bloß ihre Arbeit her ⸗ 
geben. Sodann bekommen ſie die noͤthigen Ge⸗ 
raͤthe zum Landbau, und auf Ein Jahr Lebens⸗ 
mittel fuͤr das ganze Haus; zum Beſchluß aller 
Vortheile aber bleiben fie fünf Jahre lang von 
allen Abgaben befreyet. Alles das zuſammen, iſt 
eine vortrefliche, Staatsklugheit, die auch mit fol- 
cher ungewoͤhnlichen Lebhaftigkeit zur Ausführung 
gebracht wird, ſelbſt alsdann, wann die Reichs⸗ 
einkuͤnfte durch koſtbare Kriege erſchoͤpft werden, 
daß ich in der Geſchichte nichts ähnliches weiß. 
Es iſt gar nicht zu zweifeln, daß die Vortheile da⸗ 
von, unermeslich ſeyn mäffen, nicht nur in Anſe⸗ 
hung der Bevölkerung, ſondern auch der Einkuͤnf⸗ 
te. Denn obgleich dieſe Ankoͤmmlinge ihr ange⸗ 
wieſenes Stuck Land auf ewige Zeiten bekom⸗ 
men, fo muß doch, nach Verlauf gewiſſer Jahre, 
eln jaͤhrlicher Grundzins davon abgegeben werden, 
welcher ſchon zu einer anſebulichen Einkunft zus 
reichend iſt. Die fortdaurenden Unruhen in Po⸗ 
len; und in der Turkey die beftändigen Bedrä- 
kungen, "haben verurſacht, daß alle Jahre viele 
Ba Familien ihr Vaterland vetlaſſen, und ſich 
5 ee Anerbietungen der Kayſerinn zu Nutze 
N Fuͤr itzt muß die ſer Zuwachs des Volks 
a 557 ſeyn; gewiſſe Perſonen, deren Einſicht 
in dieſer Sache ſehr gegtuͤndet iſt, verſicherten mich, 
daß die Anzahl derer, auf dieſe Art ſeit dem Re⸗ 
gierungs · Antrit der Zarin gewonnenen . nd 
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auf nicht weniger als ſechs mal bundert tauſend 
Seelen belaufe; ich muß aber geſtehen, daß mir 
dieſe Anzahl faſt unglaublich vorkommt. Ohne 
indeſſen die ganze Anzahl ſo groß anzunehmen, 
kann man doch leichtlich daraus ſehen, daß ms 
Einkünfte der Kronländer gar ſehr erböbet, und 
fie in einen Stand, noch mehr vergrößert zu wer / 
den, geſetzt haben muß; denn gewißlich war die 
Bevölkerung der erſte vernünftige Schritt, den 
man thun, und wo es ihr nie fehlſchlagen tonnte. 
Ich erkundigte mich nach dem guſtande dieſer Aus · 
gewandetten, und fragte nach, ob man ihnen auch 
alles gehalten hatte, was ihnen war verſprochen 
wotden; erfuhr aber daß man alles aufs pünktlich 
ſte erfüllet hatte; „in vielen Stücken hingegen, waͤre 
noch mehr geſchehen, als ihnen zugeſaget war, 
und nichts wäre verfäumt worden, fie ſo vollkom ⸗ 
men zu befriedigen, daß ihre Wahl an nie ge ⸗ 
reuen durfte. Ein Beweiß davon 28 
Wenge, die, ſeit dem Anfange, na 

Nnd, indem die Nachrichten, welche die 12 12 
toͤmmlinge ihren zurück gebliebenen Freunden über» 
ſchtieben haben, fo beſchaffen geweſen, daß viele 
andre dadurch find verleitet worden, eben dieſen 
Weg zu gehn; auf welche Welſe es immerfort re · 
gelmäßig gedauret bat, ſo daß die Anzahl derer, 
die itzt noch immer aufs neue ankommt, größer, if, 
als jemalen, und es das Anfehn gewinnt, daß die 
Zunahme des Volks, und mit ihm auch gewiß die 
Zunahme der Macht 2 des Neaichthums des 
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Staats, innerhalb wenigen Jahren unermeslich 
ſeyn wird, wo die Unruhen in Polen noch lange 
fortdauren,, Kein Umftand in der Regierung der 
Kayſetinn, bat einen groͤßern Verſtand an den Tag 
gelegt, als dieſe abgemiefiene Beförderung des Volk⸗ 
reich 
Die Einkünfte des kußiſchen Reichs ſind 
febr groß, wenn man den Werth des Geldes in 
Erwägung zieht, welches bey dieſer Art von Un» 
ter ſuchungen nie muß aus der Acht gelaffen werden, 
ob man ſolches gleich ſelten thut. In vielen Stu- 
cken iſt die Kayſerinn det einzige Kaufmann in ihten 
Landen. Der ganze Landhandel mit China wird 
auf ihre Rechnung geführt; und dieſer iſt nicht 
unbetrachtlich, indem itzt ſelten eine Karavane 
reiſet. Rhabarber, Potaſche und Spezereyen ſind 
Waaren, mit denen ſie, und ſonſt kein Menſch, 
bandelt. Salz ift ein Artikel, der ihr unermeß⸗ 
liches Geld einbringt. Sehr Soße Mengen des 
beften Hanfes aus der Ukraine werden für ihre 
Rechnung eingehandelt, und wieder verkauft; Eis 
ſen ebenfalls, und ſogar Bier und Brandtwein ſind 
ihr Handel. Außer dieſen Dingen hat ſie Aufla⸗ 
gen, Zölle und ein Kopfgeld von drey Schillingen 
und ſechs Pfennigen auf den Kopf. Das Kron⸗ 
land, welches übermäßig groß iſt, bringt eben» 
falls was anſehnliches ein. 
f Folgende allgemeine Rechnung von den Ein, 
fünften der Kayſerinn bekam ich zu Petersburg 
zu ſchn. Es * wu nach engliſchen Gelde aus · 
2 8 
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gerechnet. Der Aufſatz gieng damals herum, 
und es ſchien mir, als ob er in keinem Stucke zu 
viel von der Wahrheit abweichen möchte: 
Die Kopfſteut — — 1,750, 00 
Die Kronlaͤnder — — 672,000 
Salz — — ee 
Hanf und Eiſe — — ü 
Handel ar N e ae und Eugen 

— 8% 

. r 0 
a —— 179, 

—— und prfoifegiete Haͤuſer — 68,000 
Andre Auflagen u. ſ. w. mit Einſchluß aller uͤbri⸗ 
gen Auflagen — — 4100, oo 
Ganzes 4,089, 

Allein den wahren Werth einer ſolchen Eiunah · 
me kann kein Leſer klar genug einſebn, wenn er 
nicht den großen Unterſchled des Werths, des Gel⸗ 
des in dieſem Lande und andern Laͤndern, die vol⸗ 
ler Handel und Wohlſtand find, in gehoͤrige Er» 
waͤgung zieht. Nach der genaueſten Berechnung, 
die ich anzuſtellen vermoͤgend bin, ſind dieſe vier 
Milionen, ungefähr fo viel, als zehn Millonen in 
England. Und nimmt man fie für zehn an, fo 
ſieht man daraus den großen Werth der Freybeit, 
des Handels und der Manufacturen, zur Steig 
rung der Öffentlichen Einkünfte; indem achtzehn 
bis neunzehn Millionen Seelen in Rußland kel 
ne größere Eintünfte verschaffen, als sin Drittel 

ud ng davon 
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davon in England. Der Woblſtand beruht alfo 
nicht weiter auf dem Volk reichthum, als ſo weit ſich 
die Arbeitſamkeit des Volks erſtrecket. Ein blů⸗ 
hender Landbau, zunehmende Manufacturen, und 
ein ausgebreiteter Handel ſind es, die eine große 
Öffentliche Einnahme verſchaffen. Die Befoͤrde⸗ 
rung der Emſigkeit in allen Ständen des Volks, 
wo vorher keine Emſigkeit geweſen war, iſt dem ⸗ 
nach eine eben ſo weſentliche Vermehrung der Ein⸗ 
wohner, als die Anziehung fremder Ausgewan⸗ 
derten. Die itzt regierende Beherrſcherinn Ruß⸗ 
lands, hat beyderley Maaß regeln angewendet, 
denn im Ganzen iſt die Emſigkelt in dieſem Reiche 
itzt weit größer, als zu der Zeit, da fie den Thron 


Sie bat zur Beförderung des Landbaues ver⸗ 
ſchiedene ‚Öffentliche Befeble ausgebn laſſen und 
iſt nach ihrer gewoͤhnlichen Siaatsklugbeit dabey 
zu Werk gegangen; denn fie hat ſebt richtig eins 
geſehn, daß das wahre Mittel, dieſe nuͤtzlichſte 
aller Künfte blühend zu machen, darinn beſtuͤnde, 
daß es denen, die ſich mit felbiger beſchaͤftigen, wobl 
ginge. Dem zufolge bat ſie den Baur en eine groͤſ⸗ 
ſere Freybeit zugeſtanden, als fie ehedem genoſſen; 
denn vor dieſem waren ſie noch elendere Sklaven, 
als die in Polen. Allein itzt muß jeder Edelmann 
(der noch immer in Rußland Bojar beißt) 
deſſen Landgüter eine beſtimmte Zahl Familien har 
ben, alle Jahre, Eine von dieſen Familien frey 
machen, und der Befehl lautet, daß er dazu 5 
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mal diejenige Familie, welche die emſigſte auf fet- 
nen Guͤtern iſt, wählen fol. Ein ſolcher frey⸗ 

gemachter Baur bekommt feinen Baurenhof an⸗ 
gewieſen, und die Kayſerinn macht ibm ein Ge⸗ 
gie mit dem noͤthigſten Ackergeraͤthe. Doch iſt 
auch nach eben dieſem kayſerlichen Befehl vet ⸗ 
pflichtet, nach Verlauf von dreyen Jahten dem 
Edelmann einen ſeht anſehnlichen Landzins abzu⸗ 
geben. Die Abſicht dabey if, daß der Adel foll 
einfehn lernen, wie vortheilhaft er für ihn ſelbſt 
ſey, daß er feine Landgüter den Bauren gegen eis 
nen Geldjins verpachte / und man ver ſicherte mich, daß 
viele Edelleute in dieſer Sache ſchon weit gegan ⸗ 
gen wären, theils aus Ueberzeugung der Rugbars 
keit der Sache, und theils um ihrer Herrſcherinn 
den Hof zu machen. 

Außer dieſem Mittel find denen, die oͤdes 
Land anbauen und verbeſſern, große Ermunte⸗ 
rungen gegeben worden, theils durch Schenkung 
der Freyheit, theils durch Befteyung von Abgas 
ben und Frohndlenſten. Eine ſolche Verfah⸗ 
rungsart iſt boͤchſt nothwendig in einem Reiche, 

das mehr Erdreich bat, als Europa, aber nicht 
mehr Einwohner als Deutſchland; und wo un⸗ 
ermeßliche Strecken des alerſchönſten Landes in 
Europa gänzlich ode liegen. Wo das Leben die⸗ 
‚fer Kayſerinn lang iſt, ſo werden auf dieſem Wege 

der Verbeſſerung noch große Dinge ausgerichtet, 
und ſehr weit gedehnte Strecken, die bisher ode 
gelegen haben, angebauet werden. Die Fremdlin⸗ 
ge, 
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ge, die fie eingeſetzt hat, und einzuſetzen fortfaͤhrt, 
und die Ermunterungen, die fie der Landwirth⸗ 
ſchaft giebt, werden eine große Wirkung aͤußern, 
und dem Ackerbau in vielen Provinzen einen neuen 

Nachdruck geben. 8 N 
Ich erkundigte mich nach dem gegenwartigen 
guſtande der Manufacturen in Rußland, er⸗ 
fuhr aber, daß man nie im Stande geweſen iſt, 
ſebr weit damit zu kommen. Es giebt in Pelers⸗ 
burg einige ſehr große Stuͤckgießereyen, wo alle 
Arten von Kriegs beduͤrfniſſen verfertige werden, ei⸗ 
niges ſebr gutes Leinen von Hanf, wird hie auch, 
aber nicht in betraͤchtlicher Menge gemacht. Es 
find auch noch andre Manufacturen hie, aber alle 
nicht von Bedeutung, und für die Menge der Mens 
ſchen uicht zureichend. Die Ruſſen baben ver- 
ſchiedene Werkſtaͤtte wo wollenes Tuch bereitet wird, 
allein ſie kleiden nicht einmal ihre eigne Armeen. 
England nimmt an der Verſorgung Rußlands 
mit den fehlenden Waaren den mebteſten Antbeilz 
die Einfuhr ſchlechter und feiner wollenen Tücher 
iſt ſehr anſe hnlich in Petersburg; was wir nicht 
dahin ſchicken, das bringen die Holländer; aus 
ankreich aber kommt gar nichts. Kaum wird 
auch wohl in England eine Manufactur ſeyn, die 
nicht große Menge ihrer ‚Arbeiten, dabin ſchicken 
follte. Und dieſer ſehr ſtarken Aus fuhr obngeach⸗ 
tet iſt die Einfuhr des Hanfes, des Eiſens und 
fo weiter, ſo ſtark, daß, wie ich oben erinnert har 
be, ein großer Ueberſchuß an landen 
1 N wird. 
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wird. Man hat verſchiedene Beyſplele in Ruß- 
land, daß den einheimiſchen Manufacnıren ſehr 
anfebnliche Aufmunterungen gegeben worden, allein 
die Wirkung iſt nicht groß geweſen, und ich muß 
geſtehn, daß ich ſelbſt der Meinung bin, daß fie 
nie groß ſeyn wird, indem die Ruſſen ſich nicht 
gerne auf Gewerbe einlaſſen, die ſie nicht von Jus 
gend auf getrieben haben. Sie werden dortref⸗ 
liche Zimmerleute, Schiffzimmerleute, Schmiede 
und Gießer, ſie werden aber nie ein Aufſehn als 
Weber machen. * n * eben 
Es derdiente auch noch ſehr, unter ſucht zu wer⸗ 
den, ob es wohl böͤchſt ſtaatsklug ſeyn möchte, in 
Anſehung der kuͤnſtlichern Manufacturarbeiten, 
die ſehr viele Hände erfordern, große Beſtrebun⸗ 
gen anzuwenden, da ſo unermeßliche Strecken, 
nicht unfruchtbaren gebuͤrgigen, wie in Schwe⸗ 
den, ſondern weiter Ebenen, und eben ſo guten 
Landes, als das beſte in England und Holland, 
noch anzubauen find, Bey einer ſolchen Art don 
Matet ialten iſt es demnach noch eine ſtarke Frage, 
ob nicht eine gegebene Anzahl Haͤnde dem Staate 
meht Geld einbringt, wann ſie Flachs und Hanf 
bauet, oder Potaſche macht, als wann ſie mit 
Manufacturarbelten beſchaͤftigt waͤre. Mir 
ſcheint das erſtere weit wahrſcheinlicher zu ſeyn. 
Wenn ich nach den Befchreibungen urtheilen fol, 
die ich mir von verſchiedenen unermeßlichen Pro⸗ 
vinzen dieſes Reichs habe geben laſſen, fo zweifele 
ich nicht, daß tauſend Pfund und zehn Leute — 
9 N ur 
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Anſchaffung und Haltung von Vieb gewendet, bloß 
an Talch und Haͤuten mehr Geld einbringen wuͤr⸗ 
den, als irgend eine Manufaclur, die eben ſo viel 
koſtete; denn es giebt bie nicht Suͤmpfe oder Mo⸗ 
räfte, ſondern Wieſen von hundert Meilen im 
Viereck, die mit dem ſchoͤnſten Gtaſe bedeckt ſtebu, 
und keine andre Bewohner haben, als einige we⸗ 
nige wilde Thiere. In einem Lande, wo ein ſol⸗ 
cher Ueber fluß des berrlichſten Landes iſt, und das 
allenthalben von fo vielen ſchifbaren Fluͤſſen, die 
alle Hervorbringungen der Erde ſo leicht zu Markt 
tragen koͤnnten, durchſchnitten wird; und wo, al 
ler dieſer Vortheile ohngeachtet, noch immer an 
den Ufern dieſer Fluͤſſe, ſo große oͤde Pläge lie ⸗ 
gen; — da fann, meiner Einficht nach, keine 
Auftnerkſamkelt und Sorgfalt auf Manufacturen 
gewandt werden, die ſo eintraͤglich waͤre, als ein 
geböriger Anbau des Laudes; als wodurch ein 
weit allgemeinerer Wohlſt and hervorgebracht, die 
Öffentlichen Einkünfte ungleich mebr er hoͤhet, und 
die Bevölkerung in welt jtärkerem, Maaße befoͤr⸗ 
dert werden wuͤrde. Waͤre ich in der Theorie, 
einen Boden mit Ackergeraͤthe, Vieh u. fi w. zu 
beſetzen, erfahren genung, fo wollte ich dieſes 
durch die genaueſte Berechnung datlegen; indeſ⸗ 
fen glaube ich doch auch, daß man nicht die min 
deſte Urfeche hat, an der Behauptung dieſes Sa 
zes uͤbet haupt zu zweifeln. 
Da dieß in Rußland der Zuſtand der Dinge 
gm ſo wird derjenige Shesabehter die FRE, 
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des Reichs am meiften befördern, der durch alle 
mögliche Mittel die Anbauung eines fo unetmeß⸗ 
lichen Landes befördert. Falls nur eine lange 
Zeit hindurch eine Relhe von ſolchen Beherrſcher n 
auf dem Throne ſitzt, als die itige Kayſerinn iſt; 
fo wird dieß weite Reich durch dieſe Mittel zu ei 
net Höhe gelangen, die alles das, was es itt iſt, 
unausſprechlich weit übertreffen wird; und aus 
dem bisherigen Betragen der igigen Kayferinn, folle 
te man faſt mit gutem Grunde ſchlieſſen, daß fie 


fichten vorzüglich auf diefen Endzweck richte, den 
fie bisher mit ſolchem Erfolge begünſtigt bat, daß 
en ſtat ken Beweiß daraus hernehmen kany, 


daß derjenige Entwurf, dem fie bisher nachge⸗ 
gangen, ein ſehr richtiger geweſen iſt; denn ſie 
bätte Gelegenheit gehabt, einem andern zu folgen, 
der den Manufacturen guͤnſtiger geweſen waͤre, 
wenn ſie die fremden Auswanderer bloß in der 
nahen Nachbar ſchaft ſolcher Oerter, wo Fabriken 
ſind, ſich Hätte fegen laſſen, . Arbeit in 


ven Manufacturen zu verfcha 
In Anfehung des Sa von Rußland 
unt man vorläufig, den gegenwärtigen 


Zuſtand davon unterſucht, bemetken, daß dieſes 
ungeheure Reich gar nicht bequem zum Handel liegt. 
Die einzigen Häfen, die es hat, und wo ein nur 
einigermaßen wichtiger "Handel geführt werden 

kann, liegen an der Oſtſee, welche die eine Hälfte 

5 e Sup cn und befinden ſich noch 
dazu 
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dazu an der außerſten Gräuze des Reichs, ſo daß 
die Waaren, die auf dieſer See ausgeführt wer⸗ 
den, einige tauſend Meilen weit muͤſſen herge⸗ 
bracht werden, ehe ſie an Bord der Schiffe kom 
men. Dieß iſt ein ſo übler Umſtand, daß der 
Handel des Reichs ungemein darunter leidet, und 
deim auf keine Weiſe kann abgeholfen werden. In 
Nuͤck icht auf dieſe Umſtaͤnde iſt der Handel von 
Rußland, ſo viel die Ausfuhre der Hervorbringun⸗ 
gen und Waare betrift, ungemein anſehnlich; al 
lein die Schiffung des Reichs iſt in Betracht derer, 
die es veranlaßt, ungemein geringe. Allen Han; 
del, den die Engländer nach Rußland treiben, 
bestreiten fie in ihren eigenen Schiffen. Eben fo 
iſt es mit den Hollaͤndern, und faſt allen andern 
europaͤiſchen Nationen, fo daß man die rußifche 
Flagge in der Welt kaum kennt „ wiewobl 
man an ſo vielen Orten die zußifchen Waaten an ⸗ 
Ben e RE ET 

Um diefem Uebel vermittelſt einer allgemel⸗ 
nern Ausbreitung des Handels abzubelfen , und 
eine Schiffung auf einer guͤnſtigern See zu beförr 
dern, machte der große Zar Peter den edeln 
Entwurf, eine Schiffsmacht auf der ſchwarzen 
See zu halten, und darauf ver mittelſt einer Ger 
mein ſchaft durch die Meerenge bey Konſtantino⸗ 
pel mit dem mittellaͤndiſchen Meere einen wei 
tern Handel zu errichten. Wahrlich einer der 
groͤßeſten Entwürfe, die einem Beherrſcher Ruß · 


lands in die Gedanken kommen konnten, und der 
dieſemn 


7 
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dieſem Reiche einen ſtarken Anthell an dem Handel 
mit der Welt wurde ver ſchaft haben. Man mu 
fi erinnern, daß die reichſten Het vorbrin gungen, 
die Rußland ausführt, aus den ſuͤdlichſten Ge. 
genden, ſonderlich aus der Ukraine berkommen, 
welches letztere, wie allgemein zugegeben wird, el⸗ 
nes der herrlichſten Laͤnder in der Welt iſt. Die 
Slüße, welche durch dies Land laufen, fließen alle 
in das ſchwarze Meer; und die Waaren von 
dort, werden nur alle nuttelſt elner Fünftlichen 
Schiffung und auf einer le 2 0 bee ib nach 
Petersburg gebracht. Es if Per genung, 
daß ſie nach Conſtantinopel bey einem welt ‚ges 
ringern Prelſe könnten bingeliefert werden, als 
nach Petersburg; dies, nebſt einer Erweiterung 
des Handels, die aus einer das ganze Jahr hin⸗ 
durch freyen Schiffung eniſtuͤnde, und ſich unmit⸗ 
telbar bis in den Mittelpunkt von Europa er⸗ 
ſtreckte, würde dieſem Reiche mit einmal, zehn ⸗ 
mal mehr Handel als es ſonſt haben fönnte; der 
Kayſerinn aber einen ſolchen Vortheil über die 
Türken vet ſchaffen, daß dadurch fogar das Dar 
ſeyn Conſtantinopels, und hiemir auch des tuͤr⸗ 
kiſchen Reichs ſelbſt, in Gefahr geriethe. Und 
wenn man erroäger , nach welchem 2 75 diefer 
große Monarch feine Kriege mit den Türken 
führte, fo wird man ſeben, daß er dieſes große 
Ziel nie aus dem Geſichte verlohren hat. Aſow 
war die Stadt, die er mit großem Aufwande von 
L ur Geld N Er e 
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mit noch weit groͤßerem Aufwande; er baucte eine 
Flotte von ſtarken Schiffen zu die ſer Schiffung, 
und legte aller Arten Magazine und Schifswerften 
an; allein der ungluͤckliche Bor fall beym Pruth, 
machte allen dieſen Hoffnungen ein Ende, und 
brachte den Türken das eroberte wieder zu. Wäre 
et glücklich geweſen, fo hätte er ſich die Eroberung 
der Krimm vorgeſetzt, wodurch er mit einmal in 
Befig einer febr herrlichen Provinz und zur Herr 
ſchaft über das ſchwarze Meer würde gekommen 
ſeyn. Eben dieſem Entwurfe blieb man in dem 
Kriege des Jahres 1735 getreu, der ſich mit der 
Uebergabe von Aſow an die Ruſſen endigte, wo⸗ 
durch fie in Beſitz einer Feſtung kamen, die zur 
Aus fuͤbrung jenes Vorhabens die wichtigfte unter 
allen iſt. 

Ein klein wenig Nachdenkens wird uns eine 
Vorſtellung von einigen derer Folgen geben können, 
die aller Waht ſcheinlichkeit nach mit det Aus fuͤb⸗ 
rung dieſes Entwurfs verbunden ſeyn wurden. 
Obne uns mit der Vorausſetzung zu beſchaͤfftigen, 
in welche ſich einige Schtiftſteller eingelaſſen haben, 
die eine vorbergaͤngige Eroberung der ganzen Mol⸗ 
dau, der Bulgarey und der Wallachey, nebſt 
den Ländern der Tatarn an dem nordlichen Ufer 
der See annehmen, wollen wir blos voraus ſetzen, 
daß die Schiffung zwiſchen dem ſchwarzen und 
mittelländifchen Meere, für beyde Volker frey, 
Aſow aber und die Krimm, in den Händen der 
Ruffen wären. Auf dieſe DR würden die 

Ruſſen 
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Ruſſen eine freye Schiffarth aus allen Gegenden 
ihres Reiches, vermittelſt des Dons und der 
Donez, bis nach Aſow binab haben. Dieſer 
Hafen waͤre dann das große Vorrathshaus aller 
Waaren ihres Reiches, wo die Schiffe ſolche la- 
den würden, um fie in alle ſudliche Gegenden von 
Europa, und an die Kuͤſte von Afrika zu ver⸗ 
theilen, unterdeſſen, daß fie von Petersburg aus 
in alle nordliche verſchickt wuͤrden. Dieſer Han⸗ 
del aber würde ihnen auch noch eine neue Aus fuhr 
verſchaffen, die vielleicht noch wichtiger werden 
möchte, als aller übrige Handel zuſammen genom⸗ 
men, namlich die Ausfuhr des Getreydes; denn 
es heißt, daß an der Mordfeite des ſchwarzen 
Meeres, wie auch in der Ukraine das berrlichfte 
Land zur Wirthſchaft iſt. Gegenwärtig haben die⸗ 
ſe Laͤnder keinen-Abſatz für ſolche Früchte, und 
erzielen daher nichts mehr, als fie für ſich ſelbſt 
brauchen; im Falle aber, daß Rußland eine ſol ⸗ 
che Schiffung er hielte als ich eben beſchrieben ha⸗ 
be, wurden dieſe Striche zur Erzielung der beſten 
Kornmaͤrkte in Europa, weit beſſer gelegen ſeyn, 
als diejenigen Länder, die itzt Korn liefern. Es 
iſt wahr, die barbariſchen Staaten und Sici⸗ 
lien find ſebr unzuverlaßige Kornkammern, es iſt 
aber auch bekannt, daß die Holländer faſt alle 
Nachfragen der Portugieſen, Spanier und Ita⸗ 
liaͤner befriedigen, wenn in England die Aus⸗ 
führe” geſperrt iſt, und die Holländer bekommen 
iht Getreyde, womit fie ſolchen Handel befkreiten, 
8 5 K 2 aus 
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aus Danzig. Nunmehro vergleiche aber der 2er 
ſer die Schiffartb von Aſow aus, an alle Kuͤſten 
des mittelländifchen Meeres, mit det bon Dan⸗ 
zig aus, um drey Vierthetle von Europa herum. 
Es iſt offenbar, „daß die Ruſſen die ganze Ver⸗ 
ſorgung aller diefer Länder mit einmal in ihrer Ge» 
walt haben wuͤrden, nicht blos in einem ſo wich⸗ 
tigen Artikel als Getreyde iſt, ſondern aus eben 
dem Grunde, würden fie auch den aus ſchließen⸗ 
den Handel aller Schiffsbeduͤrfniſſe, als Hanf, 
Eiſen, Holz, Segeltuch uf: w. für ſich ſelbſt ge. 

winnen. 
In Beziehung auf die Kcleges macht, wuͤrde das 
Gelingen dieſes Entwurfs, nur ein zu großer Vor⸗ 
tbeil ſeyn; denn man kann ſich ſchwerlich einbil⸗ 
den, daß die Tuͤrken ſich eine tußiſche Safari, 
durch das Herz von Conſtantinopel würden ge, 
fallen laſſen, wo fie nicht vorbet aufs außer ſte ge» 
bracht ſind; und in ſolcher Ver faſſung und Schwaͤ⸗ 
che, wuͤrde ihre Verwilligung ſolchet Bedingungen, 
wann je aufs neue ein Krieg entſte hen ſollte, nichts 
mebr ſeyn als eine andre Benennung, für Um⸗ 
ſturz ihres Reiches. Es würde da nur auf die 
Stemacht beyder Staaten auch dem ſchwarzen 
Meere ankommen; denn weſſen Flotte bey einem 
Streite die Oberhand behtelte, der würde auch 
den Aus gang des Krieges entſchelden loͤnnen; truͤ⸗ 
gen die Dürfen, den Steg davon, fo wurden den 
Muſſen alle ihre abgezielte Vortbelle febiſchlagen; 
und ſollte ſich der Sieg für die letzteten erklären, fo 
BEN) wärs 
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wuͤrden ihnen Conſtantinopel und alle Provinzen 
des ottomanniſchen Reichs auf die gefaͤhrlichſte 
Art blos geſtellt ſeyn. Wenn man aber die Vor⸗ 
theile betrachtet, die die Ruſſen auf ihrer Seite 
haben, bey der Bauung und Ausruͤſtung der 
Schiffe, nebſt einem Lande im Rüden, das ihnen 
alle Arten Materialien fo reichlich giebt, fo kann 
man kaum zweifeln, daß ſie nicht ſollten im Stan⸗ 
de ſeyn, die entſcheidendeſte Obermacht zu gewin ⸗ 
nen. Ich kann auch nicht umbin zu bemerken, 
daß ſchon der bloße Beſitz von Aſow ein Mittel ſeyn 
würde, dieſen Entwurf zur Aus fuͤbtung zu bringen 
und einen zukünftigen Krieg, wann er geſchickt ge⸗ 
leitet wurde, bis an die Thore von Conſtantino⸗ 
pel zu führen. 
Nunmebro ſehe man dle gegenwaͤrtigen «Zei» 
chen der Zeiten und die Bewegungen det rußiſchen 
Truppen in dieſen Gegenden an, ſo wird es klar 
ſeyn, daß dieſer Entwurf itzt in der Mache iſt, 
und daß die Tuͤrken aller Wabeſchelnlichkeit nach, 
vor Ausgang des gegenwartigen Krieges die Waf⸗ 
fen Rußlands ungemein viel ſchwerer als in dem 
letztern empfinden, ſich ſelbſt aber auf dem ſchwar · 
zen Meer, von einer Seemacht werden angegrif⸗ 
fen ſehen, die für fie zu groß iſt, ſich damit ein 
zulaſſen. Man bat mich verſichert, daß die Kay⸗ 
ſerinn feſt entſchloſſen iſt, dieſen Krieg nicht zu 
endigen, obne auf dem ſchwarzen Meer einen 
maͤchtigen Fuß zu * fo, daß Aſow nur 
x ART ER 3 ue eder 
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der erſte Schritt ſeyn wird, fernere und eben ſo 
wichtige Beſitzungen zu erlangen. 

Wenn man nach dem itzigen Zuſtande der tuß⸗ 
fifchen Armee urteilen ſollte, fo müßte man groſ⸗ 
fe Erfolge erwarten; denn die erſte Grundlage, 
die Erfahrung, if bey den meiſten Officieren 
ſtark, und die Soldaten koͤnnte man alle Vete⸗ 
raner nennen. Es iſt eben daſſelbe Heer, das allen 


Feldzügen gegen den Koͤnig von Preußen beyge⸗ 


wohnt hat, welches bey Zorndorf geſchlagen wurde, 
aber nicht fluͤchtig ward und bey Kunnets dorf obſie⸗ 
gete, ſeitdem aber in Polen faſt in beftändiger Bes 
wegung geweſen iſt, und allemal geſieget hat. Es 
beſtehet aus zweymal hundert und funfzig tauſend 
Mann alten Soldaten, unter denen ſechzig tau 
ſend zu Pferde, beſſere Leute und beſſer beritten 
find, alß,uie keine andere in dem rußiſchen Heere; 


und daben befindet fich ein Zug Geſchuͤtze, der fo. 


fon iſt, als einer von der Welt und der, was 
das Wichtigſte iſt, eine vortreffliche Anzahl von 
Dfficieren und Ingenieurs hat, die aus allen Laͤn⸗ 
dern in Europa, durch die groß muͤthigſte Fteyge · 


bigkeit angelockt worden. Die Ruſſen wiſſen ſehr 


wohl, daß ihre erlittene Verluſte und der Mangel 
des Woblgelingens im Ganzen, gegen den Koͤnig 
von Preußen davon hertührte, daß ihr Gefchüge 
ſehr ſchlecht bedient worden, und ſie haben ſich 


daher die aͤußerſte Mühe gegeben dieſem gefaͤbrli⸗ 
chen Uebel abzuhelfen „und ich glaube, daß fie 
ibm . in der That abgeholfen haben, 
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und dag Hias in dieſem Stucke an Erfolg nicht 
fehlen werde. 
Dieſes Reich hat keine Nachbaren „denen es 


nicht an Staͤrke und Verfaſſung des Krieges ⸗Hee⸗ 


res überlegen wäre. Polen berubet auf deſſen 
Gnade und Ungnade, und wird ſo bleiben, bis es 
zu elner Provinz gemacht wird; eine Begebenheit, 
über die ich gar nicht erſtaunen werde. Preuſſen 
kommt Rußland an Macht nicht bey, und wür- 
de gegen deſſen Waffen nicht abermals fo fteben - 
koͤnnen, als man in dem letztern Kriege geſe hen 
bat; denn die rußiſche Armee iſt beſſer, ſtaͤr ker und 
bat einen Zug Geſchütze, der keinem in Europa 
nachglebt; und zu der Zeit noch mit dem Vortheile, 
den fie fonft nicht batte, nämlich Polen im Nuͤ⸗ 
cken, davon drey Viertheile gänzlich in ihrer Ge · 
walt find, um da zu überwintern, flatt nach 


Rußland zuruck zu gehen, wle vormals geſche⸗ 


ben mußte. Ich halte mich deſto länger bey die⸗ 


fen beſondern Umſtaͤnden auf, weil es mir ſeht 


wahrſcheinlich vorkommt, daß man bey dem naͤch 
ſten allgemeinem Kriege, dieſe beyden Mächte 
abermals einander entgegen feben möchte, wie ⸗ 
wohl, wie ich mutbhmaßſte mit ſebr berfeicdenem 
Erfolge, 

Die. gegenwärtige Berfaffung. der zubikhen ; 
Stemacht, ver ſpricht dem Reiche ebenfalls ſehr 
viel. Denn es ſind nie ſo viele Hände damit ber 
ſchaͤfftigt geweſen, als itzt ſeit den Zeiten Peters 
e bis zu den gegenwärtigen. In 
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Petersburg werden täglich neue Schiffe vom Sta ⸗ 
pel gelaſſen, und alle alte werden mit großer Eilfer⸗ 
tigkeit ausgebeſſert. Es wird ein fo ſtarkes und 
maͤchtiges Geſchwader ausgeruͤſtet, daß man men ⸗ 
nen ſollte, die Kayſerinn gedachte das ganze bal⸗ 
tiſche Meer in Furcht zu erbalten, unterdeſſen daß 
ihre Landheere, gegen die Tuͤrken zu thun haben. 
— bat auf dem Don viele Schifßzimmerleute, 
und wird auf dem ſchwarzen Meere aͤußerſt 
furchtbar erſcheinen. Wo alſo Rußland jema⸗ 
len einen Krieg mit guten Ausſichten auf einen 
gluͤcklichen Erfolg angefangen hat, ſo iſt es der 

gegenwartige, gegen die Tuͤrken. 
Es balten ſich in Petersburg viele Engläns 
der auf, auſſet denen vielen, die zu der brittiſchen 
gehoͤren, mit welchen ich gleich bey mei⸗ 
net erſten Ankunft allhie bekannt ward; es iſt ih 
rer eine ſo große Zabl, daß ich überzeugt bin, daß 
wir mehr Leute in Rußlands Dienften, ſowobl 
zur See und zu Lande / als auch in vielerley ans 
deen Geſchaͤften haben, als man in England 
wohl glauben duͤrfte. Sie finden ſicherlich eine 
ſehr gute Aufnahme, ſonſt wurden fie nicht ver⸗ 
ſucht werden ihr Vaterland zu verlaſſen; und von 
der Kapferinn iſt es ſehr ſtaatsklug gehandelt, 
daß ſie ſich unſere Verbindung, in der wir mit ib 
ſtehen, ſo gut weiß zu Nutze zu machen; indem 
für’ ie nichts nuͤtlichet ſeyn kann, als dies, daß ſie 
ſo diele von unſern Land» und See · Officieten als 
2 3 in 1 Dienſte nimmt; eute 
/ bat 
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bat ſte genug / und deute / die immer ſteben und auf fich 
ſchiehen laſſen; aber die Wuͤſten Rußlands werden 


ihr nicht erfahrne Anführer liefern, wiewohl ſich doch 


auch ſchon viele in ihren eignen Kriegen, unter der 
Anleitung der Fremden gebildet haben. Unſere In⸗ 
genteure find für fie von unendlichem Nutzen, und 
fie hat eine große Menge von unſern Schiffszim⸗ 
merleuten, fo wie auch Officiere und Matroſen aus 
Brittanien. Zu keiner Zeit waren dle Umſtaͤnde 
ihren Abſichten guͤnſtiger als beym Abſchluß des 
letztern Friedens, wo wir während des Krieges 
mehr Leute zu See und Land gehalten hatten, als 
wir im Frieden zu beſolden im Stande waren, das 
ber man wohl glauben kann, daß viele darunter 
von ſelbſt willig geweſen in Dienſte einer Macht 
zu gehn, die mit uns im Buͤndniß ſtand. Eine 
Gelegenheit, die Für die Kayſerinn unfchägbar 
war, und ich bin überzeugt, daß fie ſich ſolche 
ſehr gut zu Nutze gemacht hat. 2 N 
Dies, nebſt dem ‚beftändigen Handel den wle 
don und nach Petersburg baben, verurſacht dag 
die Stadt voller Englaͤnder, Schottlaͤnder, 
und Irrlaͤnder it. Sie machen aber kein groſ⸗ 
ſes Anſehen; davon man die Urfache leicht einſe⸗ 
ben kann. So viel ich von Ruſſen wahrnehmen 
koͤnnen, beſtaͤtigt alles, die Beſchreibung, die 
man mie von ihnen gegeben hatte. Sie ſind ein 
ſonderbares Volk, an dem man in den nledrigern 
Ständen alle Merkzeichen einer Geſittetheit er 
kennet, die ſich nur eben von der Wildheit los win ⸗ 
K 535 det. 
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det. Sie find. geborfam und ſehr gedultig, haben 
abet ein fo ſtoͤrriges Weſen, daß es das Auſehen 
hat, als ob ſelbiges nie möchte gebändiget werden. 
Die geringſten führen ein anaufboͤr lich ſtrenges Les 


ben, das aber ihren Muth und ihre Berübrigkelt 


nicht niederzuſchlagen ſcheint, wie die Sclaverey in 
allen andern Ländern thut; fie machen ſich aus den 
Beſchwerden nichts, und koͤnnen anhaltend ertra 
gen, was andre Leute bon minder ſtatter Leis 
besbeſchaffenheit, in kurzer Zeit zu Grunde rich 
ten würde: An denen von höherem Stande er; 
blickt man nichts dergleichen. Sie ſcheinen ge⸗ 
wiſſer maßen andern Leuten gleich zu ſeyn, welches 
von der unter ihnen eingeführten Ueppigkeit her ⸗ 
rühret, die alle Leute, unter welche fie fich eins 
findet, ſanfter uud menſchlicher macht. Es kann 
vielleicht denen, die nie in Rußland geweſen find, 
ſonderbar vorkommen, daß ich von Urppigfeit un · 
ter den Moſcowitern ſpreche; es iſt abet in Eu · 
ropa kein Hof, wo (in Betracht der Lage und an⸗ 
derer Umſtaͤnde des Landes) größere Ueppigkeit 
herrſchte, ſonderlich in Anſehung der Kleidung, 
der Equipage der Bedienung und der Tafel, das 
beißt, grade derer jenigen Artikel, welche die Koſt 
verzehrendeſten find. Ich bin dreymal bey Hofe 
geweſen, der das iſt, was wir gemeiniglich ſehr 
glänzend nennen. Jedermann trägt. koſtbarere 
Kleider, als ich ſonſt irgendwo angetroffen habe; 
es ſteht alles in Gold und Silber und Kleinoden, 
welches aber alles kaum mit einigen Geſchmacke 
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angelegt iſt. Sie haben bey ihrem Schmuck nur 
eine einzige Art von Ehrbegierde zu befriedigen, 
nämlich dieſe, fo koſtbar zu ſeyn als möglich und 
viel Veranderung zu haben, aber von einem Bes 
griffe von Geſchmack und aͤchter Zlerlichkeit, ſcheint 
nicht einmal der Adel das mindeſte zu wiſſen: In 
Anſehung ihrer Kutſchen und Schlitten, lieben fie 
den Prunk, wenn man auf ihren Himmelsſtrich 
ſieht, bis zum lächerlichen, und glauben, daß fie 
bey allen ſolchen Gelegenheiten, ihren Rang, nur 
durch übermäßigen Aufwand zeigen koͤnnen. Bey 
ihren Tafeln halten ſie es eben ſo. Sie ſind in 
allen Stuͤcken verſchwenderiſch. Dies hat einen 
übeln Erfolg; denn ihre Einkünfte, davon fie ei⸗ 
nen Theil auf die Verbefferung ihrer Landgürer 
und zur Verſchaffung einiger Geſchaͤffte für die bes 
nachbarten Armen anlegen ſollten, werden ganz in 
det Ueppigkeit der Hauptſtadt verſchwendet, und 
ſtatt den eigenen Landesleuten Arbeit zu ſchaffen, 
betommen die Englaͤnder, Franzoſen und 
Holländer Gefhäffte. Ich kann nicht begreif⸗ 
fen, was die Regierung eine lange Zeit fuͤr Urſa⸗ 
chen kann gehabt haben, einer ſolchen Verſchwen⸗ 
dung Aufmunterung zu geben, falls es nicht ges 
ſchicht um den Adel in Armuth und dem zufolge 
in deſto größerer Unterwuͤrfigkeit zu halten. 

Die Regierung in Rußland iſt die unum⸗ 
ſchraͤnkteſte in Europa. Es iſt da auch nicht 
einmal ein Schein von der geringſten Verbindung 
zwiſchen dem Willen des Volks und des EIN > 
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Es iſt alles von dem Hoͤchſten an , gleichmäßig 
Sklave der Kayſerinn, nicht Unterthan, und ihre 
Strafen find Zeugen von dem Geiſt der Geſetzge⸗ 
bung. Der vornehmſte Edelmann, kann die 
Knutte bekommen, das iſt, zu Tode gepeitſcht wer⸗ 
den. Es ſind noch andere grauſame Strafen ge⸗ 
braͤuchlich, zum Beyſpiel das Aust eiſſen der Zunge, 
das Aufhaͤngen bey den Rippen und andere bar⸗ 
bariſche Peinigungen, die von der Grauſamkelt eir 
ner unumfchränften Gewalt zeugen, ohne die mins 
deſten guten Wirkungen hervorzubringen. Eben 
den Geiſt erblicken wir auch bey den Umwaͤltzun⸗ 
gen der Regterung, kaum ſtirbt ein Beberrſcher 
naturlichen Todes, ſondern wird verſtoſſen und 
vermittelſt eines Umſturzes der Regierung, eine 
= ‚ein Bruder oder eine Schweſter auf den 
ou gefigtz und das alles durch die Garde · Re 
gimenter, die in der Tbat pruͤtorianiſche Kohor · 
ten find, und das Reich nach Belieben verſchen⸗ 
ken: Allemal iſt das ein Kennzeichen einer un ; 
umfchräuften Regierung, die immer uns e 
rer iſt, je ſtrenger ſie iſt. 
Es iſt zum Erſtaunen, daß taatsllug⸗ Für 
ſten, die durch Beguͤnſtigung zweyer bis dreyet 
Garde Regimenter den Thron beſtiegen haben, 
nicht klaͤrer einfehen, daß eben die Macht, welche 
giebt, auch wieder nehmen kann; und daß ſie nicht 
den Augenblick, da ſie feſt auf dem Thron ſitzen, 
dieſe Macht zu Grunde richten, der fie ibr Gluͤck 
u danken haben. Peter der Große 5 ei 
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Abſichten der Strelitzen wohl ein und dankte ſie 
ab, und richtete an ihrer Stelle drey Garde Re⸗ 
gimenter auf. Allein, da dieſe Garden nie auf 
einen fernen Feldzug mitgeſchickt werden, ſondern 
beſtaͤndig um die Perſon ihres Herrn ſind, ſo ſind 
ſie in der That an Macht und Gelegenheit eben 
das, was die Strelitzen waren. In freyen Res 
gierungen und auch fogar in unumſchtaͤnkten Mon 
archien, wann nur noch einiger Anſchein von Frey ⸗ 
heit bervorblickt, dergleichen die Königreiche Frank⸗ 
reich, Spanien u. ſ. f. find, ſieht man nicht, daß 
die Garden es wagen, auf dieſe Art zu Werke zu 
gebn: aber in ganz deſpotiſchen Regierungen, als 
Perſien, Rußland, Türkey u. ſ. f. ſollte ein 
Prinz, um ſicher zu ſeyn, gar keine beſondere kelb⸗ 
wachen haben , fondern alle Regimenter müßten 
wechſels weiſe nach einander die Stelle der Leibwa⸗ 
chen vertreten, und wenn er ſich außer der Haupt⸗ 
ſtadt befindet „ müßte die Beſatzung jedes Orts, 
wo er ſich aufhaͤlt, fuͤr dieſe Zeit die Leibwache ; 
thun. Obgleich dies Verfahren fie nicht vor allen 
Uebeln ſchuͤtzen konnte, welche der unumſchraͤnk⸗ 
ten Macht warten; ſo wuͤrden ſie doch dabey weit 
mehr Sicherheit haben, als fie fonft möglicher 
Weiſe etwarten dürften ; und man follte denfen, 
daß dieſer Umſtand für fie von der aͤußerſten Wich 
tigkeit ſeyn muͤßte. 

Die roͤmiſche Geſchichte iſt mit Benfpielen von 
Goes angefuͤlt, die von den prärorianifchen 

Kohorten ab» und eingeſetz worden. Wie Be | 
Sy to⸗ 
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Ottomanniſche Kayſer ſind nicht von den Janiſ⸗ 
ſaren erwuͤrgt worden, und die Geſchichte anderer 
Länder, unter ahnlichen Ver faſſungen, ſind reich 
an eben ſolchen Vorfaͤllen; daher denn ſolche Mon⸗ 
archen, die ihre Erhoͤhung, einigen wenigen, von 
dem übrigen Heere ausgeſonderten Regimentern 
zu verdanken haben, Anlaß nehmen ſollten, alle 
ihre Ktiegsmacht auf gleichen Fuß zu ſetzen. 
Außer dem Glanze, den Petersburg von dem 
Hofe bekommt, iſt es auch ſonſt noch ſehr leb⸗ 
baft. Es werden hie viele Concerte gehalten, 
wo man zahlreiche Spieler von großen Verdienſten 
bören kann, die aber alle Deutſche find; es wer ⸗ 
den hie auch Schauſpiele gehalten, aber nicht zu 
gewiſſen Zeiten, auch nicht unter den angenehm⸗ 
ſten umftänden, eine Opera war angefangen, hats 
te aber nicht lange Beſtand; fo viel ich Nachtich⸗ 
ten bekam, iſt die rechte Galazeit, wenn Geſell⸗ 
ſchaften auf dem Eiſe ſpazleren fahren können. 
Im Winter iſt das ganze Land mit Schnee bes 
deckt, der fo hart gefroren iſt, daß, wer keiſen 
muß, gemeiniglich in dleſer abregzeit es thut; 
— ſodann werden auch unzäbliche geſellſchaftliche 
erfahrten auf Schlitten angeſtellt, welche 
25 dem hart gefrornen Schnee über: Ebenen, 
Seen, Bache, Fluͤſſe u. ſ. w. gezogen werden, und 
fluͤr den, der ſolches nie gefeben, ein bewunderns⸗ 
würdiges Schauſpiel ſeyn muͤſſen. Zugleich ver / 
ſichette man mich, daß dieſe Act zu reifen fo bes 
guem, geſchwinde und angenehm iſt, daß man 
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weit lieber tauſend Meilen im Winter, als bun⸗ 
dert zu einer andern Jahreszeit reiſet. Da mein 
Vorſatz iſt, die ſuͤdlichen Provinzen dleſes Rel 
zu beſuchen, fo werde ich von hie weg ſeyn, « 
man dieſe Ergoͤtzlichkeit haben kann, wo es aber 
nur einigermaßen möglich zu machen iſt, will ich 
auf meiner Rückreife nach Polen, daran Theil 
nebmen; ob ich mir gleich nicht große Vorftellung 
davon machen kann, daß man über den Schnee 
teiſen, und dabey viele Nachrichten einziehen, oder 
auch nur viel Vergnügen dabey haben könnte; ins 
dem der Boden und deſſen Anbau, nebſt dem Zu⸗ 
ſtande der Landwirthe, woraus ich nicht nur Be⸗ 
lehrung, ſondern auch Unterbaltung ziehe, als⸗ 
dann unſichtbar gemacht ſind, ſo daß die aller ab⸗ 
geaͤnderteſte Farth, ſich dennoch immer ganz ein» 
ſoͤrmig bleiben muß. Unter deſſen iſt dieſer geftor⸗ 
ne Schnee, für den Handel dieſes Landes von er⸗ 
ſtaunender Wichtigkeit; denn die Farth darüber 
iſt ungemein woblfeil, und gebt geſchwinder als 
man ſich vorſtellen kann: welches eine Sache von 
Wichtigkeit für ein Land iſt, das ſolche Straßen 
bat, als Rußland. 105 n 

Die Reife von Petersburg nach Peking, it 
in der Welt die laͤngſte, die man zu Lande thur. 
Es gehoren anderthalb Fahre dazu, fie zu machen, 
und eben fo viele, zur uͤckzukommen. Es iſt aber 
eine Handels karavane, die ſolche thut, und mit 
Gepaͤcke und Waaren, auch auf einem Theile des 
Weges mit Waſſer ſtark beladen iſt; denn alle die⸗ 
— „fe 
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fe Menſchen und Thlere, reifen viele Tage lang durch 
ſandige Wuͤſten, wo es ſchlechterdings kein Waſſet 
giebt. Ein Stuck dieſer ungeheuren Wanderſchaft 
gebt über den Schnee, durch den nordlichen Thell 
Siberiens, „wo es keine andren brauchbaren Wege 
als nber den Schnee giebt. Von dieſer langen 
Reiſe, hat Herr Bell in feinen Reiſen eine fehr 
gute Nachricht gegeben. Dieſem Herten bat man 
es mehrentheils zu danken, daß die Welt . das 
geringſte von Siberien weiß, welches gewiß ei⸗ 
nes der groͤßeſten Länder in der Welt iſt; und 
zum Erſtaunen des weſtlichen Theils von Europa, 
aus verſchiedenen Provinzen beſteht, deren jede 
drey bis viermal größer iſt, als Großbrittanien; 
den fruchtbareſten Boden, und in den e 
Gegenden den mildeſten Himmelsſtrich hat, 

ein unzäbliches Volk ſeine Nahrung finden e 3 
allein anſtatt auf irgend eine, feiner Größe ange⸗ 
meffene Art bevölkert zu ſeyn, iſt es vergleichungs⸗ 
welſe zu reden, eine bloſſe Wuͤſte. Ich kann mich 
doch aber nicht überreden, daß es für einen Ber 
berrſcher von Rußland, der mit rechtem Eifer, 
Ver ſtand, Kebbaftigkelt und Muth ſich daran 
machte, unmoͤglich ſeyn ſollte, alle feine Länder 
zu bevoͤlkern, oder wenigſtens es dahin zu bringen, 
daß dle Anzahl ihrer Einwohner, ſich in eben ſo 


— Zeit “Al: als unſere Pflanzer in 
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ebene baben. Rur wͤrde dies 

en Et: Unternehmen ſchtechterdings 11 kt» 
fordern, da tieſer Friede iſt, und einen Kayſer, 
der eine Achte pbilo oppiſche Denkunzsart bat. 
Freyhelt müßte allenthalben vetbrei dle Lelb⸗ 
eigenſchaft aber des niedrigen Stat des ganzlich 
aufgehoben, und jedem, den belebt, die Eilaub⸗ 
ng vetfkattet cpu, ein Pächter zu wer del, ü 
dee mich, e e in der 1 


ſten Woche des & 56 
man ae ee e b, mo 


gen dürfte, e 15 1 * 
falls ice warten‘ 1 te, pe Fioſt und 
Schner eingefallen waren. Mein 11 80 war, 
nach Moskau, und von da, nach Kibw, der 
Hauptſtadt der Ukraine, zu gehen, welches Land 
8 zu ſehen wuͤnſchte. Als ich wegen einer ſolchen 

eife, und wegen det An ickung dazu, die noͤ⸗ 
thigen Nachrichten 1 erfuht 10 506 2 
iwey Wege waten; einer mit elner Karavane, und 
der andre mit meiner eignen Begleuung allein, 
vac Moskau zu en ee in latzterm Bale 
le, nicht weniger als fünf, und zwar wobl bewaf⸗ 
nete Leute, mit mir nehmen muͤßte; daß es aber 
auch nicht rathſam wäre, mit meinen eiguen Ders 
den zu reifen, ſondern beffer, mir eine 1 
Ordre zu beſorgen, nach welcher jeder Baur, 
Station zu Station, mit für einen geringen Preiß 
pferde geben, und zugleich als Gelettsmann mit⸗ 


kommen würde. Zufelge! 8 Raths, . 
III. Band. 
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te ich meine kleinen ſchwediſchen Pferde, wiewohl 
ein wenig wider Willen; und meine Leibwache be / 
ſtand aus meinem Bedienten, meinem deutſchen 
Poſtillion, und meinem Schweden „ der tußiſch 
verſtand, und biezu kamen durch die Gnade des 
General Woroſoff *) (dem ich auch ſonſt noch 
vlele Verbindlichteiten ſchuldig bin) zween Sol 
daten von feinem eigenen Regiment, Dieſe fünf 
Kerle waren alle mit einem langen Sebel, ein 
Paar Piſtelen, und einem Karabiner ver ſebn; 
und ich für mein Theil, batte ein Paar Piſtolen 
und eine kleine Jageflinte, welches meine Waffen 
durch Daͤnnemark und ganz Schweden gewe⸗ 
fen waren, wiewohl ich nie nöthig gehabt. batte, 
ſie zu brauchen. Auf dieſe Art aus geruͤſtet, 
glaubte ich, ganz Rußland volllommen ene 
durchreifen zu ee RR 


Der fünfte. e 
Reiſe von Petersburg nach Moskau a 
bung des Landes — Große pfanzung von Do’ 
len — Moskau — Reife in die Ukraine — 
Nachricht von dieſem ſchoͤnen Lande — 7 795 
8 U. ſ. W. 


Te reiſete den fecheren See von Pe⸗ 
tersburg ab, und fam mit großer Be 
ſchwerde, 

Vielleicht 800i (Ueb.) 


Rußland. 163 
ſchwerde, nach 8 ) welches fünfzig 
Meilen ſind, über ein Land, das bald Moraſt, bald 
Wald war. Von da nach Novogorod, welches 
an die hundert Meilen ſind. Dieſe Reiſe toftere 
mich drey Tage. Ich nahm beyde Naͤchte mein 


Lager in rußiſchen Herbergen. Ich teiſete unter 


der Benennung eines bohen Officirs, in Dienſten 
des Königs von England, welches mir nicht we⸗ 
nig Nutzen that. Denn man kann ſich ſchwer lich 
eine Vorſtellung machen, von der Ehrerbietung, 
die alle Leute von dem geringern Stande für 
Kriegsbedienten, von allen Nationen haben, wenn 
ſie ſich nur einiges Anſehn geben loͤnnen, und die 
Anzahl meiner Begleiter, nebſt ihrer guten Ber 
wafnung, und da wir ſo vieletley Sprachen rede⸗ 
ten, ſchien den Leuten eine Meinung beyzubtingen, 
daß ich eine ſehr wichtige Perſon vorftellen müßte) 
Die Ruſſen haben nichts an ſich, das man el⸗ 
gentlich Höflichkeit nennen könnte, ich traf aber 
die alletvollkommenſte Unterwürfigkeit und Gebor⸗ 
ſam an; und da ich mich mit gutem Brodte verſotgt 
harte, fon lebte ich die aanze Reiſe über von hert⸗ 
lichen Fiſchen. Um Novogorod berum, iſt ein 
Tbeil des Landes angebauet, die Verheck ungen 
aber find ſelten und überbaupt ſcheint nicht olel 
Emũiatett bie zu ſenn / obwohl der Boden ein ſcho⸗ 
ner tiefer und fetter Lette zu ſeyn ſcheint. 

L 2 Dien 
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Dien eilften September kam ich nach Midna 
welches uber vierzig Meilen find. Dieſer Strich 
Landes war anmuthig, denn er beſtand aus ſchöͤ⸗ 
nen aber kleinen Auboͤhen, hie und da mit Waͤld⸗ 
chen beſetzt, und mit Fluͤſſen wohl durchwaͤhert. 
Es war bie viel angebauetes Land, die Erndte 
aber ſchon alle eingefuhrt. Ich ſahe einige Aus⸗ 
ſaaten ſolcher Rüben; als in Schweden gewoͤbn⸗ 
lch ſind, und eben ſo ſchoͤn waren. Die Ein⸗ 
wohner aber ſchienen im aͤußerſten Elende zu le⸗ 
ben. Viele von den Landleuten baben Pachtun⸗ 
gen, ſie koͤnnen ſie abet bloß nur bearbeiten, wenn 
ihre Herten es ihnen erlauben; drey bis vier Ta ⸗ 
ge in der Woche muͤſſen ‚fie für ihre Herren das 
Land bauen, wozu ſie bisweilen ſelbſt Vieh und 
Ackergeraͤthe hergeben muͤſſen; und dafuͤr die Er⸗ 
laubniß baben, die ubrigen Tage ihren eigenen 
Pachtungen zu ſchenken. Aber auch fuͤr dieſe / ber 
zahlen ſie einen ſtarken Pacht, und find noch uͤber 
das genoͤthiget, allen Durchreiſenden vom Kriege 
we ſen Pferde ber zu geben, wofür ſie etwas ſehr ger 
ringes, und bisweilen gar nichts bekommen. Mit 
einem Worte, ihr Zuſtand iſt ſo beſchaffen, daß 
er nut ſebr wenig beſſer iſt, als der/ des gemein · 
den Tagelabnets, der Log für Tag ſeinem Herrn 
acheltet, und ich nicht ehe, daß dleſer e 
ſten jene beneiden dürfte. enn enn in 599 
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Den zwoͤlften erreichte ich Thedray ) eine 
Meine Stadt, die ſehr artig an einem Fluſſe liegt. 
Von dem Lande iſt noch, wie das vorige, vieles 
gut angebauet, und der Weg betrug vier und vier⸗ 
zig Meilen. Ich kam über verſchiedene weitlaͤuf⸗ 
tige Wieſenebnen, die ungemein ſchoͤn aus ſahen, 
aber nicht wohl mit Vieh beſetzt waren. Die 
Doͤrfer ſchienen gut bevoͤlkert zu ſeyn. 

Den vierzehnten kam ich nach Twer, eine 
anfehnliche Stadt, an der Wolga über achtzig 
Metlen von der vorigen entlegen, - Die Bauren 
batten mich bis hieher ſehr gut mit Pferden vers 
ſorgt. Außer einem Trinkgelde für den Bauren, 
bekommt er für die Pferde nicht mehr als drey 
Farthings *) die Meile. Ich gab ihnen ſoviel 
als etwan vier. englifche Pence für eine Tagereife, 
und fie ſchienen ſehr wohl damit zufrieden zu ſeyn, 
woraus ich ſchloß, daß fie. gewoͤhnlich nichts ber 
kommen. Dieſer Strich Landes war gut bevdls 
kert. Ich kam durch verſchtedene Städte und 
Doͤrfer mit einigem angebaueten Lande, das in 
Verzaͤunungen abget heilt war, und in guter Ord · 
nung zu ſeyn ſchien. BEN ‚erfuhr — 

We ere ene „ J 


) Der Ueberſetzer weiß fo wenig zu errathen, was 
Midna, als Thedray ſeyn ſoll. 8 
ar Drey Farthings find ungefähr ſechs Pfennige 
ſaͤchſiſch Geld und vier Pence etwan zwiſchen 

5 zwey oder drey gute Groschen. (Ueb.) 
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daß die Einwohner bie Gerſte, Haber und Buch 
weitzen bauen; und nach der beſten Muthmaßung 
und Berechnung, die ich von rutziſchen Maaß und 
Gewichte anſtellen konnte, muß etwan der Mor⸗ 
gen, zwiſchen zwey bis drey englische Quarter aus⸗ 
geben. Alles aud, das bie angebauet wied, ge⸗ 
boͤr / Edelleuten zu, deren Verwalter es mit den 
Bauren beſtellen. Man zeigte mir aber einiges in 
der Ferne, das andern zugehörete, die nicht Edel, 
leute waren. Ich konnte meine beyden Soldaten 
nicht anders, als mit. einiger Mühe dahin brin⸗ 
gen, daß fie ſich gegen die Bauren einigermaßen 
beſcheiden auffuͤhrten; ſie waren nur immer bereit 
zuzuſchlagen, wo gute Worte eben fo viel ausrich / 
ten konnten. Ich that dieſer Unbeſcheldenbett el. 
nigen Einhalt, die mit einen deutlichen Begriff 
von det rußiſchen Negietungsart machte, mich 
aber auch zugleich überzeugte, daß alle die ſchö 
nen Entwürfe der Kayſerin, die Landrsierbfehaft 
zu beguͤnſtigen, ſich edle ohnbdermeldlich auf 
nichts endigen mußten. Der Bauer, der mich 
nach Toer führete, krlabttewir unterwegens, daß 
ein gewiſſer Strich kandes, über den wir kamen, 
- feines Vaters Land wäre, daß es ibm eigenthüͤm⸗ 
lich zugehoͤtte, indem es von niemande gemietet 
wat, und daß es nach ſeines Vaters Tode an ibn 
fallen würde, Ich ſagte, er wurde ſodann Gr 
llegenbeit Van wen beſſet zu leben, und vergnüg‘ 
ter zu ſeyn. Er antwortete: „Nein, denn wenn 
er auch was verdienen ſollte, "fo würde doch ‚ar 
Gta 


Rußland. 167 


Graf Woronosky alles nehmen , weil ihm von 
dem Lande was bezahlt werden müßte,. Ich ver» 
ſtand dieß fo, daß ibm etwan eine Art von Erbe 
zins gegeben werden mag. Ich bemerkte verfchies 
dene gute Stucke Ackerland. Er ſagte: „ſeines 
Vaters Land ſey mehrenthells Wieſe, er miethe 
aber einiges Ackerland von dem Grafen z. und ich 
erfuhr, daß der Pacht von gutem angebaueten 
Ackerland, in zwey Schilling vom Morgen beſtand. 
Judeſſen muß man das nicht als ein Merkmal ei» 
ner gtoßen Woblfeile anſehn, denn der Preiß aller 
andern Früchte ſteht damit in Verhaͤltuiß. Denn 
ein Pfund gutes Brodt koſtet bie zu Lande allent⸗ 
balben etwan einen Farthing, und ein Pfund 
Schöpfensoder Rindfleiſch etwas mehr als drey 
Fatthings, aber noch nicht einen Pence; fo daß 
dem zufolge alles übrige verhältnigmäßig wohlfeil 
feyn muß. Und ein Landmann muß eine ſeht 
große Strecke Landes anbauen, wenn er eine klei ⸗ 
ne Summe Geld fammten will, in der That aber 
if» das Geld fo ſchätbar, daß ſie nichts mehr 
bauen, als für den gewohnlichen Abgang und Ab⸗ 
tragung des Pachts nothig iſt, und die kleine Sum⸗ 
me die ſie lo ſen, iſt zureichend in einem Lande wo 
alles wohl feil iſt. Ich erfuhr aus der Nachricht 
die dieſer Mann mir gab, daß ein Landmann, der 
ſein eignes Gut hat, in den Haͤnden des naͤchſten 
Edelmanns iR, der ihn ſicherlich aus ſaugt, wo er 
anfängt ein wenig reich zu werden. In einem ſol⸗ 
den Lande, iſt es unmöglich Berbeflerungen an⸗ 
5 14 zuführen, 
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zuführen, wo nicht eine eee 8 
gemacht wird. n 

Je weiter ich auf meiner Reise bann deſt ger 
nauer erkundigte ich mich nach neuen Miederlaſſun⸗ 
gen, auf Gütern die der Kayſetinn gehoren; ich 
konnte aber nichts davon zu boͤren bekommen, als 
bis ich nach Dwer kam. Hie vernahm ich, daß 
an die hundert Meilen gen Süͤdweſt, in einem 
Walde Volkouſkile ') genannt, eine ſebr große 
neue Pflanzung von Polen ſich befaͤnde, die von 
der Kayſerinn da elngeſetzt worden. Ich faßte 
ſogleich den Entſchluß, von meinem Wege abzu⸗ 
gehen und ſie zu beſehen, damit ich Gelegenheit 
baͤtte, wahrzunehmen, auf mas. für eine Art die 
Leute da eingerichtet waͤten , und was ſie für Auf⸗ 
nahme gefunden haͤtten. Ich kam den Löten dar 
bin, über ein Land, das groͤßtentheils öde liegt 
und entweder aus Waldung oder Wieſen beſteht, 
abet wenige Dörfer hat, Ich fand, daß die Nie⸗ 
derlaſſung der Polen aus ungefahr ſechs hundert 
Familien beſtand und fie gefiel mir beſſer ,als al 
les, was ich bisher in Rußland gesehen hatte. 
Jede Familie hat ein kleines, aber nicht uͤbles 
Hauß, aus Holz gebaut und mit Schindeln ge⸗ 
deckt / welches eine eben fo gute, wo nicht beſſere 
Wohnung iſt, als die mehreſten 8 in 


* Ach n L he a Eng 
1 anch ein Welikie luklſcher Wald 
7 5 ſogenannten Stadt, die in Rowogoro⸗ 
diſchen Gouoertement liegt, benannt ſehn 2 Ueb. 


Rußland. 169 


England, wo die Lehmmauren einen Auslaͤnder 
auf die Gedanken bringen moͤchten, daß wir das 
aͤrmſte Volk in Europa waͤren. Hinter ledem 
Hauſe war eine Abzäunung von ungefähr funfzig 
engliſchen Morgen auf ein Feld. Die Abzaͤnnung 
beſtand in einem Graben, nebſt einem von Erde 
aufgeworfenen Bruſtwall und einer Reihe jungen 
Baume, die eine Art von Ulmen zu ſeyn ſchienen, 
ſtatt einer Hecke. Jedes Haus hat zwo Schafe, 
und auf eine gewiſſe Anzahl davon, einen Widder, 
eine Kuh und ein paar Ochſen, das Land zu pflü- 
gen, nebſt einem Karren und einem Pfluge; alles 
auf Koſten der Kayſerinn. Es kommt das aber 
freylich bie nicht fo hoch zu fichen , als in Eng⸗ 
land. Man kann ſich einigen Begriff davon ma⸗ 
chen, wenn ich einige Preiſe anfuͤhre. Zwey Och 
fen. zum Pfluͤgen und Karren, koſten nur fünf 
Pfund Sterl. eine Kuh an dreyßig Schlllinge, ein 
Schaf achtzehn Pence; ein Pflug, vier Schillinge; 
ein Karren neun Schillinge; iedes Haus koſtet der 
Kapſerinn ungefähr vier und zwanzig Schillinge, 
und jede Familte bat das erſte Jahr, von dem ber 
nach barten Lande, Lebensmittel die ihr nichts for 
ſten ; ſo daß die ganze Auslage für. jede Famille 
nur auf acht Pfund und zehn Schilunge zu ſtehn 
kommt; und viele Familien beſteben aus acht bis 
neun Pet ſonen. Das Land fo zu den Haͤuſern 
gehörte, war alles angebaut und unter die Leute 
ſelbſt vertheilet; und ich nahm wahr, daß das, 
was r lag, grade eben ſo 
5 ange» 
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angebauet war, als das auſſerhalb liegende. ‚Eis 
nige hatten vier Felder, andre fuͤnfe und einige ſechs. 
Das Land, war vor feinem Anbau ein oͤder 
Wald, der aber nicht viele Bäume, bingegen wil ⸗ 
des und uͤberfluͤßiges Gras hatte. Das Land bes 
ſtand aus einer rothen Lette auf Thon. Die Land⸗ 
leute bauen ohne Ausnahme Weitzen, woran ſie in 
Polen gewoͤhnt waren; jeder hatte ein Feld davon, 
wie auch eine Aus ſaat Gerſte, Haber oder Rocken; 
nebſt einem Bohnen ⸗Stuͤck und Ruͤben. Die 58» 
fe befanden ſich alle in gutem Zuſtande und die 
Leute ſchienen in ihrer Wirthſchaft ungemein fleiſ⸗ 
ſig und arbeitſam zu ſeyn. Einige hatten ſich 
ſchon ſehr viel Vieh zugelegt, und bielten deſ⸗ 
ſen ſo viel ſie wollten, in dem anſtoſſenden 
Walde. Es batten einige mehr als zwanzig 
Schafe, zehn Kühe und ſechs Ochſen; ſie hatten 
aber auch ibre Pachtung gar ſehr erweitert, welches 
ihnen die Kayſerinn erlaubt, falls uur, das ibnen 
zuerſt angewieſene alles angebauet iſt. Sie ſchie⸗ 
nen alle vollkommen vergnüge zu ſeyn, da ſie auf 
den Kronlaͤndern von aller Unterdruͤckung befreyet 
ſind; und man darf gar nicht zweifeln, daß ſie 
mit der Zeit ein ſchoͤnes Einkommen verſchaffen 

werden, ohne daß man die geringſte Strenge wird 
zu brauchen genoͤthigt ſeyn. 

Einige hatten Hanf angebaut, der daſelbſt ſo 
gut fortkommt, daß dieſer Anbau von Tage zu 
Tage zunimmt. Ich erkundigte mich ſonderlich 
* dem e 2 
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fuhr daß es auf der Stelle unfüg Schlinge bis 
dier Pfund werth ſeyn möchte, welches ich fuͤr was 
anſehnliches hielte, und woraus man erkennt, daß 
dieſe neue Pflanzung eine Grundlage zu einem 
großen Wohlſtande und ebene abgeben 
dürfte, a 

Aus dieſem Beyſpiele it es offenbar ’ daß das 
wahre Mittel, Berbeſſerungen, in Rußland zu 
Stande zu bringen „ nicht allein in Aufmunterun⸗ 
gen für die Baur en beftebt, wo fie nicht zugleich 
eben fo frey gemacht werden , als in andern Läns 
dern, welches doch aber mir als eine Unmoͤglich⸗ 
keit vorkommt, wenn ich das jenige erwaͤge, was 
ich waͤhrend meiner Reiſe wahrgenommen habe; 
denn der Adel und andere Landeigener, deren Leib» 
eigene die Bauren find, ſcheeren und drucken fie 
auf ſolche Art, daß ſie nie eines Eigenthums ſicher 
ſind, wo nicht etwan die Aufmunterung von ihren 
eignen Herten herkommt. Auch ſelbſt diejenigen, 
die nicht Leibeigene find, fondern ihr eigenthuͤmli⸗ 
ches Land haben, werden von den Soldaten unter 
die Füße getreten. Wird ihnen alſo zur Ermun⸗ 
terung eine größere Freybeit zugeſtanden, ſo kann 
doch keine Verbeſſerung die gehörige Wirkung thun, 
wo nicht ihre eigne Herrn Urheber davon find, ſo 
wie bie mit den polniſchen Ausgewanderten geſche⸗ 
ben iſt. Da die Kayſerinn fie auf Krönländer 
geſetzt hat, ſo ſiud fie Lelbeigne der Krone, und 
alle Frebelt, die fie ihnen zu verleihen gerubet, 
W ſie 9 genießen, ohne under ſich 
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jemand unterſtehen durfte, fie im geringſten zu 
beleidigen; und da die Kayſerinn nicht ſelbſt, für 
ibre eigne Rechnung ein ſehr großes Kronland vor⸗ 
theilhaft anbauen kann, ſo iſt dieſes der einzige 
Weg, Verbeſſerungen zu Stande zu bringen, und 
es kann nicht feblen, daß ſie nicht Höhe e 
haft aus ſchlagen ſollten. 
Und der Adel bat es ebenfalls in —— Macht, 
eben dergleichen Verbeſſerungen auf ſeinen eignen 
Landgütern vorzunehmen , indem die Bauren uns 
ter ſeinem Schutze auch ſicher ſeyn wuͤrden. 
Was aber die Berbefferungen der Landwirthſchaft 
im allgemeinen anbetrift, ſo iſt es ſchlechterdings 
unmöglich, daß fie die geringfte Wirkung haben 
ſollten. Ein jeder Landeigner bat auf feinen Guͤ⸗ 
tern alles in ſeiner Gewalt, wann er nur, wie ich 
vorausſetze von geboͤcigem Range und Wichtigkeit 
iſt; und vermittelſt der Leibeigenſchaft ſeiner 
Bauren, iſt er im Stande große Unternehmungen 
zu Stande zu bringen, wann er nur Luft hat, ſich 
darauf einzulaſſen. Geſetze oder Befeble muͤſſen 
an ibn gerichtet werden; Belohnungen fuͤr ein ge⸗ 
hoͤriges Betragen, müßten alle ibm übertragen 
werden, und bey Hofe dürfte er nur nach der Ver⸗ 
haͤltniß Gnade finden, wie er feine Landguͤter ans 
gebauet hat. Dies ſind die einzigen e 
große Dinge auszurichten. 
Die Kronlaͤnder ſind von ſolcher nchen 
Größe, daß auf dieſe Art ſehr große Dinge fönne 
ten ausgerichtet werden, und auf eine weit wirk · 
dad t ſamere 
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famere Weiſe als vermittelſt allgemeiner Geſetze, 
in einem Lande, wo das Volk ſo ſebr au die eibei / 
genſchaft gewoͤhnt iſt, daß es vergebens ſeyn wur 
de, wenn man vel ſuchen wollte, fie unter allen 
Herren frey zu machen. Dieſe ſechshundett Fa⸗ 
milien. hatten mit einmal dreyßig tauſend Morgen 
Landes im Anbau, auſſer ſehr vielem dazu ge⸗ 
nommenen, welches bey manchen was anfehnli- 
ches war. Und dies alles wird mit der Zeit der 
Krone eine große Einnahme abwerfen auſſerdem, 
daß noch das Reich in Anſebung feiner Staͤrke 
durch Zuthat einer ſolchen Bevölkerung! und den 
ganzen Belauf einer ſolchen Emſigkeit, die durch 
alle dieſe Leute her vorgebracht wird einen anſebhn ⸗ 
lichen Zuwachs bekommt. Nach fünf Jahren 
muß dieſe Pflanzung einen jährlichen Zins bezab⸗ 
len, der nach zehn andern Jahren ethoͤhet wird 
nach dieſem aber bleibt das Land als ein Freygut 
den Polen eigen, und bezahtt nichts mebr, als 
blos jenen Exbzinns. Was die Kayſerinn — 
für ein Feld von. Verbefftrungen vor ſich ha 
davon kann man ſich einen Begriff dardus machen, 
— benachbarte Strecke F h und 
„ſo zum Theil in der provinz Zira 19 
W an der Kroue gehdter‘, über 17 und 
BR E an 4 \ drei 
an! 22 W del Pepi lch m mag, weiß nicht, 
in ganz Rußland ift gewiß keine ſolche. O6 
etwan die xeſaniſche in den 1 moſkomiſchen Gons 
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dreyßig Millionen engl. Werten ausmacht; und 
l. Sher und der Tatarey giebt es Stre 
— die zehnmal größer find. Es iſt demnach 
Yen klar, daß die größeſte Sorge der rußl- 
chen Staatsklug beit auf die Bevoͤlkerung und den 
bas der Kron- Länder gerichtet ſeyn ſollte. Wenn 
dieſe mit unermuͤdlichem Fleiße und mit keiner 
Schonung der Koften behandelt würden, ſo wuͤr⸗ 
den ſie in unaufboͤrlicher Verbeſſerung ſeyn, 
und dieſe Verbeſſerung würde. fo geſchwinde uber 
band nehmen, daß die Menge Landes, die nutzbar 
gemacht wird, unermeßlich groß werden wuͤrde. 
Die Pflanzung der Polen hat mitten in ihrer 
Miederlaſſung an der Heerſtraße einen Make, wo 
die Kaufleute kommen, und ihnen ihre erübrigten 
Landes früchte, Hanf u. ſ. w. abnebmen, und da⸗ 
gegen allerhand Waaren bringen, die ihnen fehlen; 
und dieſer Ha ndel veranlaßt unter ihn en einen 
Umlauf der ſehr vortheilbaft aus falt. Die Nach 
richt von ibrer Freybeit und dem empfangenen 
Guten, hat in Polen große Wirkung gethan, und 
ſie zeigten mir eine nabe gelegene Strecke Landes, 
wo in kurzem noch zweybundert Familien mebr er⸗ 
tet wurden. Nachdem ich ver ſchiedene Bauer⸗ 
öfe der Pflänzer beſeben und die noͤthigen Kund / 
ſchaften eingezogen batte, reifete ich nach Rofr 
kau ab, obne nach Twer zurück zu febren. Der 
Weg betrug bundert und hebeizebn Meilen; ; und 
ich kam den zwanzigsten da an, nachdem ich über 
ein ſehr si ee e gerelſet war, 
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welches wohl geroäffert, mit Wäldern unterbrochen 
und mit ſchoͤnen Ebenen, und hie und dort hin zer · 
ſtreusten Dörfern befegt iſt, auch gut angebaut zu 
fegn feheint. Dies ganze Land gehöret dreh bis 
vier Edelleuten, deren Verwalter „ die Aufſſch 
über deſſen Anbau haben. 

Dieſe Stadt iſt die größefte im ganzen Reich; 
fie war ehemals für dieſen Theil der, Welt ſebr 
ſtart befeſtiget, die Sicherheit aber der gegenwär⸗ 
tigen Zeiten, hat alles zuſammen, eine Mauer 
ausgenommen, unndtbig gemacht. Sie hat an 
die ſechtebn Meilen len im Umfang, und es wohnet 
darinn eine halbe Milion Menfchen. Ole Zaren 
pflegten noch vor einigen Jahren, einen Theil des 
Jahrs bie zuzubringen; nachdem aber der Pallaſt, 
der ohnedem ſehr ſchlecht iſt, durch einen Brand 
großen Schaden gelitten, ſo ſind ſie in den neuern 
Zeiten nicht da geweſen z allein dem obngeachtet 
haͤlt ſich dennoch in Moskau ein zahlreicher Adel 
auf und wirklich faſt deep Vierthelle derer, deren 
Verpflichtung oder Erwartung fie nicht noͤthiget, 
bey Hofe aufzuwarten. In dieſem Stuͤck findet 
man einen größern Anſchein von Freybeit als in 
den mehreſten andern Ländern 5 denn gemeiniglich 
8 des eee dem 

e der 

Wotan e iſt ſebr aten ü N wit 
aber eine ſchoͤne Stadt, wegen der Krümmungen 
des Flußes und wegen verſchledener Erhöhungen, 
die mit Wäldchen von ſchoͤnen ſchlanken W 
deckt 
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bedeckt ſind, und wegen zahlreicher Gärten und 
Spaziergänge, die nach dem Waſſer iu geben, und 
ein gefäͤlliges munteres Anſehen geben. Ich ers 
wartete nichts als Haͤuſer von Holz zu ſehen, ward 
aber auf eine angenebme Weife von dem Anblick 
vieler ſehr ſchoͤnen Gebäude von Back; und andern 
en übertaſchet. Die Stadt iſt obne allen 
Vergleich viel. ſchöner als Petersburg. Die 
Anzahl der Kirchen und Kapellen, die ſich, wie es 
beißt auf achtzehnhundert belauft, macht in den 
gedruckten Beſchreibungen diefer Stadt ein großes 
Aufſehn; wenn man aber die Sache ſelbſt ſiebt, 
ſo ſollte ich nicht nur glauben, daß dieſe Zahl 
folſch und übertrieben Mt, ſondern unter einer ſebt 
großen Menge dieſer Gebäude, find kaum einige 
wenige der Aufmerkſamkeit würdig. Ich ſuhe die 
große Glocke, welche die größeſte in der Welt und 
wirklich ein ungebeurts Werk iſt. Es giebt bie 
noch verſchiedene andere Glocken in der Stadt, die 
alles übertreffen, was man an andern Okten davon 
anttifft indem die Ruſſen, aus dagen Shen, 
Bierearb ſehr viel machen, 
JIn Moſcau iſt ae anni Nebel von 
edenen Hanf⸗Manufacturen, wo vorzͤg⸗ 
lich Segeltuch und Leilach gemacht Wird womit 
einige tauſend Weberftühle und viele tauſend Men⸗ 
ſchen Befchäftigung baben. Der Hanf dazu wlrd 
mebrentheils aus der Ukraine gebracht. Es be⸗ 
findet ſich auch allhie eine große Menge an eſehe⸗ 
155 "RUN, die nach allen Gegenden des Reichs 
einen 
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einen ausgebreiteten Handel treiben; indem von 
bie aus bis in das kaſpiſche und ſchwarze Meer, 
und eben auch mit geringer Unterbrechung, bis in 
die Oſtſee die Waaren zu Waſſer gefuͤhrt werden, 
fo daß allhie dieſer Umſtaͤnde wegen, der Mittel⸗ 
punkt eines ſehr großen Handels iſt. 

Dieſe Stadt hat zur Hauptſtadt eine weit beſſe⸗ 
te Lage als Petersburg. Sie liegt faſt in der 
Kg des bewohnteſten und beſt · angebaueten Lan⸗ 

des; hat auf die obgedachte Art Gemeinſchaft mit 
den drey inlaͤndiſchen Seen; liegt nicht weit von 
der Ukraine, der wichtigsten unter allen Provin⸗ 
zen des Reichs; offen fuͤr die füdlichen Laͤudereyen 
der ſchwarzen See, und hat vermittelſt des 
Flußes Dun und der Wolga, eine Herrſchaft 
über eine inlaͤndiſche Schiffarth von ſehr weitem 
Umfange. Endlich liegt fie auch in der Naͤhe 
derer Länder, welche allemal bey einer Fehde mit 
den Türken, der Sitz des Krieges ſeyn muͤſſen, 
welches diejenigen Feinde Rußlands ſind, auf 
die es feine votzůglichſte Sorge zu richten hat, und 
um derentwillen Moſcau ein weit gelegenerer Sitz 
der Regierung wäre als Petersburg, das gang 
an det aͤußerſten Graͤnze des Reichs liegt und ſehr 
wenige der obgedachten Vortheile beſitzet. Die 
Gründung dieſer Stadt und ihre Bereitung zum 
Sit des · auslaͤndiſchen Handels und der Seemacht, 
war eine bewundernswuͤrdige Aeußer ing des Ges 
nies; der Sitz aber der Regierung, e 
in Moskau bleiben ſollen. 
II. Band. M Den 
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Den drey und zwanzigſten verließ ich dieſe 
Stadt, und nahm meinen Weg nach der Ukraine. 
— Es gluͤckte mir, ſehr ſchoͤnes belles Wettet 
zu haben und allenthalben vortrefliche Wege zu finden, 
indem noch keine Her bſtregen gefallen waren. Ich 
kam dieſen Abend nach Molasky, ungefähr ſech · 
zig Weilen welchen Weg ich für die Pferde auf 
einen Tag nicht zuviel hielt. Das Land war die 
fen ganzen Weg uber eine grade Ebene, ſeht frucht⸗ 
bar und das mehreſte davon wobl angebauet, mit 
vielen Dörfern und im ganzen betrachtet, ſehr gut 
bevdifert. Die Bauren ſchienen ziemlich zuftie⸗ 
den zu ſeyn, aber kaum einer davon beſaß das Ge⸗ 

tingſte zu eigen. Von Molas ky kam nach einer 
Tagreiſe von ſechs und funfzig Meilen, Tages da⸗ 
tauf nach Arcroiſy einer kleinen Stadt; die in 
einem nicht fo gut bevoͤlkerten Lande liegt als die 
vorige. Die Doͤrfer waren feltner und nur wenigdand 
angebauet, dagegen aber mit ſoielem hohen und 
ſchoͤnen Holz beſetzt. Den fuͤnf und zwanzigſten 
erreichte ich Demetriowitz, *) in einer Entfer⸗ 

0 nung 


.) Molasky — Arcroiſy — Demetriowitz — 

f was find das für Staͤdte? Obgleich der Ueber⸗ 

ſetzer bisher ſtillſchweigend die Namen vieler 

Perter berichtigt hat, fo findet er ſich doch nicht 

im Stande; es mit den Rußiſchen zu Bar 
der Verfaſſer hat fie zu ſehr entſtellt. Vi 

- Teiche ſoll 2 die Stadt Nofhalff 

ſeyn/ 
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nung von mehr den funfzig Meilen, davon jeder 
Schritt mitten durch einen Wald gieng, wo ich 
gar keine Spuren menſchlicher Wohnungen wahr⸗ 
nahm. Der Weg war nicht ſchwer zu finden, 
wenn ich auch keinen Wegweiſer mitgehabt haͤtte, 
er war aber nicht ſehr gebraucht, indem die klei⸗ 
nen Handelsleute, die nach der Ukraine gehn, 
dieß Stuck der Reife zu Waſſer thun. Dieſe un⸗ 
etmeßliche Strecke wildes Land beſtebet zum Theil 
aus frey gelegenen Wieſen, zum Theil aber aus 


Holzungen, eine Gegend, die man in England für ent⸗ 
zackend halten würde ; der Boden iſt ein feiner Sand, 


und, wann ich nach dem urtheilen ſoll, was wild 


waͤchſt, ein ſehr fruchtbarer Lette, fo daß es an 
nichts feblt als an emſigen Bewohnern; denn 
obne dieſe iſt das ganze Land ſehr wenig werth. 
Ich ließ die Pferde im Walde etwas graſen, und 
nahm nebſt meiner Geſellſchaft einige Erftiſchung, 
wobey ich die ungemeine Weite des kandes bewun⸗ 
derte, welches nicht das mindeſte Anſehn hatte be⸗ 
wohnt zu ſeyn; ich ſtellte mir vor, daß es eine 
große Aehnlichkeit mit den graͤnzenloſen Ebenen 

und Waldungen von Louiſiana haben müßte. 
Den ſechs und zwanzigſten ritte ich vierzig 
Meilen über eine unbewohnte Ebene nach Se⸗ 
f dansk, Es war auf die ſem Er kein Geholz, 
Be} M 2 fon» 


Au aber was if d kramuöſtch küngende 
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ſondern alles mit einander eine gerade fruchtbare 
Wieſe. Ich ſahe einige Heerden Vieh, die als 
wild berumgiengen, das Land war aber zum zehn⸗ 
ten Theil nicht beſetzt, daber das Graß, wann wit 
eln wenig von der Straße zur Seite wichen, den 
Pferden bis an den Bauch reichte. In ganz 
England glaube ich wurde ein ſolcher Morgen 
Laub, gerne fünf und zwanzig Schillinge Pacht 
gelten; hie gilt er nichts. So groß ſind die 
Win kungen der Bevoͤlker ung, der Freyheit und der 
. Emfigteit. Denn fieben und zwanzigſten erreichte 
ich nach einer eben fo weiten Reiſe Brensky,) 
eine kleine Stadt an den Ufern eines Fluſſes, mit 
ten in einem Walde. Ein wirklich ganz Dichter 
mäßiger Ort! ſeit meiner Abreiſe von Peters 
burg fand ich mich von dem ſtarken Reiten ziem⸗ 
lich ermuͤdet, daher ich beſchloß den acht und zwar 
‚sigften bie auszuruhen, damit mir nicht dieſe gar ju 
ſtarke Bewegung eine Krankheit zuziehen möchte, 
wozu Rußland, der oller ungelegenſte Ort von 
der Welt iſt. Denn außerhalb Moskau und 
Petersburg, muß jederman fein eigner Arzt ſeyn. 
Den neun und zwanzigſten kam ich nach Sta⸗ 
radow, nach einer Reife von funfzig Mellen; von 
denen zwanzig uͤber ein fettes und angenehmes 
Land gleugen, davon vieles angebaut war. Die 
‚Leute waten eben beſchaͤftigt, ihre Erndte einzufuͤb 


ren. 
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ren. Sie hatten alle die Getreydearten und Hüls 
ſenfrͤͤchte gebaut, die in England gewoͤhnlich find, 
und nach dem, was ich bemerken konnte, muß ihre 
Wirthſchaft ungemein gut ſeyn. Gemeiniglich bes 
ſtellen fie ihr Land fo, daß ſie erſt Hanf, hernach 
Haber, alsdann Rüben und endlich Weitzen oder 
Rogken, von dem erſtern aber am mehreſten ſaͤen. 
Wenn ſie dieſe Wirtſchaft fuͤnf bisweilen aber auch 
ſechs bis ſieben Jahre, nachdem ſie zwo oder mehr 
Hanfausfaaten machen, getrieben haben, fo laſſen 
fie das Land drey, vier bis fünf Jahre brach lie ⸗ 
gen. Durch Brache aber iſt nicht zu verſtehn, 
daß ſie es dieſe ganze Zeit uͤber ein einziges mal 
pfluͤgen, ſondern daß ſie Graß und Unkraut darauf 
wachſen laſſen, welches ſogleich dicht darauf ſteht. 
Im zweyten Jahr verſchwindet das Unkraut, und 
fie haben eine vortrefliche Wieſe, ohne die Mühe 
gehabt zu haben, Heuſaamen aus zuſtreuen. Die⸗ 
fe Wieſen halten fie zur Fütterung für das Vieh, 
ſo viele Jahre, als die Thiere ſolches noͤthig har 
ben; und wenn ſie alsdann das Land aufs neue 
umpfluͤgen, fo wiſſen fie gewiß, daß ſie ein frucht · 
bares, und reichliche Ernten zu geben bereitwilll⸗ 
ges, Feld finden. Ich ſollte geglaubt haben, daß 
ſie bey dieſem Verfahren, das Land mit Unkraut⸗ 
ſaamen anfuͤlleten, der, wann dieſes umgeackert 
Würde, die ganze Aus ſaat zu Grunde richten muͤß⸗ 
te; allein ein Verwalter, der einem Herrn von 
einem großen Landgute zu gehören fehlen, antwor⸗ 
tete mir, daß die erſte Ausſaat, die ſie aufs Land 
i M 3 braͤch · 
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brachten, da ſie Hanf wäre, den Boden für alle 
folgende Jabre von Unktaut gänzlich reinigte; und 
falls dieſe Wirkung nicht erfolgte, fo wuͤrde fie 
bey einer zweyten Hanfausſaat nicht ausbleiben. 
Ich merkte wohl, daß ſie hie in den Gedanken 
ſtunden, daß Hanf ein ſtarker Reiniger des Landes 
iſt, und daß kein Unkraut vor ihm beſtehn kann; 


ich erinnre mich aber nicht, daß irgend ein Schrift⸗ 


| ſteller von der Landwirthſchaft Erwähnung gethan, 


daß dieß ebenfalls eine Erfabrung der engliſchen 
Landleute wäre, Unter vielen andern Fällen iſt 
dietz einer mit, wo ich ſehr bedaure, daß ich mich 
nicht vorher mit der Wirthſchaft in England be⸗ 


kannt gemacht, ehe ich Unterſuchungen daruͤber in 


andern Laͤndern angeſtellt habe. Die Menge 


Hanf, die in dieſem ganzen Lande gebauet wird, 


= 


Rüben als fiefollten, fondern getrauen ſich vick® 


iſt ungemein ſtark; und man verficherte mich wirk⸗ 
Iich, daß dieſe Provinz, die an einen Theil der 
Ukraine ſtoͤßt, an einigen Orten, derſelben ziem⸗ 
lich gleich ſey, nur daß der Boden nicht vollends 
ſo ſchoͤn iſt. Hie iſt das Land ein fetter und 
feuchter Lette und neigt ſich ſtark zu Thon. Die 
Einwohner rechnen einen Morgen Hanf, ein Jahr 
ins andre, drey Pfund Sterling wertb. Ein 
Morgen giebt aus drey Quarters Weitzen, eben 
ſo viel Roggen; vier Quarters Gerſte und eben 
fo viel, wo nicht mehr Haber. Sie haben vor⸗ 
trefliche Bohnen, davon ein Morgen, ungefähr 
fünf Quatters giebt. Sie bauen nicht fo viele 


von 
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von ihrem Vleb den ganzen Winter über; auf dem 
oͤden Lande zu laſſen, wo es, des Schnees ohnge⸗ 
achtet, Kraut genung findet, um beym beben zu blei⸗ 
ben. Es waͤre aber gewiß eine vor theilhaftere 
Wirthſchaft, das Vieh beſſer zu halten und den 
Dung davon zu ſammlen. Sie baben grohe Heer⸗ 
den, die im Sommer in Anſebung der herrlichen 
Welden, die fie auf allen Wieſen im Ueberftuß 
baben, ein ſchoͤnes Anſehn bekommen. Die 
ganze Land gehort verſchiedenen Edelleuten, die es 
durch ihre Verwalter und Haus haͤlter, welche ihre 
Sache ſehr gut zu verſtehn ſcheinen, verwalten 
laſſen. Die Bauren aber ſcheinen ſehr arm zu 

ſeyn, und haben um ihre Wohnungen her faſt 
nichts, das einem Anbau aͤhnlich fähe, und den⸗ 
noch leben ſie bloß davon, was ſie an gewiſſen Ta⸗ 
gen für ſich ſelbſt bauen koͤnnen. Ich bemerke bie, 
daß die Bauren überhaupt in dieſem Reiche nach 
dem Maaße gluͤcklich find, wie das Land vernach⸗ 
ldßigt wird. Mitten auf weiten Wuͤſten und uns 
ter Wäldern ſcheinen ſie ziemlich vergnuͤgt zu ſeyn; 
aber alles was angebaut wird, wird auf ihre Ko⸗ 
ſten angebaut, fo daß fie ſich ziemlich in einerley 
Verfaſſung mit unſern Schwarzen ur den Zuker⸗ 
pflanzungen zu befinden ſcheinen. . 

Von Staradow nach Ezernichen find fie- 
benzig Meilen, die ich in zween Tagen ritte, und 
den erſten November daſelbſt anlangte. Ein Theil 
dieſes Striches war eben fo gut angebaut als an 
der andern Seite von Staradow, ſehr vieles 5 
. M 4 i 


184 Rußland. 


iſt mit Waldung bedeckt. Auf vielen Feldern ſahe 
ich Hanf, davon aber ein großer Theil noch nicht 
ausgerauft war, obngeachtet ſonſt die Erndte ſchon 
eingeführt war. Czernicheu iſt eine ſehr gut ge⸗ 
bauete Slade, ſehr ſchoͤn belegen an den Ufern 
des Fluſſes Desna, ) der für Barken von funf- 
zig Tonnen ſchifbar iſt. Die Stadt iſt ſehr gut 
befeſtigt, und von ungefahr funfzehntauſend Mens 
ſchen bewohnt, unter denen viele, einen ſehr an⸗ 
ſehnlichen Handel nach Kiow und auf dem Nie⸗ 
per nach Polen zu führen. Der ganze Strich 
Landes, der um den Desna liegt, iſt fehe fett 
Hund gut angebaut. Von den Einwohnern der 
Stadt find vieles, Coſſaken⸗Tatarn; ein Reiſen⸗ 
der aber bat ſich nicht mehr Ur ſache vor ihnen zu 
fuͤrchten, als vor den Bewohnern einer anderen 
Gegend in Rußland, denn obgleich die Regierung 
in der Ukraine und den benachtbarten Provinzen, 
weil fie von den Polen erobert worden, etwas 
milder iſt, ſo iſt ſie doch eben dieſelbe, und die 
Policey eben ſo ſtrenge als in andern Theilen des 
Reichs. Ich erkundigte mich bie, ob auch bey 
einer Reife durch die Ukraine zu dieſer Zeit des 
Krieges, Gefahr zu beforgen ſey? erhielt aber die 
Ver ſicher ung, daß ich, es möchte Krieg oder Frie⸗ 
de ſeyn, nicht den gingen . von Gefahr 

5 wahe⸗ 


©) Auf wird es die Stadt Tſchernigow und 
Staradom wird wohl Staradub ſeyn. (Ueb.) 
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dagegen aber die Ukraine, ob fie 
gleich von Tatarn bewohnt iſt, fo gut eingerich⸗ 
tet finden wurde, als irgend eine Grafſchaft in 
England. Man ſagte, daß in dieſe Provinzen 
gar keine Einfaͤlle bishero geſchehen, daß der 
Schauplatz des Krieges, in die Gegenden um den 
ſchwarzen See geruͤckt wäre, und daß er ohne 
Zweifel auch da bleiben würde. 
Den dritten November kam ich nach Kiow, der 
Hauptſtadt der Ukraine, achtzig Meilen von Czer⸗ 
nicheu. Der Weg gebt an dem Ufer der Desna 
über ein anmuthiges Land; davon ein großer 
Theil wohl bevölkert und angebauet iſt. Sie wird 
von tatariſchen Abkoͤmmlingen bewohnt. Die 
itzigen Coſacken aber, die von der Landwirthſchaft 
ſehr wenig wiſſen, kommen, wie ich erfuhr, weit 
von Morgen her, aus Ländern, die bis an den 
Don graͤnzen und über tauſend Mellen von hie 
liegen. Das gegenwärtige Geſchlecht der Ukrai⸗ 
ner, iſt ein geſittetes Volk und die beſten Land⸗ 
wirthe in dem rußifchen Reich. 


Kiow, eine der anſehnlichſten Städte, die ich 
in Rußland geſehn habe, iſt ein in der Geſchich⸗ 
te dieſes Reichs gar wohl bekannter Ort; denn ob 
er gleich viele harte Unfälle ausgeſtanden, wo⸗ 
durch er, in Vergleich feiner vorigen Größe, zu 
einem niedrigen Zuſtande herabgekommen war, ſo 
bat er ſich doch itzt von ſeinen ehemaligen Wider⸗ 

waͤrtigkeiten erholt. Er iſt von Ziegeln und Stei⸗ 
nen wohl gebaut; die Straßen ſind breit, grade 
12 6 M 5 und 
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und gut ane die Kathedralkirche tft eln edles 

aͤude, davon vieles in neueren Zeiten er baut 
iſt, und ſonſt ſind bie noch eilf andre Kirchen. 
Die Stadt iſt wohl befeſtigt, und hat vierzig tau · 
ſend Einwohner. Der Dneper iſt bie ein edler 
Fluß, und da einige große Fe in ihn fallen, 
nachdem ſie einige der reichſten Provinzen von 
Polen durchſtroͤmt haben, fo wird die Stadt du 
durch in den Stand geſetzt, einen anſehnlichen Han⸗ 
del zu führen. Ste iſt das große Vorrathshaus 
aller Waaren der Ukraine, ſonderlich für Hanf 
und Flachs, welches hie in dieſer ſchoͤnen Pro⸗ 
vinz in größerer Menge, und von beſſerer Güte 
gebauet wird, als in keinem andern Lande in 
Europa. Die Ukraine if die fetteſte Provinz in 
dem ganzen rußiſchen Reich. Ein Theil davon 
wat vormals eine Provinz von Polen, und der 
andre eine unabhängige Herrſchaft unter einem 
tatariſchen Fuͤrſten; itzt aber iſt fie in ihrem gan ⸗ 
zen Umfange elne bloße! Provinz des rußiſchen 
Reichs, und wohl die allerreichſte Eroberung, die 
dieſe Krone gemacht hat. Im Durchſchnit gerech⸗ 
net, wird fie von Morgen gen Abend zwey hun ⸗ 
dert und funfzig, und von Norden nach Suͤden 
ein hundert und vierzig Meilen breit ſeyn. 

Den fünften November verlich ich die Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Provinz, und da ich Willens war, ei⸗ 
nen runden Streif um den weſtlichen Theil davon 
zu machen, ſo kam ich dieſen Tag nach Buda, 
welches ungefaͤhr funfjig Meilen find, = 

m 
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mebrefte Land wat fruchtbar und wohl angebaut. 


Der Boden beſteht in einer ſchwarzen Lette, und 
die Einwohner bauen darauf vielerley Arten Ge⸗ 
treyde und Huͤlſenfruͤchte, die man gemeiniglich in 
England antrıft. Ich kam über große Strecken 
Stoppeln, wo Weigen, Gerſte und Haber weg⸗ 
geerndtet waren, und ich ſahe viele Grundſtuͤcke 
mit Hanf, ob dieſer gleich hie zu Lande nicht ſo 
ſtark gebauet wird, als Getreyde. In einigen 
Doͤrfern wo ich Erkundigungen einzog, ſprachen 
die Einwohner nichts als pohlniſch, aber in einer 
Mundart, die mein rußiſcher Dolmetſcher gar 
nicht kannte, ob er mich gleich verſicherte, daß er 
das Polniſche ſehr gut verſtuͤnde. Ich traf aber 
andre Bauren an, die rußiſch redeten, und mit 
Nachricht gaben, daß der Morgen Hanf ihnen 
bisweilen ſechs, gewohnlich aber drey bis vier 
Pfund Sterling jährliche Einkünfte brachte; von 
einem Morgen Weitzen aber bätten fie vier Quar⸗ 
ter, von Gerſten fuͤnfe, und von Haber und Bobs 
nen ſechſe, zuweilen auch mehr, welches mir alles 
ſehr anſehnliche Erndten zu ſeyn ſchienen. Dir 
Felder find mehtentheils in Graben, einige, aber 
nicht alle, auch in Hecken eingeſchloſſen. Sie ha⸗ 
ben hie ſehr ſchoͤne Wieſengruͤnde, die aber auf die 
oben erzählte Art zu Hanf angewendet werden. 
Doch laſſen fie zehn bis zwölf Jahre lang Hanf 
darauf wachſen, ehe ſie das Land umreißen, wo⸗ 
rauf ſie es eben ſo lange wieder unterm Pfluge halten. 
Auf elnigen Gruͤnden haben ſie drey Hanfaus ſaa · 
; ten 
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ten hinter einander, Flachs bauen ſie auch, halten 
ihn aber nicht für fo eintraͤglich als Hanf. In 
Anſehung der Bebandlung ihres Vlehes, find fie 
ſehr gute Landwirthe; ſie halten davon große 
Deerden, und führen es alles in den Stall, wann 
der Schnee über vier Zelle boch liegt, da fie ihm 
dann eine gute Streu von Stroh machen, und es 
mit Heu oder Rüben füttern. Kühe find ihr vor · 
nebmſtes, und fie verkaufen unfäglich diel Butter 
und Käfe; wiewohl es ungemein merkwuͤrdtg if, 
daß fie vor nicht gar vielen Jahren nicht einmal 
wußten, was Butter waͤre. Das Eigenthum al⸗ 
les dieſes Landes iſt ſehr vertheilt; es ſind bie 
ſehr wenige große Landgüter die Edelleuten geboͤ⸗ 
ren; die alten Einwohner des Landes, waren ſeht 
frey und mehrentheils einander gleich, ſowohl in 
Anſehung ihres Befiges, als in jeder andern Ab⸗ 
ſicht, und dieſt daurt noch zu ihrem Gluͤcke fo fort, 
ob fie gleich dem rußifchen Reiche unterworfen 
ſind. Die mehreſten Landleute haben das Land 
das fie bauen eigenthuͤmlich, und genieſſen eine 
zehnmal größere Freybeit, als ich ſonſt irgendwe 
in Rußland wahrgenommen habe. Die Regie 
rung nimmt ſich gar ſebr in Acht, ſie nicht 
zu drucken, oder ihnen was zu nahe zu legen, 
indem es die Türken bey ihnen nie werden an 
Aufreitzungen fehlen laſſen, daß ſie ſich zum Beſten 
der Pforte, mit den Tataren verbunden. Ste 
zahlen an den Peters burger Hof, eine anſehnliche 
Schatzung, die ſie aber nach ihren * 

en 
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chen Gebräuchen unter ſich einheben; und ſtellen 
zugleich den Ruſſen zu ibren Heeren eine ſtar ke 
Anzahl ſehr getreuer Truppen. Dieſe Umſtaͤnde, 
nebſt dem unſchaͤtzbaren Handel, den die Ruſſen 
mit ihrer Hilfe und von ihren Hervorbringungen, 
ſonderlich mit Flachs und Hanf treiben, machen 
dieſe Provinz zu einer von der böchften Wichtigkeit. 
Ich kam auf dieſem Striche von funfzig Meilen, 
durch ſebr viele Dörfer und bey einzelnen Bauethoͤ⸗ 
fen vorbega un e , e e e n 
Buda iſt eine kleine Stadt, oder vielmebr 
ein großes Dorf, das febr artig zwiſchen zween 
Sluͤſſen in einem vollkommen anmuthigen Lande 
gelegen iſt. Ich wandte mich von da nach Nord⸗ 
weſt, und kam nach Kordyne eine kleine Stadt 
twey und funfzig Meilen von Buda. Alles dieß 
Land war dem gleich, das ich den Tag zuvor ge⸗ 
ſehn batte. Ich habe nie eine Strecke Landes er⸗ 
blickt, die mit dem beſten in England eine gröfr 
ſere Aehnlichkeit gehabt haͤtte. Nichts konnte für 
meine Abſicht zutraͤglicher ſeyn, als das Wetter. 
Semeiniglich fallen hie in der Mitte des Septem ⸗ 
bers ſchwere Regen, und bald darauf komm Ftoſt 
und Schnee; ich habe aber noch immer einen hei⸗ 
tern Himmel und warme Winde gehabt. Wenn 
es noch fünf Tage anhaͤlt, ſo werde ich dieſe Pro⸗ 
vin durchreiſet ſeyn, und ich habe nicht ver⸗ 
nommen, daß auf dem Wege zwiſchen der Ukraine 
und Petersburg, e. 
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diges anzutreffen wäre, daher mir zu dieſer Reife, 
das gute Wetter nicht ſo ſehr noͤtbig ſeyn wird. 
Auf dem Lande, worüber ich heute reifere, be / 
merkte ich verſchiedene Tabackspflanzungen. Die 
Leute hielten fie für eben fo vorthell haft, als Hanf, 
welches, wie ich vermuthe daher kommt, weil fie 
alles was fie davon bauen, gat leicht abſetzen 
tonnen. Die Tataren am ſchwarzen Meer 
und die Kalmuken, kaufen in Menge davon; 
und fie find nicht fo genau bey der Auſſortit ung 
als unfre Pflanzer in Virginien ſeyn muͤſſen, ob 
fie gleich das, was fie erzielen, zu eben ſo guten 
Preiſen verkaufen. Indeſſen glaube ich nicht, daß 
um des Tabacks willen, weniger Hanf gebauet 
werde; es ſcheint, als ob der Taback nur ſtatt 
eben fo vielen Getreydes, das an dem Platz ſtehn 
koͤnnte gebauet werde; ein Morgen Taback bringt 
in guten Jahren fünf Pfund ein. Man hat bie 
ſehr große und bohe Häufer, wo er getrocknet wird. 
Die Einwohner glauben, daß das Land zum 
Hanf oder Taback nicht fett genung ſeyn N daher 
pflanzen fie ihn auf friſches Land. 

Den ſiebenten erreichte ich Leßozyn, feche und 
dreyßig Meilen davon. Das Land ift noch im» 
mer einerley. Allenthalben wird viel Hanf und 
Taback gebauet. Bey einem Dorfe an der Land» 
ſtraße, wo ich Halte machen mußte, um einige 
Nachfragen zu thun, er fubr ich, daß die Einwoh⸗ 
ner eine rothe Thonerde zum Hanf fuͤr die beſte 
hielten, und allen ſchwatzen Moor mit Taback ber 
l pflant· 
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pflanzten. Ich ſabe viele Pflͤge auf dem Felde 
beſchaͤftigt, einige mit ſechs Pferden von einer 
kleinen ſchwaͤchlichen Zucht, die mehreſten aber mit 
vier ſtatken Ochſen beſpannt. Sie rißen Wel⸗ 
genſtoppeln um, und die Leute ſagten, daß fir das 
Land umpflügten gegen den Winter, damit der 
Froſt und Schnee den Boden verbeſſern moͤgte, 
welches eine gute Anſtalt zu ſeyn ſchien. Ich er⸗ 
innere mich nicht fo tief gepflügt geſebn zu haben, 
als hie dieſe Ackersleute auf ihrem Grunde tha ⸗ 
ten; hinter einem Pflug, der von vier Ochſen ge⸗ 
zogen wurde, maß ich grade neun Zoll ſenkrecht. 
Ich babe nie bemerkt, wie tief eigentlich in Eng» 
land gepfluͤgt wird, aber fo tief als dieß iſt, wird 
doch, glaube ich, nicht gepfluͤgt. Ihre Pfluͤge find 
ſehr gut eingerichtet; und wenn ich darnach urthei⸗ 
len darf, daß fie das Land ganz umwenden, fo 
mäffen fie ganz von Eiſen ſeyn, und kein Holz um 
ſich haben; eine Art, die ich nie geſehn hatte, ehe 
ich nach der Ukraine kam; ſie haben auch keine 
Raͤder, die doch unſere Pflugmacher in Engiand 
für unentbehrlich halten. Ich bemerkte hie ver⸗ 
ſchledene herrliche Kohlpflanzungen, und in ſolcher 
Menge, daß ich glaubte, fie müßten das Vieh da⸗ 
mit füttern, und rietb recht. Vormalen haben 
fie nur ſchwediſche Ruͤben zu dem Ende gezogen, 
allein nach und nach iſt der Kohl unter ihnen 
üblich geworden, ſo daß es die Aus ſaat iſt, wor ⸗ 
auf fie ſich mit Hülfe des Heues, zum Winter fut⸗ 
ter für das Vieh, gänzlich vetlaſſen. Er iſt von 
5 . rother 
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rother Art, und wird erſtaunend groß, ſo daß 
3 B. ein Kopf fuͤnf und zwanzig bis dreyßig Pfund 
wiegt. Sie ſaͤen ihn im Fruͤbjahr zeitig; ver⸗ 
pflanzen ihn, wenn er groß genung dazu iſt, in 
ein Feld in Relhen, und halten ihn mittelſt beſtaͤn 
digen Ausgatens des Unkrauts, fo rein, als den 
Taback. Ein Morgen davon iſt auf den Winter 
für vier bis fünf große Ochſen, und fie halten die» 
fe Aus ſaat für ungemein einträglich. Sie haben 
auch ganze Felder mit Poteten, zum Theil für ſich, 
zum Theil zum Verkauf; weil nach Oczakow bin 
am ſchwarzen Meere eine große Nachfrage dar 
nach iſt, wohin ſie zu Waſſer geſchickt werden; 
doch kann ich mir nicht anders einbilden, als daß 
ſie bie eine Art davon haben muͤſſen, die in Eng⸗ 
land unbekannt iſt. Ich ritte auf ein Feld, wo 
eben eine Erndte davon geſammlet ward, und fand 
viele darunter ſo groß als ein Halben fiaſche, der⸗ 
gleichen ich ſonſt nirgends geſehn habe. Sie gar 
ben mir von freyen Stuͤcken, einige von dieſen 
großen, damit ich ſie zur Art aufbebalten koͤnnte. 
Sie werden eben fo wie die unfrigen in Stuͤcke ge⸗ 
ſchlitzt und gepflanzt, und die Landleute waren bie 
der Meinung, daß ein mittelmäßig fruchtbares 
Land für fie gut genung iſt. Ich ſollte denken, daß 
man aus ſolcher Potete zum Futter für das Vieh, 

große Vortheile zum Nutzen der Wirthſchaft in 
Ensland ziebn koͤnnte; der Morgen giebt davon 
he eren 3 51 
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Den zien ritt ich nach Kwaſowa, ein großes 
Dorf in einer Entfernung von ungefähr vierzig 
Meilen. Dies Land iſt an einigen Orten eine 
grade Ebene, an andern aber mit ſanften Huͤgeln 
abgeündert, die ſich nie zu Bergen erbeben, aber 
bis oben zu angebauet find. Man fichet durch⸗ 
gängig Hanf und Taback gepflanzt, und auch 
wohl Flachs, aber nicht fo häufig. Das ganze 
Land iſt in kleine Güter oder vielmehr in Höfe 
berthellt, und wird von den Eigenthümern. ge⸗ 
baut; doch erfuht ih, daß E 
Provinz gen Suͤden bin, wo ich S f 
bin, große Landgüter find , die leuten 5 
bören , aber weder fo gute Bevölkerung noch fo 
ſtarken Anbau haben; welches ein ſtarker Beweis 
iſt, daß die gute Landwir ibſchaft, die man in der 
Ukraine findet, groͤßtentheils daher ruͤhret, daß 
die Bauren, Eigner ihres Landes find, und man 
von Leibelgenſchaft in dieſer Provinz nichts weiß. 
Man darf nicht zweifeln, daß die Kayſerinn alle 
tußiſche Kronlaͤnder an der Graͤnze von Polen, in 
eben ſolchen blühenden Stand ſetzen konnte, als 
zum Theil dieſe Provinz F „ wenn fie auswärtige 
Pflanzer mit eben fo vieler Lebhaftigkeit aufmun⸗ 
1 als fie bisber getban hat; weil es in ihrem 

Vermoͤgen ſteht, ihnen alle die Vortheile zukom⸗ 
men zu laſſen, welche die Einwohner der Ukraine 
f genießen. es iſt wahr, dieſe letztern haben ein 
bottreffliches Land, das in Anfebung des Bodens 
u. 1 w. dem andi 2 kommt, und 4 

Ban 


194 Rußland. 


eben fo gut angebauẽt iſt; ich habe aber in andern 
Gegenden dieſes Relches unabſebliche Strecken 
Landes geſeben, die in allem was die Natur ver / 
leihet, nicht ſchlechter waren; allein Bauern, dle 
Sklaven ſind, und eine bluͤhende Landwirthſchaft, 
konnen nicht mit einandet beſtehen. 

Den 9 kam ich nach Norodiza, vierzig Mel⸗ 
len welt; der Boden war in dieſer Strecke nicht 
fo gut als der vorige; die Einwohner abet ſchienen 
treflliche andwirthe zu ſeynz fie hatten einigen Hanf 
aber nur wenig Taback, nur bie und da eine Pflan⸗ 
zung. Ich kam durch verſchledene Dörfer, die 
ganz kuͤrzlich von flüchtigen Polen angelegt waren, 
welche ſich bie auf einige kleine Oeden, auf Er⸗ 
laubniß der Regierung, aber ohne alle Unkoſten, 
niedergelaſſen hatten. Den roten batte ich eine 
ſchwete Tagereiſe nach Belechoka von mehr den 
ſechtig Meilen über einen an einigen Otten mo⸗ 
raſtigen Weg. Auf dieſem Striche war nur Fleck 
welſe was angebaut, Hanf aber und Flachs oder 
Taback ſahe man gar nicht. Es waren bie noch 
weite Oeden, die es abet nicht lange bleiben mer» 
den, da die Polen ſich bie gewaltig niederlaſſen. 
Hie kam ich aus der Ukraine beraus. 

Dieſes Gebiet iſt es, welches neun Zehntheile 
von dem Hanf und Flach ſe baut, den wir mit ſo 
großem Aufwand, aus Rußland bolen. Es 
verdient demnach eine Heine Aufmerkſomkeit; denn 
unſere vornehmſte Staatsklͤgler, welche am ſorg⸗ 
fältigften den Zuſtand unſeret ee 
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Pflanzungen untet ſucht haben, beftchen ſtark dar⸗ 
auf, daß es fuͤr uns nicht nur moͤglich, ſondern 
auch leicht wäre, ung: gänzlich von daher zu ver⸗ 

ſorgen. Was an dieſer Behauptung wahr ſey, 

weis ich nicht, es wird aber vortheilhaft ſeyn, dies 

Gebiet der Ukraine mit mehrerer Aufmerkſamkeit 
zu betrachten, als bisher von irgend einem Schrift- 

ſteller geſchehen iſt; denn wenn wir dieſes genau 

kennen, fo koͤnnen wir urthellen wie vieles man, 
nach der Aehnlichkeit, auf Amerika ſchlieſſen kann. 

Und dies iſt um deſto noͤthiger da die Nachrich⸗ 
ten, die man bisher bekannt gemacht har, ſich auf 
eine fonderbare Weiſe widet ſprechen; indem man 

eines Thells mit Wahrheit behauptet, daß der 
rußiſche Hanf aus der Ukraine kommt; auf der 

andern Seite aber von der Beſchaffenbett dieſes 
Gebietes, eine ſolche Schilderung macht, daß 
man glauben ſollte, es ſey iim Beſitz einiger S aͤm⸗ 
me herumtrrender Koſacken. Eine Abbildung, die 
ſchlechterdings mit dem Begriffe nicht beſtehen 
kann, den man von einem ſolchen Zuſtand des 
Landbauecs hat, als zur Au bauung einer ſolchen 

Menge Hanfs und Flachſes erforderlich iſt. Alle 

dieſe Nachrichten , muͤſſen eine von der andern aufs 
geſchrie en, und die erſte darunter mag wenig⸗ 
ſtens anderthalb Jahrhunderte alt ſeyn. Um das 

von über fuhrt zu werden, darf man nur die Nach» 


richten von der Ukraine anſchen die man in der 


ſebr gut beurtheilten Sammlung von Lands 
und. 1 die zen gemacht hat, . 
seift 
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trift. Hie wird der Leſer freylich die grohe 
Fruchtbarkeit des Landes erwaͤhnt finden, allein drey 
Viertheile der Nachrichten betreffen auch deſſen 
Bewohner, die herumirtende Tatarn; und die 
Wörter Flachs oder Hanf wird man nirgends 
finden, wohl aber eine Beſchrelbung des Volks, 
die mit einem ſolchen Landbau ſchlechterdings nicht 
beſteben kann. Und ſo iſt es mit allen Büchern, 
die ich daruͤber nachgeſchlagen habe. Die Urſache 
davon muß die ſeyn, daß dies Land fo fehr vom 
Wege abliegt, den alle Neifende nehmen, daß 
kaum in hundert Jahcen einer dahin kommt, der 
‚feine Beobachtungen über ſelbiges zu Papier 
bringt, mit dem Vorſatz, fie der Welt vor Aus 
gen zu legen. Sehr wenige ſolcher Reiſenden 
gehn eiumal noch Petersburg, dann und wann 
wo, ſtreift einer durch Rußland nach Perſien, 
aber alle bleiben ſie eins bis zwey tauſend Meilen 
von der Ukraine, und daher kommt es, daß in 
ſolchen entlegenen Gegenden der Welt, die größer 
ſten Veränderungen vorgebn, ohne daß man das 
geringſte von der Sache etfaͤbrt. Und unſere 
Erdbeſchreiber, die alle Tage was drucken laſſen, 
fchreiben ſich einander fo ſklaviſch aus, daß eine 
Begeben beit die ſich im Jabr 1578 zugetragen, als 
die einzige Nachricht erzaͤhlt wird, die wir im Jaht 
1769 wiſſen koͤnnen; ein Umſtand, der in allen Buͤ⸗ 
chern von der allgemeinen Erdbeſchreibung, die ich 
geſehen habe, anzutreffen iſt. Ich kann hinzuſe⸗ 
ba, daß ich auf meiner Reiſe, um Kenniniſſe zu 
gewin⸗ 
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gewinnen, ſolche Länder beſucht habe, nach wel , 
chen man ſich vergebens in Buͤchern Raths erho⸗ 
let; denn blos Holland und Flandern ausge⸗ 
nommen, betrifft das übrige dieſer Reife, ſolche 
kaͤnder, davon die vorigen Nachrichten ſchlechter⸗ 
dings falsch find, nicht wegen der Irrthuͤmer der 
Schriftſteller, ſondern wegen der großen Veraͤnde⸗ 
tungen, die in ſo langen Jahren vorgegangen find, 
Doc ich lenke ein. 

‚Man bat geglaubt, daß Hanf und giachs, da 
es qus einem Orte kommt, der ſo weit gegen 
Norden liegt als Petersburg mitten unter immer ⸗ 
waͤhrenden Schnee und Froſte wachſe. Allein ob 
wir es gleich aus der Breite von 60 Grad holen, 
fo waͤchſt es doch alles in der Ukraine, die in ei⸗ 
ner Breite zwiſchen 47 und 52 Graden liegt, und 
e eine fo ſchoͤne milde Himmels luft genieſt, 
als irgend ein Land in Europa. Dies iſt die 
Deka des füdlichen Theils von Frankreich, und 
bey allen dieſen Vorthellen iſt der Boden vortreff⸗ 
licher als einer den ich geſehn habe, indem er 
mehrentheils aus einem fetten tiefen Moor beſtebt, 
der zwiſchen der Lette und einem trockenen Thon 
das Mittel Hält , aber gar nichts von der zähen 
ee bat, die fo unangenehm iſt, wenn man 

über einen lehmigten Boden kommt. 
Ber es wohl, wie wichtig es ſey eine genaue 
Beſchreibung zu geben, wenn von der Beſchaffen - 
beit des Bodens die Rede iſt, da ich aber mit der 
e * fo bekannt Dr 
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als ich zu ſeyn wuͤnſchte, fo kann ich nicht, noͤtbi⸗ 
gen Falls, die ſchicklichen Kunſtbenennungen brau⸗ 
chen. Zu dieſen Vorzügen dieſer Provinz muß ich 
noch gereig binzufegen, die gute Landwirthſchaft, 
fir mag zufällig oder den Bewohnern angebohren 
ſeyn, aber doch vortreffitcher iſt, als alles was 
ich ſonſt davon angetroffen 7 ſelt dem ich aus 

Flandern beraus bin. 

Nachdem ich dieſe einzelnen Umftände angeführt 
babe, fo konnen wir nach gutem Grunde unterſu⸗ 
chen, ob unſere Pflanzungen im Stande wären, 
Hanf und Flachs in ſolcher Menge zu liefern? 
Diejenigen, die ſie bereifet haben, werden am be⸗ 
ſten wiſſen, ob fie mit der obigen Beſchrelbung 
ſtimmen, wann es mir abet erlaubt iſt, nach den 
neuern Nachrichten zu urtheilen, die wir von gu⸗ 
ten Schtiftſtellern baben, fo werden die Pflanzun⸗ 
gen an der Scekuͤſte von Nordamerika nie eine 
beträchtliche Menge Hanf liefern; die Himmels. 
luft iſt zu beraͤndetlich und zu ſtrenge. In Ka⸗ 
rolina, unter einer Breite von 30 Grad hat man 
ſcharfe, ſchneidende Froͤſte, und eine fo brennende 
Sonne, als in irgend einem Theile der Welt. In 
Neuengland, Neuſchottland u. ( w. wo man 
mit Hanf Ves ſuche gemacht, bat es allemal wer 
gen Strenge des Himmelsſtriches und ſchlechten 
Bodens fehlgeſchlagen. Alle Nachrichten aber geben 
eine enrgegengefegte Beſchreibung von den Landern 
um den Mißiſippi. Nach denen Beſchreibungen 
rt von einer e an dieſem Strom 17 — 
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zum goften Grad geleſen habe, ſolſte ich muth⸗ 
maßen, daß dieſer unter allen andern Gegenden in 
Amerika zu dieſem Anbau der rüchtigfte ſeyn 
möchte ; denn der Boden iſt fett, ſchwarz und ſehr 
tief; das Wetter weit beſtaͤndiger und angeneh⸗ 
mer, als an der Scetüfte, wo nur Moraͤſte und 
feuchte Oerter find; und das Land nicht nur ftiſch, 
fondern auch uner meßlich groß. Hie konnte aller / 
dings Honf mit groſſem Mutzen gebauet werden, 
falls anders die Beſchreibungen, die wir von die⸗ 
ſen Gegenden haben, richtig ſind, woran ich keinen 
Grund zu zweifeln finde. Allein da iſt das Ungluͤck, 
daß diefe ſchoͤnen Strecken Land ohne Bewohner 
ſind, und zu einem vortheilhaften Anbau des 
Hanfs gehören ſehr viele Menſchen. Ein an⸗ 
derer Umſtand aber, den man ebenfalls in Ecwaͤ⸗ 

ung zieben muß, betrift den Nutzen, den eine 
che Anwendung des Landes haben würde. In 
Karolina und unfern ſüdlichen Pflanzungen wuͤr⸗ 
de der Hanfbau zu nichts ſeyn, wenn auch der 
Himmels ſtrich dazu geſchickt ſeyn ſollte, weil Reiß 
und Indige, und wie ich glaube, auch Baumwolle, 
dem Pflanfet weit beſſere Vorthetle bringt; und 
wann Indigo und Baumwolle in die Gegenden um 
den Mißiſippi ſollten eingeführt werden, welches, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, geſchehen würde, fo 
wurde Hanf hintangeſetzt werden, bis jene Artikel 
nicht mehr auf den Markten ſo eintraͤglichen Ab» 
ſatz faͤnden. Auf der andern Seite aber duͤrfen 
vir uns aber dieſen Umſtand auch nicht fehr graͤ⸗ 
- N4 | men, 
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men, denn für die Natton, iſt nach Verbaͤltniß, 
der Vortheil deſto größer, Jemehr der Pflanzer 
gewinnt, deſto mehr gewinnt auch die Nation über» 
1 7 Der Hanf ift wirklich kein Artikel, deſſen 
Anbau fo eintraͤglich wäre, als viele andre, daber 
ird er auch nirgend gebaut werden, als in fol» 
den Ländern, wo Korn und Hülfenfrüchte, oder 
andre minder einträgliche Artikel das Land einneh⸗ 
men wuͤrden, wenn dieſer es nicht thaͤte; wo aber 
der Boden und der Himmels ſtrich zu koͤſt licher en 
gen tüchtig find, da wäre es vergebens, zu 
glauben, daß man armſeligere bauen ſoll. 

Ist 2 alſo eine Sache von Wichtigkeit, daß 
wir ſelbſt in unſern Colonten allen Hauf bauen, 
Kr ige aus Rußland holen, fo muͤſſen am 
Mißiſippi ne amungen angelegt werden, in 
einet Galle, e für die kö icheren amerika ⸗ 
niſchen Waaren ſind, als z. B. unter dem 37 
bis soften Grad, oder da herum. Das in dieſen 
Graͤnzen beſchloſſene Land iſt zur alltäglichen 
kandwirthſchaft eines der berrlichſten von der Welt; 
fo, daß deffen Bewohner, gleich denen in der Ukrai⸗ 
ne, 1 viele Mühe, alle Nothwendigkeiten des 
Lebens erzielen loͤnnten, zu eben der Zeit, da fit 
auf den Hanf, als iht ee die e 

rge ihnen. * 


rare 


Rußland. 201 | 
rr 


Sechſter Abſchnitt. a 5 


Keife nach Petersburg durch die Bräusen von polen 
— Anmerkungen über den Zuſtand verſchiedener 
Provinzen — rußiſche Erwerbungen — Anmer⸗ 
kungen über den Krieg zwiſchen den Ruſſen und 
Turren — Reife nach Archaugel und nach Lapps 
land — Nuͤckkunſt nach Petersburg — Liefland. 


f D. inte November verlieh ich Belachoka, 
und ritte nach Rzezyka, vier und vler⸗ 
sig Mellen, über ein Land, das von dem 

der Ukraine ſehr ver ſchieden war, indem es meh⸗ 

tentheils nut aus moraftigem Boden beſteht, und 
wenig Einwohner hat. Man muß bemerken, daß 
das mehreſte dieſes Striches in Polen liegt und 
daß Niezyka *) die Hauptſtadt eines Gebietes iſt, 
das ehemals den Polen gehoͤrte, und welches alle 

Katten, die ich babe, als zu Polen geboͤrig be⸗ N 

zeichnen. Ich bin aber überzeugt, daß durch die 

Gewalt der tußiſchen Waffen an den Granzen 

dieſes Reichs ſonderbare Veranderungen bewirkt 

worden. Die Stadt iſt groß, volkreich und ſtark 
beveſtigt, iſt aber fo gut rußiſch als Moskau. Es 
iſt wahr, daß viel Polen darinn find, allein alle 

Haͤuſer, welche der Krieg leer gemacht hat, find, 

forgfältig wieder mit rußiſchen Familien beſetzt, 

N 5 und 
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und es iſt eine rußiſche Beſatzung darinn, eine 

rußiſche Regierung, mit einem Worte kaum das 

geringſte polniſch. Durch dies ungemein ſtaats⸗ 

kluge Betrogen, macht dies Reich große Erwerbun⸗ 
gen auf der Seite von Polen, obne daß die Welt 

das geringſte davon weis. „Dies kommt von der 

ungluͤcklichen Regierung her, oder vielmehr von 

der Anarchie, unter der die Polen leben, und 

die den Ruſſen einen Vorwand giebt, mit- ihren 

Truppen um ganzen Königreich herum zu ſchwaͤr⸗ 

men, fo daß drey Blertheile davon eine rußlſche 

Provinz find, und vielleicht mit der Zeit es ganz 

werden, toben ſich das Königreich vielleicht weit 

beſſer befinden wird. Denn kein Deſpotiſmus des 

Morgenlandes iſt ein ſo großer Fluch für ein 

Volk, als die rafende milttätiſche Anarchie, die 

itzt in Polen herrſcht. Ich babe, nd meines 

Aufenthalts in Rußland, von ver ſchledenen Leu 
ten Nachrichten bekommen, aus denen ich ſchlieſ⸗ 

fen kann, daß völlig die Hälfte der Einwohner dies 

ſes großen Reichs in den letztern zehn Jabren 

nledergehauen worden, oder verhungert it. Faſt 

das halbe Königreich iſt ſchlechterdings in der 
Ruſſen Händen, die ſehr ſtarke Auflagen dariun 

beben, und zugleich ibr Heer gegen die Tuͤrken 

daraus rekrutiten. Auf dieſe Art ſind auch un⸗ 

zaͤhlche Menſchen nach Rußland verſetzt worden; 

denn die polniſchen Edelleute, die ſich gegen die 
Ruſſen erklären, werden gänzlich aus ihren Guͤ⸗ 

tern vertrieben, und eine große Anzahl ihrer Bau⸗ 
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cen werden, ſogleich mit allem ihrem Vieh und 
Habe, nach Rußland verſetzt, fo daß die Kayſe⸗ 
tinn gar leichtuch ibre Unterthanen fo ſtark mag 
verehret baben, als mir in Petersburg geſagt 
wurde. Und man muß geſteben, daß die Karten, 
die fie auf dieſe Weiſe zu miſchen verſtebt, ihr 
ganz gewiß ein ungemein gutes Spiel in die Haͤn⸗ 
de ſchaffen. Die armen Polen, die von ibren 
eigenen Landes leuten vertrieben und zum aͤußerſten 
Elend gebracht worden, muͤſſen febr zufrieden ſeyn, 
daß fie ſich in Rußland niederlaſſen, und blos der 
Kayſerinn Sklaven ſeyn dürfen. Wo alſo dieſer 
Auftritt der Verwirrung noch laͤnger in Polen 
daurt, fo muß dieſes Reich gänzlich ent voͤlkert, die 
rußiſchen Provinzen aber mit Volk angefuͤllt wer⸗ 
den; eine Begebenheit, die ganz im Stillen vorgeht, 
dieſe furchtbare Macht aber weit mehr vergrößert, 
als ein halb Dutzend Siege über die Türken. 


Von Rzezyka aus folgte ich dem Laufe des 
Niepers nach Rohakzow, wo ich nach einer 
Meife von mebr dann funfzig Meilen ankam. Das 
Land iſt ein frey liegende Ebene von ſchoͤnen Wie⸗ 
fen... Ich ſahe unzaͤhliche verlaſſene Dörfer, und 
Felder, die vormals Akerland waren, zu Weiden 
geworden, aber ohne Vieb, darauf zu graſen. Alle 
Einwohner waren nach Rußland geführt. Diefe 
Stadt iſt die Hauptſtadt eines großen Gebiets, 
das ganz in den Haͤnden der Ruſſen iſt, welche 
dar inn dtey ſtart befeſtigte und wohl beſetzte Scham 
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ien haben, Rohakzow Hiſt eine ſchoͤne Stadt, 
ſehr angenebm, am Nieper gelegen, auf dem itz 
ſeine gegenwärtigen Herten einen ſeht anſehnſichen 
Handel fuͤhren. Ich habe einen ſtarken Argwohn 
wegen der Feſtunas werke, welche die Ruſſen bie 
machen, ob die Stadt, oder auch das ganze Ge⸗ 
biet, jemals wieder in der Polen Hände zurück 
kommen wird. Ich erfuhr bie, daß der groͤßeſte 
Theil des Gebietes von Minsk 0, welches eis 
nes der anſehnlichſten in Litthauen iſt ſich in 
vollkommener Ruhe und ſchlechtet dings in det Ge⸗ 
walt der Ruſſen befindet. Wo das aufhoͤren 
wird, kann nur die Zeit lehren; aber bey dem ge⸗ 
germoärtigen Zuſtande der Sachen hat in dieſem 
Theil der Welt alles, von allen Seiten, den beſten 
Anſchein für die Rufen , und es iſt wirklich eine 
ſonderbare Bethoͤrung, daß die andern Mächte 

von Europa bloße Zufchauer abgeben, und dieſen 
großen Fortgang der Ruſſen anſehen ſollten, ohne 
Be zu denken, wie fie ſich in die Sache miſchen. 
Es iſt wabt, Oeſterreich und Preußen ſind in 
den Waffen, allein der Fortgang, den dieſes Reich 
macht, iſt von der Beſchaffen heilt, daß er keine 
offenbare Erklärungen verſtattet als von Selten 
der Polen. Ich börte es als ein Merkzeichen el · 
ner ſebr ſcharfſichtigen Staats klugbeit der Tuͤr⸗ 
ken anführen, daß die wahren Bewegur ſachen des 

7) Iſt wohl Rohatſchow. 

) Die Woiwodſchaft von Minsk. (Ueb.) 
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gegenwvaͤrtigen Krieges mit den Ruſſen, aus ei» 
ner Eiferſucht herrübren , daß die moſkowitiſche 
Macht, durch die Vortheile welche fie aus den 
Ustuben in Polen giebt, gar zu ſehr vergrößert 
werden mochte. Die Pforte glaubte, es fen Ge⸗ 
fahr, daß die Kayſerinn das ganze Königreich 
Polen für ſich nehmen dürfte, daher ſie etz, zur 
Vorbeugung einer ſolchen Erlangung neuer Nacht, 
= befte hielte, ihr anderwaͤrts was zu thun zu 


J 


Von Rohakzow kam ich den rzten nach Ry⸗ 
chow, mebe denn vierzig Meilen. Das Land 
iſt alles ſehr fett, und zum Theil ſehr gut ange ⸗ 
bauet, aber alles ganzlich in der Ruiſſen 
Händen; viele Bauren find von dieſer Nas 
tion, und man bat an allen Umſtaͤnden ei» 
nen Beweis, daß dieſes Reich feine Gränzen 
gar ſehr ohne foͤrmlichen Krieg und ohne alle 
Tractaten erweitert bat. Dieſer Ort liegt im der 
Provinz Mislau, einem ſebr ſchoͤnen und feuchte 
baren Lande, das an die bundert Meilen lang und 
eben ſo viel breit iſt, nunmehro aber ganz von den 
Ruſſen beſetzt gehalten wird. Der Boden beſte⸗ 
bet mehrentheils in einem tothen Thon, davon das 
mehreſte muß angebauet wetden, wie ich an den 
Stoppeln abnehmen konnte, die man allenthalben 
antraf; ich ſahe aber weder Flachs, noch Hanf, 
noch Taback, welche Erdftüchte nut mehrentheils 
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in der Ukraine gezogen werden. Rychotw „) nebſ 
einigen benachbarten Städten, gehören einem pol 
niſchen Edelmann, der von den Ruſſen weggejagt 
worden, welche ſich aller feiner Güter bemächtigt 
und auf ſolche Art zugeeignet haben, daß er wohl 
ſchwerlich feine Ruͤckkunſt oder die Wiedergabe er⸗ 
warten darf. Von dieſem Otte rltte ich ungefeht 
vierzig Meilen in eben dieſer Woiwodſchaft nach 
Rudzin. So viel ich abnebmen konnte, wat 
alles dieſes Land angebaut geweſen; itzt aber lag 
es ganz und gar oͤde. Ich zehlte die Ueberbleibſel 
von nicht weniger als ſieben Doͤrfern, die ganz 
verlaſſen und deren Einwohner nach Rußland 
geflohen waren. Von Rudzin kam ich nach eben 
einem fo ſtarken Ritt, nach Krula, eine andre Hei 
ne Stadt, mit rußiſcher Beſatzung. Das Land 
war zum heil angebaut, zum Theil verlaſſen, die 
übrig gebliebenen Einwohner werden aber wohl 
nicht lange hie gelaſſen werden; denn ich ſahe el⸗ 
nen rußiſchen Kriegsbedienten, der Befehl batte, 
in den berumliegenden Dörfern die Beute aufzuzeich / 
nen, die um Land in Rußland angebalten hat 
ten. Man darf ſich über dieſe Auswanderungen 
nicht wundern. Zu Friedenszeiten gebn die pol⸗ 
niſchen Edelleute mit ibren Bauren ſo ſebr als 
Slaves um, als man ſich nur 2 det haͤrteſten 
Bedeu⸗ 

Es iſt wohl dies 5 5 nichts anders, als 


das Stäbchen Bichow in der Wolwodſchaſt von 
Mſzislaw. (Ueb.) 
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Bedeutung dieſes Wortes vorſtellen kann; wenn 

alſo eine Zeit der Unruhe und Verwirrung kommt, 

ſo ergreifen dieſe die erſte beſte Gelegenbett, dar 
von zu laufen, damit fie künftig aufs neue nicht 
lt Elend belebenz und der Zuftand der neuen 
Pflanzer in Rußland, ift fo ‚unendlich glücklicher, 
als der, det polniſchen Bauren, daß man ſich 
faum vorfichen kaun, mit was für Begierde fie 
ſogleich von dieſem Schauplatz der Leibeigenſchaft 
enl fliehen, ſobald nut ihre Herren weggejagt find. 
Das find die Früchte der Tyranney, die alle pol⸗ 
niſche Edelleute über ibre Elnſaſſen veräben; fo 
daß dieſe Herren, falls die Ruſſen dleſe zablret⸗ 
chen Ränder den Polen wieder zurück geben ſoll · 
4 bey ibrer Wiederkunft, ſtatt volfreicher Lande 

er, nichts als Wuͤſten finden wür den. 

Den ſechs zehnten erreichte ich Obloka, ſichs 
und vierzig Meilen davon, und, noch immer in der 
Woiwodſchaft Mislaw (Mſtislaw) 7). Dieſe 
ganze Strecke iſt ein febr ſchoͤnes Land, aber febr 
ſchlecht bewohnt, well viele Dörfer verlaſſen find. 
Ich lam über einen fehr großen, einem polniſchen 
Edelman geboͤrigen, Landſitz, der ganz zu Grunde 
gerichtet war. Wer ſich der rußiſchen Par they 
e der kann ſichre Rechnung a daß 

ibm 


Be. W 8 Sen kuͤnſtig die e Vers 
ngen in den Text in Klammern ſtellen, 
das offenbar dach. abe Pilimeigenb 4 andern 
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ibm feine Guter zu Grunde gerichtet, und dicke 
Bauren davon geführt werden; und on Dir 
ten, die nahe an der Graͤnze von Rußland lies 
gen, werden ſie da hinein gejagt, und der Feind 
emaͤchtigt ſich alles, was er auf dem Gute findet, 
Es giebt nicht viele Länder, die herrlicher waͤren, 
als dieſes Gebiete, es liegt aber alles in vetzwel⸗ 
feltem Zuſtande. Ich habe keine ſtreifende Par 
theyen von Confoͤderirten geſehn, noch ſonſt et⸗ 
was, das dem Kriege ahnlich ſahe. Die Kay 
ſerinn hat den größeften Theil von Litthauen in 
wirklichem und friedlichem Beſitz; und dieſer Theil 
iſt der einzige im Reich, wo Einwohner einige 
genießen. 
a b ſtebenzehnten kam ich nach Witepſk, der 
Hauptſtadt einer ſeht großen Wolwodſchaft, wel⸗ 
che ebenfalls in der Ruſſen Händen iſt. Das 
Land iſt ſehr waldicht. Unter fünfzig Meilen, 
die ich dieſen Tag machte, waren an die dreyßlz 
eln immerwaͤbrender Wald; das übrige iſt ziem · 
lich gut angebaut und bewohnt; es geboͤret ein 
gen polniſchen Edelleuten, die ſich dadurch in 
Sicherheit ſetzten, daß fie ſich glelch an fangs für 
die Muffen erklärten. Sie bauen iht Land durch 
ihre Unterthanen, welche kleine Hütten mit klel⸗ 
nen Flecken Land um ſie herum haben, wo ſie das 
Allernoͤthigſte für ſich und die Ihrigen bauen, wo⸗ 
zu ihnen drey Tage in der Woche verſtattet werden; 
denn die übrigen Tage muͤſſen ſte für ihre Herren, un? 
ter der Anleitung . Auffeber, das Land Br 
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arbeiten, Einer von dieſen Edelleuten bauet auf 
ſolche Art mehr als ſechstauſend Morgen Landes. 
Sein Landgut haͤlt mehr, als zwanzigtauſend Mor⸗ 
gen, allein das mehreſte iſt Moraſt und Wald. 
Dieß iſt ein Bild von allen Landgütern zu Frie⸗ 
dens eiten. Die Beſitzer ſolcher ‚Güter, wann 
dieſe gleich nur klein find, find alleſamt in Polen 
Edelleute, und unter ſich vollkommen gleich; durch 
die unzaͤhlichen Unruhen aber, die von Anfang die⸗ 
ſes Relchs, daſſelbe zerriſſen haben, ſind die meh⸗ 
teften kleinen Güter fo in einander ge floſſen, daß 
gegenwärtig das Koͤnigreich gröͤßtentbells in große 
Guter vertheilt iſt. Jeder Landelgner bauet feis 
nen Boden durch die Bauren, dle ihm fo zugehoͤ⸗ 
ten, als die Baͤume, die auf feinem Lande wach- 
ſen. Auf dieſe Art find die Polen die groͤßeſten 
Landmaͤnner in der Welt, denn viele von ihren 
Prinzen befigen ganze Provinzen, die viele tau⸗ 
ſend Morgen Land haben; und alle ihre Einkuͤnf⸗ 
te, die ſehr anſehnlich find, er halten fie durch die⸗ 
fen Anbau. Die vornebmſte Würdigung, die 
ein Landgut hat, bekommt es von ſeiner Lage in 
der Nachbar ſchaft eines ſchiffbaren Fluſſes, denn, 
ohne diefen Vortheil, haben fie keinen Abfag für 
die unermeßliche Menge Korn, die fie bauen. 
Die Stoppeln, die ich auf dem nur eben erwaͤhn⸗ 
ten ſeht großen Landgute fabe, waren alle von den 
gewöhnlichen Getreydearten, von Weitzen, Gerſte, 
Haber, Erbſen, Bohnen und Buchweltzen. Ich 
nabm auch einige Ruͤbenfelder wahr, es war 225 
UI. Band. 9 
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aber gegen die große Menge Korn zu rechnen, fi 
viel wie nichts. * 

In der Nacht vom fiebengehnten änderte fid 
das Wetter, das mir bisher auf meiner Reiſe li 
ungemein günſtig geweſen war. Es fielen hefti 
Regen mit Schlage und Schnee. Den folgende 
Tag war es eben fo übel, fo daß ich dieſen um 
die beyden folgenden in Witepfk verblieb, und an 
Froſt wartete, denn dle Leute ſagten mir, daß id 
ſebt Üble Wege antreffen würde, die durch fold 
Wetter weit leichter verdorben wuͤrden, als die 
über welche ich gekommen war. Ich wartete bi 
zum stöanziöften, da ſich innerhalb vier und zwar 
zig Stunden ein ſtarker Froſt eingeftellt halle 
Ich kam den ein und zwanzigſten nach einer Rei 
von funffig Meilen durch einen Wald, nach GV 
reſlaw (Gortſchislaw,) und den zwey um 
zwanzigſten, nachdem ich drey und vierzig Mellen 
gereifet war, nach Siteſky; der Boden war bel 
gefroren, und ſeht gut zu reifen; der Froſt hel 
auch an, und das Wetter war ſehr rauh. Diet 
Strich Landes war, wie das vorige, Wald. Di 
drey und zwanzigſten erreichte ich Williſlukt, 
(Welikie Luki) an der Graͤnze von Rußland. 
Beym Aus und Eintritt aber aus einem Lande lu 
andre bemerkt man keinen ſonder lichen Unterſchied 
an Volk, Sitten oder Sprache; ein Umſtand, dk 
für die Polen nicht wenig drohend iſt. Ich kam 
bie durch eine abermalige Pflanzung von Polen, 

die auf einem Gute der Kayſerinn eingeſetzt — 
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welches ibe nur vor kurzem durch Einziehung zus 
gefallen war. Es hat an die vier und zwanzig 
tauſend Morgen Landes, brachte aber doch dem 
letzten Beſitzer nicht mebr ein, als jahrlich ſieben 
hundert Pfund; die Kayſeriun aber wird vermuth. 
lich zweymal ſo viel tauſend herausbringen, denn 
man findet darauf das herrlichſte Holz zu Maften, 
das man in dieſem Lande nur haben kann, und fie 
läßt einen kleinen Kanal bis an den ſchifbaren 
Ivanna graben. Die Koſten davon werden nicht 


hoch zu ſtebn kommen, fie wird aber iht Holz bis 


nach sburg zu Waſſer bringen koͤnnen, wel⸗ 
ches eine ſebt wichtige Eroberung iſt. Die pol 
niſche Pflanzung hat drey bundert und vierzig 
Bauerböfe, jeden von einer Familie. Sie hatten 
grade folche Bedingungen bekommen, als ich von 
den andern Pflanzern angefuͤhrt habe. Sie woh⸗ 
nen in einer Ebene, dle nur ſparſam mit Baͤumen 
angefuͤllet iſt, welche fie ausgerottet haben. Es 
bieß, daß der Boden ſehr tief und fett ſen 
ſollte; denn ſehn konnte ich ihn nicht. Die Kay⸗ 
ſerinn hat einem jeden Hauſe funfzig Morgen Land 
zutheiten laſſen, woraus noch viele andere kleine 
Abthellungen gemacht find, Mean erzählte mir, 
daß es in Polen kaum einige Abzaͤunungen gebe; 
die Kayſerinn aber ſorgt dafür, daß alles neu an⸗ 
gebauete Lund in ihren Staaten ſoll abgezaͤunt 
werden, well fie vernommen bat, daß dieß die 
Haupturſache der in England fo boch getriebenen 
Landwirthſchaft (ey; 1 iſt merkwürdig = 
o . d 
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ſich die Polen fo willig darzu bequemen, und ibte 
funfzig Morgen in verſchiedene kleinere Felder ab» 
theilen, als ob fie vollkommen verſtuͤnden, wie viel 
an ſolchem Verfahren gelegen ſey. Ste bauen 
Weitzen, Roggen, Haber, Erbsen, Bohnen und 
Buchweitzen; und zum Winterfutter für das Vieh 
halten ſie eilte ſchwediſche Rüben ; vom Morgen 
bekommen fie zwey Quarters Weitzen und Rog⸗ 
gen, biswellen aber weniger; drehe vom Haber 
und viere von Bohnen; und rechnen, daß ein 
Morgen Rüben, für zwey Kühe den Winter über 
genung iſt. Es wird für dieſe Pflanzer ein er 
ſtauender Vortheil ſeyn, wenn zur Wegfuͤhrung 
des Holzes nach Petersburg ſollte ein Kanal ger 
macht werden, weil fie alsdann ihre Hetvorbrin⸗ 
gungen auf dieſem Wege mit deſto größerm Vor 
theile werden abſetzen koͤnnen. Dieſe Leute find 
alleſamt vollkommen gluͤcklich und zufrieden. Man 
hat ſie nicht hintergangen, vielmehr finden ſie ihren 
Zuſtand völlig ſo gut als man ihnen ver ſprochen 
hatte, und ſie reden alle mit einander von der 
Kayſerinn in Ausdrücken der hoͤchſten Bewunde⸗ 
rung und Dankbarkeit. 

Dies Verfahren bey Broölterung iber Staa⸗ 
ten iſt ſicherlich die groͤßeſte Aeußerung von 
Staatsklugheit, die ſie nur immer an den Tag le⸗ 
gen koͤnnen. Andre Prinzen ſind begierig geweſen, 
die Anzahl ihrer Untersbanen zu vergrößern, und 
haben daher den Ausgewandetten in ihren Staaten 
Zuflucht verliehn, mehr aber auch . 
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Layſet inn hingegen macht einen anſehnlichen Auf⸗ 
wand, um fie in ihren Staaten zu pflanzen; fie 
ſparet keine Koſten, die Anzahl fo ſehr zu ver» 
groͤgern, als nur moͤglich iſt. Es iſt wohl frey⸗ 
lich alles in dem Lande wohifell, und vergleichungs. 
weiſe zu ſprechen, geſchiehet das mit geringen Ko⸗ 
ſten, allein wenn man die große Menge der An⸗ 
kömmlinge betrachtet, die fie aufgenommen und 
eingeſetz bat, ſo witb es gewiß keine kleine Sum⸗ 
me Geld ſeyn, die ſie alle Jahre auf Ba wirklich a 
edle Art angelegt hat. \ 
Den vier und manzlaftinerzeichte ich Dpokko 
nach einem Wege von vierzig Meilen. Das Land 
war zum Theil Waldung, zum Theil grade Ebenen 
und große Wie en, die nicht ſumpfig zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Ich kam durch verſchiedene Doͤrfer. Sie 
ſchienen gut bewohnte zu ſeyn, und das Land war 
dle mulich angebaut. Opolzko iſt eine feſte Stadt 
mitten in einem kleinen Walde, an einem ſehr 
ſchoͤnen Fluße; *) ſie iſt nicht groß, aber wobl 
angebaut, in Betracht, daß es in Rußland iſt, 
wo man faſt nichts noͤthig hat, als Holz, deſſen im 
ganzen Reiche ein Ueberfluß iſt. Den 25ften 
ſchuehete es obne Aufhoͤren, und fo ſtark, daß ich 
bis zum ſieben und zwanzigſten ſtille liegen mußte, 
105 155 meine Reife weiter fortſetzen konnte, * 
N * N if, 


®) Ra deter Befhreibung vir 8 wel Opot⸗ 
ſchta in dem Welika Fluſſe ſen. 
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iR, bis der Schnee, der febr tief lag, gefroren war; 


und da bekam ich Schlitten, welches eine febr 


7 


1 


leichte, geſchwinde und angenehme Art zu. reifen 
iſt, und mit ſo ungemein wohl gefiel, daß ich noch 
einen groͤßern Weg zu reiſen vor mir zu haben 


wuͤnſchte, als ich wuͤrklich batte. Die Kälte wat 


fo durchdringen, als ich fie erwartet batte. 
Von Opotſchka nach Petersburg ind ame) 


hundert und ſiebenzig Meilen, die ich in vier Ta⸗ 


gen, mit der groͤßeſten Bequemlichkeit zuruck legete. 

Und bie hat die Reiſe in den weſtlichen Theilen die ⸗ 
ſes ungeheuren Reichs ein Ende. Sie find die 
ſchoͤnſten und bewobnteſten, die es bat; denn ob 
ich gleich vernommen, daß Siberien und andre 


unbegraͤnzte Reglonen, gegen Morgen, einen ſo 
fruchtbaren Boden haben, als irgend ein Reich in 
der Welt, und daß einige Striche davon unter 


einem eben fo milden Himmels ſtriche liegen; ſo 


macht doch die. Nähe der raͤuberiſchen Tata⸗ 


ren bey den ſuͤdlichſten und ſchoͤnſten Strichen, 


daß fie faſt ganz unbewohnte Wuͤſten ſind. Es 


iſt wabr, Rußland hat ſich viele von dieſen Vol 


kern ſo vollkommen untetworfen, daß ſie nicht 


nut zinsbar, ſondern auch ganz außer Stande 
find, gegen das Reich etwas zu unternebmenz allein 


gegen einzelne Einwohner iſt es was anders, 
und dieſe Provinzen koͤnnen nicht mit Einwohnern 


beſetzt werden, wo nicht dleſe tatarifchen Nach 

baren ganz von da weggetrieben, oder vertilgt 

werden; daher denn die weſtlichen Provinzen, 5 
2 - i de 
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dem Handel und dem Sig der Reglzrung in der 
Nähe liegen, diejenigen find, welche man als die 
wichtigſten betrachten kann. Durch dieſe bin ich 
nun über zweytauſend Meilen gereiſet, und bin 
im Stande, mir einen ziemlich guten Begrif von 
dem ganzen Lande überhaupt zu machen. 
Im Ganzen erhellet, daß es welt beſſer be⸗ 
wohnt iſt, als ich mir vorgeſtellt oder erwartet 
hatte. Es giebt freylich wohl viele Wälder, wo 
man einen ganzen Tag teifet, obne eine einzige 
Wohnung anzutreffen, und in andern Gegenden 
des Reichs find fle noch größer; allein man muß 
auch Rußland nicht als das bewobnteſte unter den 
Alendiändern Europens betrachten; waͤre es das, 
fo wurde dieſes Reich, das weit größer iſt als 
(ehemals) das Roͤmiſche, auch eben fo mächtig 
fepn ; nur geht man gemeinlalich in der Vorſtel⸗ 
lung, daß dieſes Land eine Wäſte iſt, etwas zu 
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wobntes und wohl angebauetes Land iſt; alles was 
ich behaupte, iſt, daß mehrere Gegenden es find, 
als ich nach den Nachrichten, die man mir gege⸗ 
ben, und nach den Buͤchern, die ich geleſen, zu er ⸗ 
warten Grund batte. Die letztern mäffen noth 
wendig in den mehreſten Stuͤcken von der Wabr⸗ 
helt welt abgehn, wegen der großen Beränderuns 
gen, die beſtaͤndig vorgehn, und wegen Berbef 
ſerungen allet Art, welche die itzige Kayſel inn fo 
edelmüthig fügt; ; und ich wage es, voraus zu ſa⸗ 
gen, daß fie, wo fie lange abt, ibrem ganzen 
Reiche ein neues Anſehn geben wird; alle die 
weſtlichen Prod nen, deren Boden nur zum Ans 
bau taugt, werden vollkommen bewohnt — und 
die Kronländer werden * gebracht werden, daß 
fie ſebt große Einkünfte abwetfen; und rund um⸗ 
ber wird man allet Otten große Berbeffscuügen 
wahrnehmen, g 

Ben meiner Ankunft ＋ Petersburg mietbete 
ich meine alte Wohnung, die 195 meine m Abzuge 
ledig geſtonden hatte. ‚Ih war noch nicht ent⸗ 
ſchloſſen, was un 5 für einen Weg nehmen ſoll⸗ 
te. Meine Geſch ärte 1 mich nach England, 
denn ich batte don drey Pachtern in Northam⸗ 
ptonfhire A befommen, ı worinn fie fich über 
meinen Hauß ho Dei beſchwerten, und einen ge ⸗ 
genſeitigen von dieſem, der über jene klagte; in 
welchen Fällen kein wirkſames Mittel iſt, als des 
ö Herrn per ſoͤnliche Gegenwart; und auf der an 
dern Site war die Jaheszelt fo rief SIERT 
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daß es unmoͤglich war zur See zu gehn; und Land» 
reiſen find im Winter nicht ſonderlich angenehm; 
um ſo weniger, da ich ſchon, aus Gewohnheit, auf 
den Zuſtand aller Laͤnder, durch die ich kam, auf⸗ 
merkſam war, und mich nach der Beschaffenheit 
des Landweſeus genau zu erkundigen oder ſelbſt den 
Acker bau zu unterſuchen pflegte; welches ſich mit⸗ 
ten im Schnee ſehr übel thun laßt. Dem zufol⸗ 
ge kam ich auf die Gedanken, den Winter in Pe⸗ 
tersburg zuzubringen, und auf den Frühling ent⸗ 
une durch Polen und Deutſchland, oder durch 

Türken nach dem adriatifchen Meer, und fo 
5 Itallen, meinen Weg nach Haufe zu neh⸗ 
men; allein der Gedanke, unter einer Breite von 
fechiig Grad den Winter zu zubringen, wollte mir 
noch nicht recht gefallen, daher ich keinen feſten 
Ent ſchluß faßete. 

In dieſer Ungewißhelt verglengen eln Paar 
Wochen, die ich ſehr angenehm zubrachte, weil ich 
mehrere Bekanntſchaft bekam, als ich bey mei» 
nem erſten Hieſeyn gehabt hatte; und ich ſchaͤtzte 
mich beſonders gluͤckuch, da Herr Maſon zu Pe- 
tersburg ankam, der von Wen grade durch Po⸗ 
len gegangen, Und Willens war, ſich des Vor⸗ 
thells des Schnees zu bedienen, und nach Sibe⸗ 
rien zu ceifen, welches ich ibm ſtark aus dem 
Sinn redete. Indeſſen beſchloß er einen Monat 
in Petersburg auszuruhen; und da ich fo gluͤck. 
lich war, in meiner Wohnung dieſes Herrn Ge» 
ſelſchaft ſehr ſtark zu or fo Fe 
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Winter und Zeit auf angenehme Art, , Wie 
redeten von unfern bender ſeitigen Reifen, weiched 
für mich ein Schatz von uner ſchoͤpflichem Bergnüs 
gen wat; indem Petr Maſon außer dem, daß er 
dutch Polen geitzichen s in ganz Deutſchland 
berum geweſen — einen Theil von Ungern ge 
ſeben, und Italien, Frankreich und Spanien 
durchreiſet war. Er ift lange Zeit auf dieſer Re 
ſe geweſen, und hat ſich eine ſolche Gewohnbelt, 
immer in Bewegung zu ſeyn, zugezogen, daß ich 
glaube, er wird nicht ehet geruh g nieder ſitzen, als 
bis er die ganze Welt durchreiſet iſt. Den leg 
tern Winter hatte er an der Küſte von Afrika sw 
gebracht, und um die bewundernswuͤrdtge Ver; 
änderung | zu bemerken, hatte er ſich vorgenom⸗ 
men, den itzigen im Schnee und Eife, des Not; 
dens zuzubringen. Man muß geſtehn, das 
beißt, die menſchliche Natur in allen Geſtalten ſehn 
und kennen lernen, und ſich mit allen Gebräuchen 
in der Welt bekannt machen z und für jemand der. 
zu folcher Lebensart Luſt bat, wie mein Feeund, 
Hert Maſon, beißt das, recht feiner Neigung 
folgen. e 
Ein Mann, der in Petersburg artig lebt, 
ſondetlich wenn er ein Flender iſt, kann leicht in 
die beſten Geſellſchaften des Hofes kommen. Ich 
hatte noch nicht ſechs Wochen in meiner Wintet⸗ 
wobnung zugebracht, als ich ſchon meht Bekannte 
ſchaft hatte, als ich beſtteiten konnte. Indeſſen 
wat es auch ncht ſchwer, darunter u wählen 5 
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mir Freunde auszuſuchen, deren Umgang eben ſo 
angenehm als lehrreich war. Und nie brachte ich 
meine Zeit meiner Neigung gemaͤſſer zu, als in 
der Geſellſchaft des Herrn Maſon, Herrn von 

Reversholt, eines gebornen Sach ſen und Generals 
in Kapſerlichen Dienſten, des Freybetrn von 
Minchewſe, eines rußiſchen Edelmanns und des 


Grafen von Selliern, eines von Herkunft polni⸗ 


ſchen Edel manns, der ſich in Rußland gesetzt hat. 
Dieſe Leute N vollkommen die 1 
und kannten die Höfe und Ma der vornehmſten 
1 Europa. Ste waren all 


ſelsweiſt eine Mittags. und Abend- Mahlzeit, jeder 


5 


‚gereifet, . 
gelebtt, artig, und wußten den Werth der Feeghelt 
zu fihägen, Zwey Monate lang batten wir wech⸗ 


in feinem Quartier, wo alle die Übrigen zuſammen⸗ 


kamen, und wir den beſten Theil des Tages und 
Abends zubrachten. Bisweilen ward die Geſell⸗ 
ſchaft etwas größer, wenn einer oder det andre 
einen guten Freund mitbrachte, welches vorzüglich 
drey in Petersburg wobnende Edelleute thaten, 
die einige tußiſche und andre fremde Dfficiere eins 


führten, die in verſchledenen Dienſten geweſen, 


und artige, ein ſichts volle Leute waren. In dleſer 
Geſellſchaft hatte ich das Vergnuͤgen, viele Uns 
tertedungen über verſchledeue wichtige Gegenſtaͤn · 
de zu haben von denen ich gar ſehr wuͤnſchte wei⸗ 
ter unterrichtet zu werden, ſonderlich über den Zus 
ſtand der eutlegenern Länder des Reichs, die Abs 
ſſchten des Hofes in dem ſchwarzen Men 
Er un 
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und den gegenwartigen Zuſtand der türkiſche 
Macht. 

Det Herr von Redersholt, der dem letzten 
Feldzug gegen die Tuͤrken beygewohnt batte, er⸗ 
thellte mir folgende Nachrichten von dieſem Volk, 
von denen ich glaube, daß ſie dem keſer möchten 
angenehm ſeyn. — Er merkte an: „daß, wo ſich 
das ruß ſche Reich jemals mit einer Zuverficht 
eines glücklichen Erfolgs in einen Krieg einge 
laſſen habe, ſo ſey es diesmal; denn die Türken 
find durch den anhaltenden Frieden ganz eutnerot, 
indem ihnen zehn Jahre in dieſem Stuͤck mehr Um 
heil zufügen, als vierzig Jahre keiner andern Macht 
in Europa. Die Jaullſchaten haben vollkommen 
alles in dem Reiche zu befeblen, und da beynabe 
keine Zucht unter ihnen iſt, fo gebt ihce Ueppinfeit 
und Ausfchweifung zu Briedengzeiten fo weit, daß 
ſie ji ſich dadurch den allerſchlechteſten Dr uppen unter 
den Türken gleich wachen. Außer dieſem Uebel 
iſt noch ein anderes, deſſen Unbeil nech weitet 
geht, und darin beſteht, daß die Einkünfte des 
Großberen allezeit gleich bleiben. Das Geld iſt 
in der Turkey fo wohlfeil, als in allen andern 
Reichen in Europa, daher denn der tuͤrkiſche 
Sultan, ob er gleich immer eben dieſelben Ein⸗ 
nabmen hat, als feine Thronvorgänger, doch, in 
Vergleich, ein viel Armerer Prinz iſt. Viele 
25 7 pt er, haben befremdliche Nach⸗ 
richten n ob die tuͤrkiſche Staats lunſt 
es mit 0 nge, die Paſchen zu drucken, und ro 
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dleſe Art eine regelmäßige Einnahme zu beben; 
man trt aber ſehr, wenn man glaubt, daß dieß 
eine Er ſetzung für den Abgang am Werthe des Gel ⸗ 
des abgeben konnte. Es iſt wahr: daun und 
wann rupft der Sultan einen Paſcha, und nimmt 
eine gute Summe Geldes; das kann doch aber in 
kein tloey Betracht mut dem Namen einer regelmaͤſ⸗ 
ſigen Einnahme belegt werden; ſonſt könnte die 
Ver wurkung und Einziehung der Guͤ ler in chriſt⸗ 
lichen Ländern, eben ſo gut für eine ordentliche 
Einnabme angerechnet werden, als in der Tuͤr⸗ 
key. Es giebt gewiſſe Aeuſſerungen, die aufmerfs - 
ſamen Perſonen genungſam in die Augen fallen, 
und aus denen ſich ahnehmen laͤßt, daß die Reichs 
einkuͤnſte der Tuͤrken weit geringer, find, als in 
vorigen Zeiten. Ein ſtarker Beweiß davon iſt der 
Umftand, daß die Anzahl ihrer Truppen kleiner 
und zwar um nicht weniger, als die beträchtliche 
Anzahl von ſechszig tauſend Mann kleiner iſt. 
Man behauptet für gewiß, daß der Großberr ſich 
auſſer Stande befinde, ein eben ſo zablteiches Heer 
ins Feld zu ſtellen, als wohl vor vierzig Jabren 
geſchehen, und es müßten nothwendig ſechs zig tau · 
ſend Mann daran fehlen. Unterdeſſen, daß in 
dem ganzen übrigen Europa das Geſchuͤtzweſen 
auf eine angeſehne Weiſe verbeffert worden iſt, hat 
das ibrige ungemein abgenommen; es befinden 
ſich it daben weder fo viele Stücke, noch find die 
Ammunitions-Magazine fo gut angefüllt. Und 
1 een allet dieſer Uebel befindet 1 N 
d 
* 


1 


kuͤndigen wurde. Y 
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„die herrlichſte Prodinz des Reichs, welches Egy⸗ 


pten iſt, in einem Zuſtande, der ſaſt fo viel bedeu⸗ 


tet, als öffentlicher Abfall; und der Krieg dar 
Ruſſen liegt der Pforte fo ſchwer auf, daß fe 
ſich nicht er kühnt, eine entfcheidende Erklärung 
(von den Egyptern) zu fordern, well fie faſt ge 
wiß weiß, daß eine ſolche nichts als Krieg det / 

Im Gegenſatz dieſes Gemaͤhldes ſchilderte et 
den Zuſtand Rußlands, welches nicht eine ab- 
nehmende, ſondern ſteigende Macht iſt; „Das Heer 
der Kayſerinn, ſagte er,, befand ſich nie in ſol⸗ 
cher guten Verfaſſung, und war nie fo zahltelch 
als itzt; die Truppen ſind alle Veteraner; nicht 
ſolche, die, unter einem warmen und üppigen Him⸗ 


melsſtriche, ihre Zeit in Ruhe und Muͤßiggang 


verſchleudert haben, ſondern ganz friſch von be 
ſchwerlichen Dienſten kommen. — Leute, die kaum 
wiſſen, was Frieden if. Das Gluck, das wit 
ſchon gehabt haben, zeigt genungſam, daß ſich in 
dieſem Kriege in Anſehung der Grundfaͤtze, und 
Verfaſſung beyder Reihe, ein großer Unterfchied 
zwiſchen den vorigen Kriegen befindet. Zwey bis 
drey Feldzuͤge find zugebracht, ſich zu dieſem Krie⸗ 
ge zu bereiten, und einen vortheilhaften Standort 
zu bekommen, von woraus der Feind konnte an⸗ 
gegriffen werden. Unſere Heere hatten mit un 
endlichen Beſchwerden zu kaͤmpfen; ſie mußten 
Zuͤge grade durch Wuͤſten obne Ende thun, um 


an den Feind zu kommen, und nach geendigtem 


ne 
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„Feldzuge, eben fo weite Zuͤge wleder zuruck um 
in die Wluterlaͤger zu kommen. Itzt aber bat fi: der 
Schauplatz geändert z itzt iſt die nordliche Seite 
des euxiniſchen Meeres gewonnen, in der Mol 
dan und andern kuͤrkiſchen Provinzen find Erobe 
rungen gemacht; der Krieg iſt alſo nun mit ein. 
mal im Feindes Land geſplelt, man hat da nun 
Winter wohnungen gewonnen, und das war grade, 
was man allezett wuͤnſchte und bedurfte; 3 da man 
abet ſo welt oetommen iſt, ſo kann es ſchwerlich 
anders ſeyn, als daß die Erlangung dieſer Vor ⸗ 
teile die alergläcklichſten Erfolge nach ſich liebe. 
Ich glaube, daß es gar nicht uͤbertrieben ift, wenn 
man ſich den naben Fall des türkischen Reichs 
zu weiſſagen erfühnt,,. 
Der Graf oon Minchewſe war beh derſchle 
denen Unterredungen über dieſe Dinge nicht einer. 
ley Meynung mit dem Herrn von Reversholt, 
und feine Gründe, deten er ſich bediente, liefen auf 
folgendes binaus: — „Ich kann nicht leugnen, 
ſagte er, „daß wirklich unſete Heere bey dieſem 
Kriege weit mehr verſprechen, als in irgend einem 
der vorigen; es find aber zwey Umſtaͤnde, die mir 
wichtig genung vorkommen, alle ſolche glänzende 
Erfolge zu verhindern, als mein Freund ſich ver» 
ſpricht. Vors erſte: wenn die Tuͤrken geſchla⸗ 
gen werden und zwey bis drey Feldzuͤge thun, fo 
werden ihre Heere von Tage zu Tage beſſer wer⸗ 
denz dagegen die unſrigen, durch keine Siege beſ⸗ 
ft 8 881885 fi u Anfange des Krieges m. 
Bey 
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„Bey allen Kriegen, welche das ottomanniſche 
Reich oder das Haus Oeſterreich gegen uns ge⸗ 
fuͤhret hat, ſind ihre Truppen bey dem Fortgange 
unferer Waffen, durch die Langwierigkeit des Krics 
ges, beffer geworden; ihre rohen, zuchtloſen Leute 
wurden Veteraner, und durch die Erfahrung lern 
ten ſie Ordnung und Muth. Dieſe Umſtaͤnde 
machen einen langen und aufgezogenen Krieg an 
ſich ſelbſt gefährlich; oder wenigſtens für den Feind 
guͤnſtiger, als für uns. Und obgleich auch in Ans 
ſebung deſſen, was von den Einkünften der beyden 
Reiche geſagt worden, viel wahres iſt, ſo iſt doch 
in Abſicht auf den Krieg, kein Vergleich zwiſchen 


beyden. Der Großherr kann ſtarke Ausgaben 


gewiß weit länger aus halten als die Kayſer inn; 


und was noch weit mehr iſt, fo wird er feinet 


Lage wegen, allemal mit einem Rubel weiter kom⸗ 
men, als wir mit fünfen; indem er auf dem 
ſchwarzen Meere eine freye Schiffarth bat, 
feine Kriegesheere grade zu aus ihrer großen Vor 
ratbs kammer, Conſtantinopel, zu verforgen- 
Dieß wird allemal kein geringer Vortheil für fie 
ſeyn, wann ſich gleich eine rußiſche Flotte auf 
dieſem Meere befindet; und wann ſie auch dieſes 

Vortbeils beraubt werden, fo iſt doch noch kein 
Vergleich zwiſchen der Leichtigkeit, mit der die 
tuͤrkiſchen Heere ſich aus den Ländern, die fie im 
Nuͤcken haben, mit den beſten Truppen ſogleich 
rekrutiren koͤnnen, und der unermeßlichen Weite 
aus Rußland, woher alles und jedes, was a 
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ſere Herre brauchen gebolt werden muß. Und 
das glaube ich „ ſollte allein ſchon hinlanglich ſeyn, 
ſeht große und wichtige Er folge zu ver binder n. Alle 
dieſe Umſtaͤnde koͤnnen ſchwerlich ermangeln, einen 
langwierigen Krieg wegen feiner großen Koſten, uns 
zu einem größeren Nachiheile ger ichen zu laffen, als 
den Türken. Wollte man einen fehr raſchen Anſatz 
nehmen, um den Krieg in zwey bis drey Feldzuͤgen 
zu endigen, und grade auf Conſtantinopel los- 
geben zu können ſo find daben gar zu viele Ge 
fabten, als daß irgend ein Befehlshaber es wa⸗ 
gen ſollte, dies auszuführen. Von den beyden 

4 Gränzfeftungen Otſchakow und Bender, 
ach Conſtantinopel ſind an die vierhundert 
Mellen. Die Donau mit ihren ſechs Ausflüfe 
fen und großen Suͤmpfen, liegen nebſt einer ſtar ⸗ 
ken Linee von Feſtungen und Schantzen, mitten 
im Wege; und hinter dieſen, ſind noch dreybun⸗ 
dert Meilen Land, das in gutem Vertheidigungs⸗ 
ſtande iſt. Nach dem vorgeſchlagenen Entwurf, 
müuͤſſen auf einem ſolchen Zuge alle Lander auf der 
Weſtſeite der Moldau und Wallachey im Ks 
ken liegen bleiben, ſo daß nichts leichter ſeyn 
wuͤrde, als in diefen Laͤndern ein rürkifches Heer 
iuſammen zu bringen, und den Ruſſen die Ge⸗ 
meinfchaft mit / und den Ruͤckzug nach dem Haupt⸗ 
beere abzuſchneiden. In ſolcher Stellung wuͤrde 
es den unſrigen faſt nicht möglich ſeyn, dem Un⸗ 
. — Die Tuͤrken dürften nichts 
als nur die Gegend herum verwüſten, fie 

UN Band. * auf 
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auf dem Ruͤckzuge beunruhigen, und ihnen jeden 
Standort und jeden Fuß Landes ſtreitig machen. 
Der geringſte Fehltritt des rußiſchen Befehls ha⸗ 
bers wurde feinen Untergang verurſachen, und 
nichts als beſtaͤndige und herrliche Siege, koͤnnten 
ſein Unternebmen mit Erfolg kroͤnen. Unter fol» 
chen Umſtaͤnden bin ich nicht verſichert, daß die 
Einnahme von Conſtantinopel entſcheidend ſeyn 
würde. Allein nach dieſem Plan, kann der Krieg 
nicht geführt werden, nichts iſt raͤchlich, als ſich 
vorher jedes Stuck Land, wohin das Heer kommt, 
ſchlechterdings ſicher zu ſtellen; und nichts unbe 
zwungenes und ſicheres im Rücken liegen zu laſſen, 
ſondern langſam einen Feldzug nach dem andern 
fortzuruͤcken. Wo wir jemals im Stande find 
mit Nachdruck in das tuͤrkiſche Reich einzudtin⸗ 
gen, ſo muß es 2 11 Be Verfahrungsart ge⸗ 


ſchehen 

Die RER fehien mir ſtarke Kennzeichen 
don Einſichten und genauer Aufmerkſamkeit auf 
die Veranderungen des gegenwärtigen Krieges mit 
den Tuͤcken zu verrathen; und ich muß es nochmals 
wiederholen; was ich bey anderer Gelegenheit an⸗ 
gemerkt habe, daß wenn man auf feinen Reiſen 
das Vergnügen bat, Perſonen anzutreffen, die auf 
ſolche Weiſe im Stande find, Unterricht zu erthei⸗ 
len, es eben ſo nutzbar iſt, ihre, als ſeine eigne 
Anmerkungen nlederzuſchteiben, und dem zufolge 
habe ich nie unterlaſſen, dergleichen zu thun. Und 
bey nochmahligem Ueberfehen bin ich bereit 7 ges 


hen, 


+ 
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ſtehen, daß dieſe Stuͤcke meines Tagebuchs einen 
größern Werth haben, als ich ibnen zu geben 
wuͤrde im Stande geweſen ſeyn. — Ich fragte den 
Freyhertn, ob er nicht glaubte, daß eine ſiegrei ⸗ 
che rußiſche Flotte in dem ſchwarzen Meer fehe 
wichtige Veränderungen veranlaſſen wuͤrde? Er 
antwortete; „ich kann nicht einſehen, daß dergleichen 
Art von Begebenheiten, von denen wir eben ges 
ſprochen baben, jemals dadurch koͤnnen hervorge⸗ 
bracht werden, ausgenommen in Einem Fall, deſ⸗ 
ſen Moͤglichkeit oder Wabrfcheinlichkeit von Um⸗ 
ſtaͤnden abhangt, welche wir alleſammt, nicht ehe 
beurtheilen konnen, als bis man fie verſucht hat. 
Zur Eroberung det Krimm, oder der Länder auf 
der mitternaͤchtigen Seite der Donau, fo wie 
auch, die mit den Türken verbündeten Tataren 
in Furcht und Schrecken zu erhalten, wuͤrde eine 

ſiegreiche Flotte von unendlicher Wichtigkeit ſeyn, 
und unſern Waffen einen Nachdruck geben, den ſie 
durch keine andre Umſtaͤnde erhalten koͤnnen. Ich 
balte es aber für. keine Flotte möglich ſich einen 
Weg durch die Straße (Dardanellen) zu bahnen 
und Conſtantinopel zu Waſſer anzugreifen. 
Wann aber die Flotte auf dem Meere ſtark genung 
© wäre, das ganze rußiſche Heer mit feinem ganzen 
0 Lager, Gcpaͤck, Gefäß, Lebensmitteln u. ſ. w. 
einzunehmen, fo weis ich nicht, ob es nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn ſollte, dieſe innerhalb einer Entfernung 
von zwey bis drey Tages zugen von Conſtantino ; 
pel an Land zu ſetzen; ja im Falle die Kuͤſte es er⸗ 
Rear #2 glauben 
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5 
„lauben ſollte inner halb eines Tageszugs zu landen. 
In dieſem Falle, wuͤrde das Unternehmen nicht 
ſchlechter dings in Gefahr ſeyn zu mißlingen, wegen 
eines Zuges von vier hundert Meilen, verbunden 
mit der Gewißbeit, daß der Rückzug abgefchnit 


ten wurde: ſondern, das ganze Vor haben, lame 
mit einmal auf die Entſcheidung einer Schlacht 


an, an einem Standorte, wo ein Sieg, falls a 


von ſolch einer Flotte begleitet und unterflügt wür 


de, wahrſcheinlicher Weiſe das Reich umftürzen 
müßte; denn es iſt ein ſehr ſtatker Unter ſchied, 
zwiſchen der Gewinnung eines ſolchen Siegts, 
wenn die Kriegenden fo friſch aus den Schiffen 


kommen, und auf dieſe Art unterſtuͤtzt wer den, 


oder wann fie dabey keine ſolche Unterſtuͤtzung ge⸗ 
nießen, oder ſchon vorher auf einem langen und 
verzweifelten Zuge wiederholte und gewiſſe Verluft 
erlitten haben. Allein gegen dieſen Entwurf tönt 
ten viele, wiewohl nicht fo ſtarke Einwürfe, old 
gegen den vorigen, gemacht werden; die groͤßeſte 
Schwuͤrigkeit würde ſeyn, eine fo große Flotte old 
zu ſicherer Ausführung, eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens erforderlich wäre, zu errichten, zu bemannen 
und zu unterhalten; und dieſe Schwletigkeit ift ſo 
groß, daß wegen der Folgen der Vor falle nach 
ſchon aus gebrochenem Kriege, die Sache unmöͤg⸗ 
lich zu unternehmen iſt; zur bloßen Erbauung einer 
ſolchen Flotte würden viele Jahre erfordert und 
große Schaͤtze erſchoͤpft werden. Dies alles alſo 
koͤnnte nicht eher ausgefuhrt werden, als zu — 
f vide 
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„denszeiten, da die Flotte erbaut, und beym Aus ⸗ 
bruch des Krieges zum Auslaufen bereit und mit 
tuͤchtigen erfahrnen Seeleuten und Soldaten bes 
ſetzt ſeyn müßte, Dies aber fegt voraus, daß die 
Kayſerinn im Beſitz der ganzen mitternächtlichen 
Küfte dieſer See ſeyn, und eine freye Schiffarth 
darauf haben muß, indem es ſonſt völlig un moͤg⸗ 
lich it, an die Ausführung eines ſolchen Entwurfs 
zu gedenken. Sie ſehen daraus, was in jedem 
Falle für eine Zubereitung noͤthig wäre, um einen 
wohl überlegten Plan, Conſtantinopel anzus 
greifen, gehoͤrig auszuführen. Zuerſt, muß ein 
Krieg und zwar ein glücklicher Krieg ſeyn, damit 
die Kayſerinn in Beſitz von der Krimm und klei⸗ 
nen Tatarey kommt. Nach dieſem Kriege muß 
keine Zeit derſaͤumt werden, auf dem ſchwarzen 
Meer eine Seemacht zu errichten, die alle Flotten, 
welche die Tuͤrken errichten können ‚ weit über» 
trifft. Drittens muß dieſe See aufs genauefte 
durchſchifft worden ſeyn, damit jedes Schiff einen 
Steuermann babe, der alle Felſen, Baͤnke, Stroͤ⸗ 
me u. f. w. aufs genaueſte kennt. Und endlich 
muß ein folgender Krieg fo glücklich ſeyn, daß er 
uns in Beſitz aller Länder auf der mitternaͤchti⸗ 
gen Seite der Donau ſetzt; denn ſelbſt zur See 
würde es gefährlich ſeyn, ſich auf ein ſolches Uns ' 
ternehmen einzulaſſen, wenn ein ſo maͤchtiger 
Feind noch fo nahe iſt, als Otſchakow, Ben⸗ 
der oder andere Orte in dieſen Ländern. — Wenn 
alle diefe, votbereitende Schritte gethan ſind und 

P 3 v»oluͤck⸗ 
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„aläcklich gel gelingen, dann glaube ich, koͤnnte man 
einen Verſuch hun und wie es ſehr wahr ſcheinlich 
iſt, mit glücklichen Erfolge. Ich ſage nichts von 
der Möglichkeit einer Landung an der füdweſtllchen 
Sa e des Euxins, denn ich babe oftmalen gebört, 
daß es eine ganz fichere und lum Landen. tüchtige 
Küfte ſey 

5 ganzen PER) und den Anfang 

des ts 1770, brachten wir mit unſeten gegen⸗ 
feitigen eſuchen in Petersburg zu; und ich kann 

es mit Wahrheit, und ohne den andern Mitglies 
dern der Geſellſchaft elne Schmeicheleh zu ſagen, 
aufrichtig geſteben, daß ich nie meine Zeit dere 
guügter zugebracht babe; dann und wann erſchlen 

: 45 Maſon und ich, bey Hofe, welches bie nd» 

iſt; und die Kayſerinn, da fie horte, daß 

PX große Wanderer wären, lieh ſich mehr dann 
einmal mit uns in Geſpraͤch ein, und erkundigte 

ſich nach unferer Meynung über ber ſchiedenes das 

wit geſebn hatten. Sie. iſt in ihren Reden ſurück⸗ 
ballend, bat aber eln edles offenes Geſicht und 
in ihrer Geſtalt und Betragen eine geztemende Mas 
jeſtat. Bey Hofe iſt es nicht munter oder ange⸗ 
nehm, foudern ein zwar ſchoͤnet, aber doch wunder⸗ 
lichet Sdhauplaß. Es iſt zuverläßig gewiß, daß 
die große Weisheit, die bisher aus allen Hands 
lungen und Rarhfchliffen diefer Pringeßinn ber⸗ 

0 vorleuchtet, „ von ihrem perfönlichen Genie und de 
genen Fähigkeiten kommt: ich babe nicht erfahren, 
daß fie . Staatsbedienten haͤtte, 20 5 

a vor 
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vorzuͤgliche Gaben gegruͤndeten Anlaß gäben zu 
glauben, daß nur irgend ein gluͤcklicher Erfolg 
ibm beyzumeffen wäre, Auſſerdem iſt es bie durch. 
gängig bekannt, daß die Kayſerinn in ihren Mey⸗ 
nungen ſehr ent ſchloſſen iſt. Sie verlangt und 
boͤrt bey wichtigen Vorfaͤllen das Gutachten ibres 
gebeimen Raths, folgt aber gemeiniglich ihren 
eigenen Gutdünken, welches man daraus erkennen 
kann, daß fie ben zwey bis drey aͤußerſt wichtigen 
Unternebmungen grade das Gegenthell von dem, 
was der ganze Noth anrieth gethan hat, und der 
Ausgang zelgte, daß ihre Einfiche und Meynung 
beſſer geweſen, als aller ihrer Staats bedienten 
ihre. Man bewundert an ihr, daß ſie ungemein 
ſchnell in ihren Entſcheidungen iſt; ſie handelt nie, 
nach langer und wiederholter Ueber legung, ſondern 
entſchließt ſich faſt in einem Augenblick, und führe 
mit eben fo dieler Behendigkeit ihren; Entſchluß 
aus. Eine ſolche Entſchloſſenheit iſt gewiß der 
Ausführung großer Sachen angemeſſener, als be» 
hut ſamere Vor ſicht und ſtaͤrkere Uebetlegung; denn 
bey der Verwaltung eines ganzen Reichs iſt nichts 
ſo nachtheilig, als Wankelmuth und Unentſchloſ⸗ 
„fenbeit, » Wer lange uͤbetlegt ebe er ſich entfchlicht, 
der laßt ohnfeblbar ſehr viele Gelegen belten aus 
den Händen, die von entfchloffeneren Gemuͤthern 
ER nee ergriffen werden, da fie ſich anbie 


— ve det letztern Woche des Januars, that 
ne Herr Maſon au Mn „daß er Zu 


* einen Streif über den Schnee nach @iberien 
zu thun, und beredete mich, daß ich mit ihm Ge⸗ 
ſellſchaft machen möchte, Wir gefiel der Vorſchiag 
nicht, weil es eine langwierig und verdrüßliche 
Reife ſtyn mußte. Ich ſchlug ihm von meiner 
Scene ver, daß wir auf einen Monat eine kleine 
"Reife thun wollten, wohin ihn beltebte, fo wͤr⸗ 
den wir beyde Gelegenheit haben die Beſchaffen⸗ 
heit ſolchet Art zu reiſen keynen zu lernen Wit 
redeten oft von dieſer Sache, konnten aber zu kei⸗ 
nem Entſchluß kommen. Endlich faßten wit doch 
den Vorſatz, durch einen Streif von dieſer Art 
den Winter zu verkürzen. Ich ſtellte ibm vor, 
wie traurig eine ſo lange Fahet auf dem Schnee 
‘John muͤcre, und bot mich an, ibn nach Iſpahan 
in Perſien zu begleiten, weil wit doch dann in 
ein warmes Land damen, ſtatt auf dem Schnte 

frieren zu dürfen; auſſe erdem wuͤrden 
weir bey dieß Vorhaben ein Land zu ſehn bekom⸗ 
men, das unſerer Aufmerkſamkeit hoͤchſt wuͤrdig 
ware, und einen neuen Schauplatz der Natur ers 
bleu. Er machte aber gegen eine ſolche Reife 
mitten im Winter, Einwürfe und fügte, ganz 
richtig, daß man fie im Frühlinge tdun müßte, 
wenn ſie vergnuͤgt ſeyn follte. Zum Schluß ließ 
er ſich eine kurze Fabrt gefallen; und damit wir 
den Schnee recht bollſtaͤndig und aus der erſten 
Hand baͤtten, ſo beſchloß er, daß wir grade gegen 
Mor den zu reifen und Archangel nebſt der Küfte 
am weihen DR e wollen. 
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Da dieſe Reiſe blos zum Vergnuͤgen oder doch 
mehr zu Luft als Beobachtungen anzuſtellen ges 
ſchahe, und auf einem Boden vor ſich gieng, der 
einige Fuß tief mit gefrotnem Scheine bedeckt war, 
fo war wenig anzutreffen, das in dies Tagebuch 
eingetragen zu werden verdiente. Wir fuhren auf 
dem Ladoga⸗See, über Eis und Schnee nach 
Oloucky, und von da, queer über den Onega 
nach Kargapol und von dannen durch einen groſ⸗ 
fon Wald nach Archangel. Die gauze Reife bes 
trug an die dreybundert Meilen, die wir in fünf 
Tagen zurück legten, unterwegens blieben wir in 
denen Staͤdten lug / wo wir durch kamen, und 
der Anblick des Landes, der uns eine Schneewelt 
in allethand fonderbaren Geſtalten als man nur 
erdenken kann, darſtellete, war für uns eine Quelle 
uner ſchoͤpflichen Vergnuͤgens. Das Wetter war 
ungemein ſttenge ; es if aber unglaublich, wie 
warm einen alle die Pelze halten, die man um⸗ 
nimmt; ich glaube, daß ich die ganze Nacht auf 
dem Schnee und in dem ſchärfſten Winde hatte 
ſchlafen können obne ſonſt womit bedeckt zu ſeyn, 
als mit meinen Pelzen. Allein das Reifen in kal · 

ten Rändern macht einen hart. Herr Maſon 
klagte ſehr oft, wann doch ich nicht die geringſte 
Seſchwerde fühlte, Die grade und unabſeheliche 
Ebene auf den beyden Seen iſt ein Anblick zum 
Erſtaunen, und die großen Wälder, die an einigen 
Orten aus dem Schnee bervocragen, an andern 
Nr dann bedeckt find, ſtellen unendlich prächtige 
P 5 Schau⸗ 
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Schauplaͤtze dar. Ich batte gute Gelegenheit die 
Winter » Lebensart der Landleute zu beobachten, 
dieſer Bewohner einſamer Huͤtten mitten auf graͤn⸗ 
zenloſen Regionen Schnee. Sie verwahren ſich 
gegen den Winter einen Vorrath von eingeſalze⸗ 
nen Fleiſch von was Art fie bekommen konnen, 
ohne Unterſchied; ferner elne Menge Roggen, 
Gerſte, Erbſen oder Mehl, und ſodann einen gu 
ten Vorrath von gedoͤrreten Fiſchen, die ſie in ihr 
ren Hutten taͤuchern. Mit dieſem Wintec vorrath/ 
wozu noch wild Geflügel und anderes Wildpret 
kommt, das ſie zufaͤlliger Weiſe in den Wäldern 
erlegen, kommen fie ſehr gut gus. Sie kleiden 
ſich fehe warm in Fellen gewohnlicher Thiere, die 

kaum den Namen von Pelzen verdienen, und die 
Menge Holz, die ſie aller Orten finden, giebt ib / 
nen eine fo wohlfeile Feurung, daß ich glaube, iht 
Leben ſey im Winter beſſer als im Sommer z denn 
im Winter haben ihre Herten nicht fo viel für fir 
zu thun, und ſie haben alſo mehr Zeit fur ſich 
uͤbrig. Der groͤßeſte Leckerbiſſen, womit man ſie 
tractiren kann, iſt ein Schluck Brantwein „ und 
wir baben oft wahrgenommen, daß ſie bey klei ⸗ 
nen Vertragen mehr leiſten als fir ſchuldig ſind, 


wann man ihnen einen Schluck Brandtwein zu · 


giebt. In einem ſo kalten Lande und wo alle 
Stuͤcke der Ueppigkeit unter den Armen fo unge 
mein eingeſchraͤnkt ſind, darf man 2 nen 
Pa wundern. . 


ee 
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Archangel iſt eine kleine Stadt, faſt an der 
Mündung der Dwina, welches ein ſehr breiter 
und tiefer Fluß iſt, der einen vortteflichen Hafen 
macht. Die Stadt hat an die fuͤnftauſend Ein⸗ 
wohner. Vormals wohnten an die dreyßig tau ⸗ 
ſend darinn, als fie der große Niederlagsort war, 
wo die Engländer und Holländer ibren Han⸗ 
del mit Rußland führeren, ehe Peter der Groſ⸗ 
fe, Petersbu anlegte. Es verdient angemerkt 
zu werden, daß aus dieſem Hafen eine anſehnliche 
Ausfubre! von ſchen Gütern gieng, ſonderlich 
von Schifsmat ialten und Pelzwerk, ehe der große 
Handel Br dne war, ber itzt fu Petersburg 
befuͤbrt wird. In diefen Tagen war es nicht uns 
gewöhnlich, dreh bis viet hundert Schiffe zugleich 
in dieſem Hafen zu ſehn; itzt aber kommen ſeht 
Wenige bieber. Es iſt ein armfeliger Ort, die 
Gebäude haben nichts, das der Lufmerkſumkeit im 
geringſten wuͤrdig wäre. Es iſt bie eine Kathe⸗ 
dralkirche, und ein Enibiſchof det lech iſchen Kir⸗ 
che; es ſieht aber alles nach Verfall aus. 
Um nicht auf eben dem Wege nach Peters. 
burg zurück zu gebn, wo wir bergekommen waren, 
ſchlug Herr Maſon vor, daß wir auf dem Eife 
über das weiße Meer ſetzen, einen kleinen Um 
ſchweif durch Lappland nehmen, und Süd warts 
dieſes Meeres, nach dem Ladoga- See und fo 
nach Petersbi zuruck kehren wollten. Ich 
ließ mir dieſen Vorſchlag gerne gefallen, und wir 
führten ihn demnach aus. Von dem 3 
als 
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Katsnoze, queer über nach Warſiga in Lapp; 
land, ſind ungefähr ſieben und dreyzig Mellen, 
die wir in weniger als einen Tag zur ücklegten, 
wiewohl nicht ohne Gefabr. Von da kamen wir 

nach Pohina und alsdann nach Kola, faſt an 
der Nordſee, wandten uns darauf nach Suͤden 
gen Keretta, kamen bey Kovoda *) aus Lapp⸗ 
land ber aus und in Karelien, nachdem wit bey⸗ 
nahe an die fünf bundert Meilen, durch das rußt⸗ 
ſche Lappland gereiſet waren. Ich erwartete we 
nigſteus neun Zehntheile vom Lande als Wuͤſte zu 
ſeben; es iſt aber fo nicht; im Gegentbeil giebt 
es ver ſchiedene kleine Städte, und an der Kuͤſte 
iſt unter diefe ein kleiner Handel vertheilt; dann 
und wann kommt im Sommer ein Küftenfahrer 
der Pelze einhandelt und Waaren mitbringt, die 
unser den Lapplaͤndern am mehreſten geſucht wet · 
den. Die Sinwobner haben unter ſich wenig 
Landbau, aber große Obſtgaͤrten, wo fie Aepfel 
von der gewöhnlichen Art haben; von Korn ſaen 
fie hauptfäclich Roggen, und ein wenig Gerſte; 
und zwar iſt dieß was neues, dann vormals leb⸗ 
ten ſie blos von der Jagd und Fiſcherey, welches 
auch noch itzt ibre baupiſaͤchlichſte Nahrung iſt. 
e trocknen A fomwopl ai Fr 
* iſe „ 
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Fiſche, und fcheinen nach der Strenge der Witte⸗ 
tung nicht viel zu fragen. Ich laſſe mich nicht 
auf eine beſondere Beſchrelbung der Lapplaͤnder 
ein, denn ich habe gefunden, daß die Nachrichten, 
die ich von ihnen geleſen, vollkommen richtig ſind. 
Der Anblick des Landes, ſo viel man davon zu 

dieſer Jahres zeit wahrnehmen konnte, kann nicht 
unangenehm ſeyn; es beſtebt aus vielen freylie» 
genden Ebenen, kleinen Hügeln und Holzungen. 
Diefe Provinz bezahlt der Kayſerinn nur eine eine 
lige Auflage, die in einer gewiſſen Schatzung in 
pelzwerk befteht, davon der Betrag was anfehns 
liches ausmacht. Der Zins von den Grundjiä» 
cken, die darinn liegen, wird ebenfalls gan und 
gar in Haͤuten und Pelzen bezablt, wogegen die 
Bauren Freybeit baben, fo viel Land zu bauen als 
fie wollen, und auch auf allen Grundſtucken zu 
lagen und zu fiſchen. Man kann leichtlich glau⸗ 
ben, daß in ſolchem Lande, große Accker nut ein 
weniges ausgeben. Ein gewiſſer Herr in Peters⸗ 
burg verſicherte mich, daß er bie eine Strecke band 
beſitt, die fechjig Meilen lang und an einigen Stel 
len, vier und zwanzig breit iſt, aber doch nicht 
mehr als vierhundert Pfund netto ihm in Peters 
burg einbringt. 

Nach unſerer Zuruͤckkunft in dieſe Stadt, fin⸗ 
gen wir unfere vorige Geſellſchaft aufs neue wies 
der an, um den übrigen Theil des Winters fo ans 
genehm zuzubringen als möglich wäre; ein Vor⸗ 
daben, das uns zum Gluck ſehr wohl gelung; 

ſo 
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fo daß ich oft mit Vergnügen daran dachte, daß 
ich mich entſchloſſen hatte, den Winter hie zu zw 
bringen. Ich glaube aber, daß vieles darauf an 
kommt, daß man ſich in ſolche n Fallen zum vor aus 
entſchließt, die Beſchwerden und Unbequemlichlel⸗ 
ten, die von der Berfchiedenbeit des Himmelsſtri⸗ 
ches und der Jahreszeit berruͤhren, ſich ſo gut iu 
Nutze zu machen, als man kann. Mitten im 
Winter bleiben die Einwohner in Rußland, mch 
rentbeils zu Haufe; die Geſellſchaft deim Kannut, 
iſt alsdann die einzige Zuflucht gegen die Raubig⸗ 
keit des Wetters. Hieraus entſteht natuͤrlichet 
Weiſe eine geſellſchaftlichere Geſinnung, und eine 
ſtaͤckere Neigung zu gefallen, als ob alle die ge 
nöbnlichen Gegenſtaͤnde die Aufmerkſamkelt the- 
leten, oder allein, eines Furcht und Hofnung be’ 
ſchaͤftigte. Ob dieß wirklich eine vernunfmaͤßige 
Vorſtellung der Sache iſt oder nicht, das weiß ich 
nicht, aber die Wahrheit davon habe ich oft erfab⸗ 
ren; und obgleich, meine Bekannten in Peters ⸗ 
burg dieſes Bewegungsgrundes nicht bedurften, ſo 
glaube ich doch, daß ich ibres Umganges weit ſtaͤt / 
ker genoß, als wenn wir uns in einem gelinden 
Winter in Andaluſien befunden hatten. 
Der Graf von Sellirne ſagte uns in der Mit ⸗ 
te des Merzes, daß er auf der Kayſerinn Befebl, 
ſehe fruͤhzeitig im Fruͤhling nach Aſow gehn müß- 
te, den Feldzug zu thun, der gegen die Duͤrken in 
Georgien im Werke ware. Hie hatten wir Stof 
auf ver ſchiedene Tage, uber die Ab ſichten 75 
0 ene 
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rußiſchen Hofes während des Krieges, in Mete 
Gegend der Welt, uns zu unterreden. 

Der Freyherr Miachewſe behauptete, daß 
der Angrif auf die Tuͤrken in ihren Provinzen, 
wiſchen dem Kragen Meer und dem Euxin *) 
eine der allervortteflichſten Maastegeln ſey, die 
man annehmen koͤnnte, und die geſchickteſte, nicht 
nur ihnen eine Diver ſion zu machen, ſondern auch 
den Krieg auf der mitternaͤchtlichen Seite der 
Donau zu erleichtern. Es iſt ein Land oon 
großer Wichtigkeit, ſowohl weil es grade zwiſchen 
den beyden Seen liegt, als auch wegen der Vor⸗ 
treflichkeit des Himmels ſtriches und der Fruchtbat⸗ 
keit des Bodens. Vermittelſt dieſer Provinzen iſt 
es, daß die Türken eine fo große Hertſchaft auf 
dem ſchwarzen Meer haben, welches fie gänzlich 
mit ihren Ländern und Häfen umringen. Ver⸗ 
mittelſt dieſer Laͤnder, haben ſie auch offne Ge⸗ 
mein ſchaft zwiſchen ihren anderen Staaten und 
den Tatarn, die ihnen unterthaͤnig oder verbün- 
det find, wenn die rußiſchen Heere diefe Gemein⸗ 
ſchaft auf der Abend ſeite dieſes Meeres ibnen ab⸗ 
geſchnütten haben. Wann dieſe Diver ſton durch 
eine einigermaſſen mächtige Armee geſchieht, fo 
kann fie große Wirkung tbun. Dieſe morgenlaͤn⸗ 
d ſchen Strecken ſind ran von Truppen ent- 

bloͤßt, 


„ Serbe u ori Meer dei 
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blött, und die Feſtungen niemals in gutem Stan⸗ 
de. Wenn alle die an der See liegende Feſtun · 
gen, eine nach der andern, von einem Heer zu 
Lande, in Verbindung mit einer Flotte angegrif⸗ 
fen wurden, fo fönnte der Krieg in zween Feld⸗ 
z gen bis an die mittaͤgliche Küfte gefübrt werden, 
wodurch die Dürfen in großes Schrecken gera⸗ 
then, und Narte Haufen von ihrem „Deere dorthin 
sieben wuͤrden. . 

Bey einer andern Galegenbelr „ als wir von 
dem anſcheinenden Aus gange dieſes Krieges ſpra⸗ 
chen, und ich meine Reiſe erzählte, die ich aus det 

Ukraine längft der Graͤnze zwiſchen Polen und 
Rußland gethan batte; merkte ich an, daß ein 
ſebr großer Strich dieſes Landes, nicht nut in den 
Händen der rußiſchen Truppen, ſondern auch die 
Städte und Dörfer zum Theil mit Ruſſen beſetzt 
wären, unterdrß daß die alten Einwohner alle 
nach Rußland entftoͤben ; und ich ſetzte hinzu: 
„Dies hat alles das Anſehn, als ob die Kayſerinn 
Willens iſt, dieſe Länder zu ihren Staaten zu zle⸗ 

ben,, Der Graf verſetzte darauf: daß „in Li 

thauen verſchiedene Gebiete ſind, auf welche die 

Zaren ſeit undenklichen Zeiten An ſpruͤche machten. 

Vormals ſetzte er bin zu: waren ſie frey; nachdem 
gaben ſie ſich zuerſt unter den Schutz von Polen, 

darauf unter den von Rußland, und alsdann 
abermals unter Polen; und daraus find Strel 
tigteiten über die Obet berrſchaft entſtanden, die ge⸗ 
willermaßen das ganze Hetzogthum Auburn 
gehn 
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gehn,; — demzufolge meynte er, — , koͤnnte die 
Kayſerinn dieſe Gebiete in Haͤnden, wo nicht 
gänzlich behalten, wenigſtens ſolche mit der Re⸗ 
publik teilen, und die Graͤnzen genau feſtſetzen, 
falls ie eine Zeit der Ruhe wlederkommen follte, 
Er ſagte aber doch: man habe guten Grund zu 
glauben, daß eine fo ſtaatskluge Prinzeßinn ſich 
nicht wuͤrde mis leiten laſſen, irgend einige be⸗ 
traͤchtliche Eroberungen in Polen zu machen, und 
zwar aus folgenden zwey Gründen ; erſtlich weil 
ihr Beſig der Kayſet nn nichts werth ſey, nachdem 
die Einwohner alle ausgefegt worden; indem 
durch ihre Aufmunterung den größeſten Theil da⸗ 
von an ſich zieht, die Furcht aber die übrigen 
verjagt; und wo zur Zeit des Friedens, die Ei⸗ 
denthuͤmer dieſer Gebiete ſich Mühe geben, fie aus 
andern Gegenden Polens mit Menſchen fu befe- 
‚gen, fie blos für die Zarin arbeiten, da bey einem 
künftigen Bruch eben daſſelbe Spiel, aufs neue ger 
ſpielt werden, und die Kayſerinn alles was ſie 
wüuͤnſcht, namlich nicht blos Land, fondern auch 
Leute bekommen wird. Der zweyte Grund iſt 
nicht weniger ſtark: wo fie irgend einige wichtige 
Stucke von Polen abreißt, fo kann es ihr ſchwer⸗ 
lich feblen, daß ſie nicht die vereinigten Waffen 
von Oeſterreich und Preuſſen wider ſich auf⸗ 
bringen ſollte. Keine von dieſen beyden Maͤchten 
kann die zunehmende Größe dieſes Reiches mit der 
mindeſten Zufriedenheit anſebn, und wurde ſich 
e 8 au ie 
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ſchein bor handen iſt, daß die Kayferinn Eroberun⸗ 
gen in Polen zu machen gedaͤchte, indem fie dar» 
aus den Verdacht weit größerer Unſernehmungen 
ſchoͤpfen wuͤrden. Fiele aber dies Reich in die 
Haͤnde eines ſeiner Nachbaren, ſo waͤre das 
Gleichgewicht der Macht in dieſen Gegenden der 
Welt aufgeboben; und unter allen Begebenheiten 
kann Feine ſtaͤrker dem Vortheile Oeſterreichs 
und Preuſſens entgegen ſeyn, als diefe, daß die 
rußiſche Macht ihnen näher rückte, als fie gegen · 
waͤrtig iſt. Der Kayſerinn größefte Ab ſicht iſt, 
ibte Oeden bewobnt zu machen, polniſche Länder 
baͤtten für ſie keinen Werth; ſollte es iht um Land 
zu thun ſeyn, ſo kann es doch kein Land in Polen 


ſeyn, ſondern am ſchwarzen Meer, wo es ihr 


einen Handel und eine Hert ſchaft mitbringen wuͤr/ 
de, die ihr vorthellhafter wären als halb Polen. 
Die Ruſſen, die fie an den Graͤnzlaͤndern haben 
anſetzen ſeben, müffen blos ſolche ſeyn, die von 


den Heeren nach ſich gezogen ſind, und nur die 


Abſicht baben, Lebens ⸗ und andre Mittel für fie 
anzuſchaffen, zu einer Zeit, da die Haͤuſer und 
Bauerboͤfe der Polen verläffen find, und don je⸗ 


nen bewobnt werden; ſie werden aber alle gewiß 


"febr frob ſeyn, wenn die Zelt kommt, daß ſie wle⸗ 
der zurück in ibre Heymath gehn tönnen. Dieſe 


Länderenen ſteben itzt alle unter der bürgerlichen 
und kriegeriſchen Verwaltung der Ruſſen, dar 


bero alſo eine große Menge Rufen, fi 
nach und nach einfinden müſſen, die aber a 
ger 
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ger da bleiben werden, als es die Umſtaͤnde er⸗ 
fordern. Nach allgemein hergeſtelltet Ruhe, wird 
alles wieder zurück gehn, 

Nach geſunder Staatsklugheit betrachtet, ſollte 
ich denken, daß die Meynung des Grafen richtig 
ſey; und daß die Kayſerinn fo viele polniſche 
Länder unter ihrer Verwaltung behält, um deſto 
beſſer im Stande zu ſeyn, die Einwohner wegzu⸗ 
führen, und fo 28 gewiß von ihnen den be⸗ 

ſten Gebrauch, den ſie kann. Zugleich aber be» 
kommt fie allen den Zuwachs von Macht, den fie 
erhalten wurde, wenn fie wirklich dieſe Linder in 
Befig nahme; und wenn ihre Beeiferer, ſich in 
dem letzteren Falle gegen fie erklaͤreten, fo muͤß⸗ 
ten fie um ihren Grundſaͤtzen getreu zu bleiben , es 
auch in dem erſtern Falle thun; indem gewißlich 
nicht daran zu zweifeln iſt, daß ein Zuwachs von 
einer Million Unterthanen, die ſich auf den kai⸗ 
ſerlichen Krongütern fegen, dieſer Monarchin eine 
größere Stärke geben, als die Einnahme einer 

polniſchen provinz, die eine Million Menſchen baͤt⸗ 
te und vier bis fünf mal mehr Einkuͤnfte braͤchte. 
Die Annaͤberung des Früblings verurſachte, 
daß Herr Maſon und ich ſelbſt, anfieng, an die 
Abreiſe von Petersburg zu denken. Er nahm 
vor nach Perſien zu reiſen und falls das 

and bewohnt genung märe, durch das Reich des 
Bay, zu Lande nach umferen Pflanzoͤrtern an 
der Küfte von Coromandel zu geben; ein Bor 
haben, das e ſebr würdig war, = 
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wie ich glaube, nicht ehr als mit dem Leben aufbö / 
ren wird zu reiſen. Ich aber, da ich nicht willens 
bin mein Leben zuzubringen, ohne das Vergnügen 
mich ruhig niederjulaffen , babe meine Gedanken 
auf meine Heymath gerichtet, mit dem reitzenden 
Vor haben in Northamptonſ hire ein Landmann 
zu werden, und auf meinen eigenen Gütern in 
Ausübung zu bringen, was ich in fo mancherley 
Ländern von mancherley Verfahren und Arten des 
Landbaues, in Augenſchein genommen habe. 
Den gten April 1770 fuhr ich von Petersburg 
ab, und nahm fünf Leute mit mir, die mich durch 
Polen zur Sicherheit begleiten ſollten; zwey un⸗ 
tet ihnen waren Soldaten, die deutſch und pol; 
niſch ſprachen. Von jener Sprache, wels ich ſo 
viel, daß ich eine Unterredung im gewöhnlichen 
Umgange verſteben kann. In England wuͤrde 
elne ſolche Begleitung einem Reiſenden, vier bis 
fuͤnf Pfund den Tag zu ſtehen kommen, in Ruß⸗ 
land und Polen aber konnte ich mit allen Unko⸗ 
ſten zuſammen, auſſerordentliche Faͤlle ausgenom⸗ 
men, mit fuͤnf und dreyßig Schillinge den Tag 
auskommen; wenn ich aber in große Städte kom ⸗ 
me, fo machen doch die Wirtbe, ob fie gleich ſehe 
billig ſind, eine welt größere Rechnung. Ich lam 
den Sten zu Narwa an; welches hundert Meilen 
ſind. Das Land iſt ſehr ſchlecht bewohnt, vieles 
aber davon iſt angebaut. Der Froſt fangt an 
nachzulaſſen, und in zehn bis vierzebn Tagen bat man 
den Sommer zu erwaften, der in den 1 
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Gegenden mit einmal kommt, obne einen Fruͤh⸗ 
ling darzwiſchen zu haben. Der Schnee verfpwilge 
nach und nach; bis er ganz weg iſt, ſind die Wege 
ſchlechtz allein ich babe auch itzt ſchlechte angetroffen, 
Narwa liegt ſebe artig an den Ufern eines 
ſchonen Fluß es, ob ſolcher gleich nicht ſo tief iſt, 
daß Schiffe, die einigermaßen groß ſind, bis in 
die Stadt kommen Loͤnnen. Sie iſt gut gebaut 
und ſtark befeſtigt. Hie iſt ein ſtarker Handel mit 
Hanf, Flachs, Holz, Potaſche und den mehreſten 
Waaten, die aus Petersburg auch aus gefuhrt 
werden. Faſt der ganze Handel iſt in den Hun ⸗ 
den der Engländer und Hollaͤnder; dech find. 
die erfteren die größeften Käufer; der Handel, 
welchen die letzteren hie führen , iſt laͤngſt im Abs 
nehmen geweſen. Ich verließ Narwa den ten, 
und hielt mich zwey Tage lang an den Ufern des 
Flußes, deſſen Lauf ich folgte, bis ich zu Salat⸗ 
ki ankam, welches mehr als neunzig Meilen von 
Narwa iſt und am Ufer eines ſehr ſchoͤnen Sees 
liegt, welcher über vierzig Meilen breit und eben 
fo viel lang iſt. Dies Land it alles fehr gut an⸗ 
gebaut. Ich er blickte viele Roggen Felder die vor · 
nefflich grün waren, ob fie gleich nur kürzlich mit 
Schnee bedeckt geweſen und zum Theil noch darun⸗ 
ter lagen. Den Sten erreichte ich Pleskow, an 
der See gleiches Namens, von welcher einige Ge⸗ 
genden, wegen einiger darinn befindlichen mit di⸗ 
cken Wäldern bewachſenen Inſeln, ungemein ſchͤn 
ſind. e e 
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gend eines in Rußland. Es bringt eine große 
Menge Flachs; für Hanf aber wird der Boden zu 
leicht gehalten. Die Leute haben zwo Zeiten zur 
Ausſaat des Weitzens und Roggens; den October 
und den Aprill oder May; doch meynen ſie, daß 
die erſte die beſte Erndte giebt. Sie bauen mehr 
Getreyde als fie zu ihrem eigenen Verbrauch noͤ⸗ 
thig haben, und das übrige wird nebſt ihrem 
Flachs in dem Hafen von Narwa ausgefuͤbtt, 
da fie gute Gelegenheit haben, ſolches zu Waſſer, 
wohlfeil dorshin zu führen. Von einem Morgen 
Weitzen bekommen fie hie zwey Quarter, bisweilen 
auch mehr; von Roggen nicht mehr als von Wei⸗ 
ger; Ger ſte wird nicht ehr gefäer als mitten im 
May, die Sonnenbige aber veturſacht doch eine 
frühzeitige Erndte; man hätt fie bie fuͤr eine fehr 
eintraͤgliche Getreydeart, ſie bekommen davon zwey 
bis deittehalb Quärsers vom Morgen; und vier⸗ 
tebalb vom Haber. Ich hatte mir erzählen laſſen, 

daß in Liefland ſollte eine ganz beſondere Art 
ſeyn, das Land zu bauen, die darlnn beſteht, daß 
die Einwohner, die Täler ‚die es verſtatten, uns 
ter Waſſer fegen , „ und dren bis vier Jabre als 
Fiſch⸗Teiche brauchen, alsdann das Waſſer ab⸗ 
laſſen, und das Land fünf bis ſechs Jahre bauen 
und Getreyde darauf halten 3 nach Verlauf welcher 
Friſt, abermal Waſſer datauf gelaſſen wer den muß, 
um es aufs neue fruchtbar zu machen; beym Nach⸗ 
fragen aber erfuhr ich, daß ſolches bie zu Lande 
nacht geſchähe; ſondern es wird hie zum 8 
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des Landes, faſt eben ſo viel Holzaſche gebraucht 
als in Schweden und die Leute behaupteten, daß 
keine andere Düngung fo gut ſey als dieſe. 

Da die Wege immer ſchlechter wurden, ſo kam 
ich nicht eber als den zehnten nach Marienburg 
mehr als funfzig Meilen weit. Das Land ift bie 
und da waldigt, aber geößtentbeils fehr gut ans 
gebaut. Ich kam über große Strecken, wo jun. 
ger Weißen und Roggen ſtand, der gar vor⸗ 
trefflich ausſah; und die Bauern waren alle auf 
den Aeckern mit ibren Pflügen beſchaͤfftigt, die fie 
theils von Pferden, theils von Ochſen ‚sieben laſſen. 
Sie ackerten ihr Land zu Gerſten „Haber und 
Flachs; zu letzterm nehmen ſie ihr beſtes Land, 
wo nicht feuchten Letten, am allerliebſten aber ha⸗ 
ben ſie dazu einen ſchönen leichten ſandigen Thon. 
Ein Morgen guten Flachſes iſt an Werth drey bis 
vier pfund Sterling, ſie bauen aber auch manchen 
Morgen, der nicht dieye ausgiebt. Maxien⸗ 
burg iſt eine Heine Stadt, ziemlich gut gebaut und 
ganz mabletiſch an einem Vorgebürge gelegen, das 
in einen großen See ſpringt, fo, daß fie nur 
durch eine ſchmale Landenge, die nicht viel breiter 
iſt, als eine Landſtraße, mit dem Lande Gemein 
ſchaft hat. Ein inländiſcher Ort, der keine 
Manufactuten bat, kann ſchwerlich in einem 
Gebiete was zu bedeuten baben. Marienburg, 
war ehemals ſeiner Feſtigkeit wegen wichtig, und 
der Schauplatz vet schiedener friegerifcgen Vorfälle, 
als es noch dem Ka Ritterorden * 
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Jet it es ein armſeliger Ort, aber für dleſe Ge⸗ 
gend der Erde feſt genung. Die Einwohner leben 
mebrentheils von der Frucht barkeit des benachbar⸗ 
ten Landes und der großen Menge Fiſche, die ſie 
im See fangen. Die Landleute dungen ihr Land 
um den See, mit einer Art Schlich, den ſie am 
Strande graben; er iſt blau von Farbe, unge, 
faͤbr zwey Fuß tief, und beſteht aus dermoderten 
Gewaͤchſen; denn in dem See waͤchſt alle Jahre 
eine unglaubliche Menge Unkraut, die an den 
Sicand getrieben wird und verrottet, da fie. dann 
in Vermiſchung mit dem Schlam, dieſen Dünger 
macht, der gleichſam eine Art von Mergel vor⸗ 
ſtellt, und das Land auf viele Jahre fruchtbar 
macht. Ich zweifle nicht, daß dergleichen an den 
Küpten vieler anderen Seen gefunden werden mag, 
da aber der Gebrauch davon nicht eingefuͤhrt iſt, 
ſo fragt der Landmann nicht darnach. 

Den mien kam ich nach Pebalg, eine andre 
Stadt an einem See, ungefähr vterzig Meilen, 
über ein Gebiet, das thells gut, tbeils ſumpfig 
war, alles Land aber fo zum Anbau tuͤchtig 
war, ſchlen auch angebaut zu ſeyn, und batte 
Wiigen, Roggen, Gerſte, Haber und Huͤlſenfruͤchte. 
Die Leute batten vielen Kohl zum Winterfutter 
für das Bieh gebaut, davon fie große Heerden 
baben. Es iſt ein großer totber Kohl, der die 
aͤußerſte Strenge des Winters aus halt, und un⸗ 
ter dem Schnee, in groͤßeſter Vollkommenheit, 
für alles Vieh, welches ſolchen durchgängig ſehr 
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gerne frißt, bervothepegin wird. Sie pflegten 
ſonſt zu die ſer Abſicht ſchwediſche Rüben zu 1 
finden aber daß ihnen der Kohl vorthellbafter i 
weil er weit mehr aus giebt. Was das anbel 
daß er den Winter aus halt, fo bin ich, nach der 
nen Beobachtungen, die ich gemacht babe, ſehr 
geneigt zu glauben, daß die Länder, wo der tiefſte 
Schnee Fälle, nicht diejenigen find, wo die Ges“ 
waͤchſe am mebreſten leiden, ſondern diejenigen, 
wo ſtarke Fröſte find und kein Schnee. Der 
Schnee Hält fie warm, und ſchützt ſie vor den 
ſcharfen kalten Winden, die in anderen Landern 
fo viele Gewaͤchſe zu Grunde richten. In dieſem 
Striche Landes wird nicht viel Flachs gebaut, da» 
gegen aber viel Hanf; doch treiben die Landleute 
mehrentheils die anderer Orten gewöhnliche Wirth · 
ſchaft. Der große Unterſchied zwiſchen Llefland 
und den andern Ländern Rußlands, wo ich ges 
weſen bin, iſt gar merklich. Die alten Laͤnde⸗ 
teen find gemeiniglich in Landguͤtet des Adels 
vertheilt, welcher fie durch Haus halter und Ber» 
walter beſtellen läßt; indem die Bauren alle Skla- 
den find; In der Ukraine geboͤrt das Land kleinen 

eyhaltern, wenn ich fie fo nennen darf, die es 
bauen als ihr eigenes. Hie aber in Lieftand, iſt 
die Sache wieder anders, denn bie find die Linde 
güter von aller Größe für ein Gewiſſes, wie in 
and verpacht. Es giebt hie viele Sie von 
dau. Edeleuten, die l einander ein Stück 
| 5 von 
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von ihren Landgüteru ſelbſt bauen; die Bauren 
leben zwar nicht ſo gut, als in ſregen Ländern, find 
abet doch auch nicht Sklaven. Sie ünesben große 
Striche Land, die einige von ihnen ungemsin gut 
anbauen; und es giebt ſolche unter ihnen, die für 
dieſe Gegend der Erde, ein anſehnliches Geld br 
ſitzen. n te 


Den raten ritte ich beynabe funfzig Meilen bis 
nach Cropper über ein ungemein ſchoͤnes mus klei⸗ 
nen Seen und Fluͤſſen gewaͤſſertes Land, es iſt 
durch ſanfte Huͤgel und Lauben von ſchoͤnen Baͤn⸗ 
men, abgeaͤndert und groͤßtentheils febr gut ange⸗ 
ö baut; es giebt viele Gegenden in England, die 
ein ſchlechteres Anſebn haben. Nach der Betrieb. 
ſamkeit die man an den Bauren wahrnimmt, ſollte 
ich ſchlleßzen, daß ſie ſebt at beitſame Leute ſind; man 
erblickte kaum ein Stuck Ackerbares Land, wo nicht 
Plüge darüber ber waren ; der Boden iſt ſandigt; 
Lette und Thon erfordert einige Zeit zum Austrock 
nen, wenn der. Schnee weg iſt, ehe das Bich 
darauf gehen und den Pflug zieben kann; dieſe 
Art Boden aber die ins ſandigte fällt, wird for 
gleich zum Adern trocken genung; fie pflügen abet 
bie zum Fruͤhlings Saat verſchiedentlich, einige 
einmal, andre aber mebrmalen. Flachs wird 
von verſchledenen angebaut, fie bezeugten aber, 
daß Weißen beffer belohne, wiewohl einige Land 
bauer daun und wann fo gute Flachs » . 
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baben, daß fie bey dieſem Anbau zu bleiben vers 
ſucht werden. Ich merkte an, daß die mebreſten 
im Winter ſebr ſorgſam waren, Duͤnger oder viel⸗ 
mebr zuſammengebrannte Haufen, bey ihren Hoͤ⸗ 
fen zu ſammlen; denn man ſabe kaum einen ein⸗ 
nigen Bauerhof, wo nicht ein großer viereckigter 
Haufen Duͤnger boch aufgethuͤrmt war. Ein fol 
cher beftebt aus dem Miſt von ihrem Vieh, das 
fie den Winter über im Stall halten, und ibm 
von Binſen und anderen Waſſer⸗ Kraut, das fie 
zu dem Ende in ihren unzehlichen Scen und Flüſ⸗ 
ſen abbauen, eine Streu machen; biezu werfen 
fie eine große Menge Schlich, wie auch Holzaſche 
u. ſ. w. und um dieſe Jahrszeit miſchen fie diefe 
Düngbügel unter einander, kehren fie um und 
verbinden die Zuthaten ; worauf fie alles fo laſſen, 
bis fie Gerſte ſaͤen oder Kohl pflanzen, da ſie dann 
den Dung über das Land verbreiten, ebe fie es 
um letzten mal pfluͤgen. Dies muß ein vortref ⸗ 
liches Verfahren der Wirthſchaft ſehn. 
Den izten Nachmittage kam ich nach Riga 
welches nächft Petersburg der anſebalichſte Sau 
delsplatz in den rußiſchen Staaten it. Et iſt 
febe vortheilhaft zum Handel gelegen, obnweit der 
Mündung des Düna⸗Flußes , der ſich mit ſele 
nen verſchiedenen Armen (in ihn fallenden Fluͤſſen) 
bis in Rußland und Polen erſtreckt, und uns 
ichlich viele Waaren herabbringt, die von 25 
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fee Stadt ausgefuͤhrt werden. Unter dieſen fd 
die vornehmſten Hanf, Flachs, Holz zu Maſten 
und anderen Nothwendigkeiten; Pech, Theer und 
Potaſche. Alle dieſe Waaren find Hervot brin⸗ 
gungen derer Laͤnder, ohnweit oder durch welche, 
dieſe Fluͤſſe laufen ; andere aber kommen noch 
weiter her, und werden auf kurzen Strecken, u 
Lande, von einem Fluße zum andern ſelbſt von der 
Ukraine ber und den polniſchen Provinzen die 
an die Tuͤrkey graͤnzen, hergebracht. Man ficht 
aus den Verzeichniſſen am Zollhauſe dieſer Stadt, 
daß hie in einem Jahre mehr denn fünfhundert 
Schiffe von hundert und funfzig bis vierbundert 
Tonnen geladen haben, unter denen dreybundert 
den Holländern und hundert und ſechzig den 
Engländern geboͤrten, in neueren Zeiten aber bat 
der Handel der Stadt ſehr abgenommen, indem 
gegenwärtig nicht viel mehr als vierhundert Schiffe 
abſegeln, von denen ungefehr zweyhundert und vier⸗ 
zig Engliſche find. Jede Tonne Güter die ſie von 
die holen, koͤnnten wir eben fo gut aus unferen 

Pflanzungen baben, aber aus Mangel der gebd 
rigen Aufmunterung kommen wir nach Rußland 
darnach, und zahlen ein hundert tauſend Pfund 
Ueber ſchuß auf die Rechnung, dazu. Ein Bey⸗ 
ſpiel einer Äbelbefchaffenen Staatsklugheit, deſſen 
gleichen man in den Jabrbüͤchern der hollaͤndi⸗ 
ſchen Republik nicht antreffen wied. 
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Tch batte ein Empfehlungs Schreiben an 
Herrn Scueen, einen der vornebmſten Kaufleute 
in der Stadt, mit dem ich einen Abend zubrachte, 
und vernahm nicht nur von ihm die Hauptumſtaͤn⸗ 
de von dem was ich eben niedergefchrieben habe, 
ſondern hatte auch eine ſebt lebrreiche Unterredung 
mit ihm, über den gegenwärtigen Zuſtand des 
Hezosthums Liefland. Unter allen Eroberun, 
gen Peters des Großen, war dieſes die wich 
tigſte, indem das Land feiner Producte , Häfen 
und Lage wegen, für ag een der aͤußerſten 
Wichtigkeit if. Im Durchſchnitt wird feine 
‚Größe an die zweyhundert Meilen im Viereck bes 
tragen, und hält meht als fünf - und zwanzig Mile, 
lionen Morgen und beynahe eine Million Diem 
ſchen. Er rechnete, daß wenigſtens die Hälfte 
Land unter einträglihem Anbau iſt, entwedet als 
Akerland oder als Wieſen; mit Ausſchluß der 
Wälder, Suͤmpfe, Seen und Fluͤße. Die jaͤhr⸗ 


lichen Heroorbrinpumgen belaufen ſich mit Ein 


ſchluß des Holzes auf dreyzehn Millionen Pfund 
Sterling. Eine ſolche Schätzung kann nicht gang 
genau zutreffen; ich gebe ſie dem Leſer nicht als 
eine aͤchte Urkunde; fie iſt weiter nichts, als die 
Berechnung eines ſehr ſcharfſinnigen vernünftigen 
Mannes; der lange Zeit in gan Liefland berum 


gereiſet iſt. Die Gegenden, die ich ſahe, kamen 


andern in dem Herzogthum an Anbau nicht gleich, 
Pas ſolte ich glauben, daß die Halfte 2 1 
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über ich kam, mit Einſchluß des Wieſenlandet, 
angebaut ſey, und was die Anzahl der Morgen 
anbetrifft, ſo iſt das eine geograpbiſche Berech⸗ 
nung. Indeſſen zweifele ich, ob eine volle Mil 
lion Menſchen im Lande ſeyn ſollte. Ich hört 
einmal ihre Anzahl auf ſechs bis ſiebenmal hun⸗ 
dert tauſend ſchaͤtzen. Geſetzt daß zehn bis zwölf 
Millionen Morgen Landes angebaut waren, und 
das ſcheint mir nicht übertrieben zu ſeyn, fo ſebe 
ich wieder nicht, wie das ganze Herzogt hum fd 
niedrig als dreyzehn Millionen kann gerechnet ner’ 
den. Aus dieſem Grundriß aber von befonderen 
Umſtaͤnden, kann man leichtlich einſehen, da 
das Herzogtbum, für Rußland von außerſta 
Wichligtel t. ur 
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Reife nad) 8 — Befehreibung des RR un; 
der wirthſchaſt — Danzigs Zandel — Reiſz nach 
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den 14ten April walli ich Liefland und 

reiſete an acht und dan Cenal.) Mei 

len nach * Hauptſtadt von 
Curland. Land bat grade ſolch 

Anſeben as das in Liefland, und der Boden 
wat eben ſo fruchtbar, fo wie er durchgängig im, 
ganzen Herjogthum ſtyn ſoll. Die Hervorbrin⸗ 
gungen darin find ſebr anſebnlich, und beſtehen 
in Hanf, Flachs, Leinſaat, Holz, Maften, pot⸗ 
aſche, Fellen Theer, Honig, Wachs u. ſ. w. 
Das ganze Land iſt mit Hornpieh angefüllt, und 
bat viele Pferde. Zu den glücklichen Zeiten der 
bu von Curland, da das Ketleriſche Hauß 
im ruhigen Beſitze und das Herzogtbum mit allen 
feinen Städten, noch nicht von den Schweden 
und Ruſſen ver beeret war, wat Mitau eine an⸗ 
ſehnliche und ſchoͤne Stadt, und hatte an die funf ⸗ 
ichn tauſend Einwohner, dagegen iht nicht mehr 
als neuntauſend darin ſind. Es iſt auch noch 
izt ein angenehmer Ort, der gut gebaut iſt, und 
einen herzoglichen Pallaſt hat, wo «mas einem 
Hofe Ähnliches mit ee ilk, und ſich allen 
Ul. Band. zelt 
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zeit eine ſtarke Beſatzung befindet. In neueren 
Zeiten ſind die Fe erke ſehr vermehrt wor · 
den. Die Stadt iſt itzt ſo gut als das ‚ganze, Ge 
zogtbum in den Händen der Ruſſen. 

Von Mitau kam ich den ısten vier und vier, 
0 Meilen nach Zagari in Polen. Das Land 
war zum Theil ganz gut angebaut, aber lange 
nicht fo als in Liefland, oder auch nur in Cur⸗ 
land. In Zagari befand ſich eine tußiſche War 
che, die den Ort und die Nachbarſchaft 9 
in Ordnung halten ſollte, welches ſſe auch mit 
Nachdruck chat, zum großen Vortheil dieſer Gr 
genden des Reichs, wo der Aus bruch eines büͤͤr · 
geruchen Krieges, . eine — Macht 


gerichtet find, fließen at den 27 * zu. "Die 
Hütten der Bauren find fo erbaͤrmlich als man ſich 
nur votſtellen kann; mehrentbeils von Naſen ge⸗ 
baut und damit bedeckt; das Dach aber gebt ſpi⸗ 
ralfoͤrmig bis in eine Spitze, wo eine Oeffnung 
iſt, daß der Rauch hinaus kann; die Stube if 
groß genung, für die Einwohner des Hauſes und 
das Vieh, die alle auf einerley Art bey einander 
liegen. Ich batte geleſen, daß die Landleute in 
eee nan, andere als bölgerne Pflug / 
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ſchaten hätten , well fie in der lächerlichen Ein⸗ 
bildung ſtaͤnden, daß eiſerne die Aus ſaat berduͤr⸗ 
ben; dies iſt aber nicht andem; ich ſahe viele 
Paige zur Gerſten-Ausſnat beſchäftigt, und fe 
batten alle eiſerne Plugfeparen, wiewohl wan toͤl⸗ 
piſcher | Geſtalt. U Ds 3 

Den ı6ten kam ich an die ſechzig Mellen 2 
Roſienie, über ein Land, das kaum das geringe 
fe Anſehen eines igigen Anbaues hatte. Viele 

„ durch die ich kam, waren verlaſſen, ver ⸗ 


er te 

wfellte einen boͤchſt traurigen Anblick dar, 

2 aber war zum Theil ſumpfig und waldigt. 
Die Stadt Roſſenie iſt ein Meiner > befeſtigter 
Platz wo eine rußiſche Beſatzung war; man trift 
ka darin an als Armuth. Den 17tem. fam ich 
ingi eine kleine Stadt, ungefehr vier und 
ellen von Roſienie. In dieſem Stri⸗ 

6 wat einiges Land angebauet; es war ein Land« 
gut, welches einem Edelmann gehörte ‚det es un. 
ter dem Schutz der Ruſſen, in ziemlicher Ruhe 
beſſtzt. Es wurde Gerſte, Haber, Erbfen, Boh⸗ 
nen und ein wenig Roggen geſaͤet z aich ſabe vet ⸗ 
ſchiedene Pfluͤge auf der Arbeit, und fand bey na⸗ 
berer Unter ſuchung ; zu meiner nicht geringen Ver⸗ 

wundetung, daß die Scharren von Holz waren; 
ich erkundigte mich nach der Urſache davon, die 
Leute wußten mir aber keine anzugeben, außer „daß 
Ne es nie anders Gr geweſen. Has Land 
0 2 10 all hie 
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allbie iſt ſanbigt, und ſchlen nicht die beſten Ernd» 
ten zu verſprechen. Der Roggen war voller Uns 
traut. Ich fragte ob es ausgegaͤtet würde, fie 
ſagten aber, daß ſie niemalen unter dem Gelreyde 
gaͤteten. Der Edelmann war ein alter Mann, 
der ſein Gut auf eben die Art hält, wie ſein Vater 
gethan hat; das iſt, die Bauren werden von den 

Verwaltern aufs elendeſte gedruckt und feine eige 
ne Einfänfte find dabey höchft schlecht. 

Den izten reiſete ich vierzig Walen ganz im 
prtußiſchen, nach Stocken ). Das Land if 
ſandig und nicht vieles davon angebaut, die Bau⸗ 
ren aber leben weit beſſer als die in Polen; und 
da das Land dem Könige von Preußen geboͤret, 
ſo wird es wedet durch Muſſen, noch durch pol, 
niſche Conföderirte 19 A durch andere Feinde 

beunruhigt, welches für den Landbau ein großer 
Vortheil iſt; wiewohl ich bisber noch nichts er» 
blickt habe, das mit einen großen Begriff von der 
Einwohner Haus baltungs⸗Wiſſenſchaft geben kann. 
Das Land iſt weit beſſer bewohnt als Samogl, 
tien, und die Häufer der Bauren aus beſſeren 
Materialien aufgefuͤhrt. Ich kam durch zwey 
bis drey Dörfer, die ganz von Polen bewohnt 
waren, welche aus ihrem Varet lande entfloben 
‚find, und auf Befehl des Königes von Preußen 
ſich bie miedergelaffen haben. Et hat ihnen aber 
gar keine von denen edlen Etmunterungen ange · 
delhen lasten, die ſie in Nuß land bekommen, = 


*) Ob etwan Scyadfen ? ? (Ueb.) 
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ich glaube, daß diejenigen, die ihre Zuflucht nach 
diefem Lande nehmen, auch in anderen Abſichten 
weit beſſer daran ſind, als die in Preußen. 
Den ıgten kam ich zu Mittage nach Koͤnigs⸗ 
berg; denn ich hatte nur zwanzig Meilen, über 
ein treflich angebauetes und ziemlich bewohntes 
Land, deſſen Boden aber faſt durchgängig Sand 
iſt, und wenn ich aus dem Anblick urtheilen fol, 
eben nicht der beſte ſeyn muß. Das Landvolk war 
alles beſchaͤftigt, fein Land zur Fruͤblings Aus ſaat 
zuzubereiten. Es pfluͤgt ble jedermann blos mit 
zwey Ochſen vor einem Pflug; ich ſahe auch elnl⸗ 
ge, wovor nur ein kleines Pferd und eine Kub, 
oder auch nur ein Ochſe geſpannt war. Auf el⸗ 
nem ſo leichten Boden geht das ſehr wohl an. 
Sie ſäcten ſehr vielen Buchweitzen, den fie für 
elntraͤglicher halten als Gerſten. Koͤnigsberg 
ift die anſehnlichſte Stadt die der König in 
Preuſſen bat; fie ig ziemlich gut gelegen und hat 
einen ſehr guten Hafen mit einigem Handel, der 
aber dem in Riga nicht gleicht, obwohl es eine 
Hanfee-Stadt ift. Die Ausfuhre beſteht in den 
naͤmlichen Artikeln, aus genommen mit Hanf und 
Flachs, deſſen fo wenig iſt, daß es nicht das 
Rennen verdient. An der Küfte wird ble wellen 
ſehr dieler Bernſtein gefunden; der in Koͤnigs⸗ 
berg verkauft wird. Die Straßen ſind breit aber 
krumm und ſchlecht gepfiaſtert; haben aber viele 
ſchr gute Gebäude „ und die Zahl der Einwohner 
fol ſich über zwanzig tauſend erſtrecken. Der 
f N König 
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König hat verſchledene Anſtalten gemacht den Hans 
del zu verſtaͤrken, fie ſchelnen abet von keiner groſ⸗ 
fen Wirkung zu ſeyn. Danzig an der einen und 
Riga an der anderen Seite find zwey ſolche Ne 
benbuhler, daß dieſer Ott feinen Handel, für fit, 
nicht weiter behaupten kann, als in ſo welt er die 
Producte derjenigen Länder betrifft, die ihm naher 
liegen, als den beyden anderen Staͤdten. 
Den 20ſten erreichte ich Landsberg ungefaͤhe 
vierzig Mellen von Königsberg. Das Land if 
alles ſandig, und in Betracht dieſes Unſtandes 
ſehr gut bewohnt. Ich fand, daß Buchweizen 
bey den Leuten die ſtärkeſte Ausſaat war. Sie 
ſaͤen ihn nicht ehr als mit dem Ausgange des 
Mayes. Er giebt weit mehr aus, als Feine an⸗ 
dere Getreyde - oder Huͤlſen⸗ Art, und fie balten 
das Stroh davon für das Vieh faſt eben fo gut 
als Heu. Eine Anmerkung, die ich vorher nir ⸗ 
gendwo gehört hatte. Die Bauren bie zu Lande 
find, wle ich ſehe, viel freyer als in Polen, be 
sablen aber dem Könige, ſehr hart drückende Ab⸗ 
gaben; wiewohl fie ſich doch nicht ganz in fo elen ⸗ 
den Umſtänden befinden, als in Polen, weil die 
Abgaben einmal feſtgeſetzt ſind; dagegen in Polen 
das was die Bauern ihren Gutsherren bezahlen 
maͤſſen, ſo was wilfführlidhes tft, daß die Leute 
nie wiſſen, ob und wann ſie alles bezahlt haben, 
indem das mehreſte in Vieh und ungewiſſen perſon 
lichen Frohndlenſten abgetragen wird. Die beſte 
‚Sreppeit die wan den Sauren gehen Fan, “If ur 
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daß man alles zuſammen zu Geld anſchlaͤgt, wo⸗ 
durch ihre Laſten regelmäßig beſtimmt werden, fie 
mögen ſonſt fo ſchwer ſeyn als fie wollen; und 
wenn man damit ſo weit geht als die Beſchaffen⸗ 
beit der Sache erlaubt, ſo werden endlich die 
Grundſtucke alle mit —.— gezogen; nämlich 
ſo, daß alle Landguͤter verpachtet werden, und 
das ganze Eigent bum des Guts herrn, ihm ein or» 
dentliches Intreſſe in Selde eintraͤgt. Dies iſt 
der böchfte Vortheil, den man irgendwo, vom 
Lande ziehen kann. — Es wird in dieſem Falle 
allemal am beſten angebaut werden und im Gans 
zen mehr Früchte ausgeben als in keinem andern; 
und zu gleicher Zeit wird auf dieſe Art 2 
reren Leuten, Arbeit und Unterhalt verſchaft, als 
bey einer andern Verfahtungsatt. Es if gar 
nicht nothwendig, wenn dieſe Berfahrungsart fol 
eingeführt und bert ſchend werden, daß ein Land 
deswegen frey ſey; ſie iſt fo, gut in ene 
und den willkuͤhrlichen Regierungen 3 
ten in Italien eingefuhrt, als in England. Es 
iſt wahr, das Volk kann unterdrückt werden; aber 
die Unterdrückung iſt doch verſchleden. In Frank. 
reich ſtehen die Auflagen welche die Pächter und 
Bauern bezablen, in gar keinem Verbältniſſe mit 
dem wenigeren was die übrigen Stände des Volks 
geben, aber es iſt doch fo viel Ordnung bey dieſen 
Laſten, daß ſie doch noch erträglich bleiben, Ab⸗ 
gaben auf Land, Vieh, Ausſaaten, oder worauf 
2 auc m, "ra ſchon 6 
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tut nach Regelmäßigkeit und Verhaͤltniß unter ſich 
baben; aber die perfönlichen Herrendlenſte, welche 
die Bauern in Polen thun muͤſſen, find eine bloße 
Sklaverey, grade wie der Deſpotiſmus, welchen 
dle Pflanzer in Weſtindien über ihre afrikani⸗ 
ſche Sklaven, ausüben. In Vergleich mit die 
ſem, iſt der bedruckte Zuſtand der rußiſchen 
Bauern, eine vollſtändige Freyhelt; auſſerdem 
aber giebt es auch noch ble pachler, die 16 Land 
mietben und pachten. 
Den a1ſten reiſete ich an die n Meilen und 
kam nach Elbing. Das Land war alles fandig, 
aber ziemlich gut angebauet. Es iſt anmerkens 
werth daß auf dieſem Sande der Buchweizen ſebt 
oft eine eben ſo eintraͤgliche Erndte giebt, als Weigen 
auf dem beſten Boden; die Landleute betommen da, 
— s ſechs Quarter vom Morgen, und halten 
ein vottreffliches Futter fürs Vieb. 
Banane Raben werden bie ebenfalls mit Vor ⸗ 
thell gebaut, und das Pflügen geſchicht hie ſo 
leicht, daß ſie nach dem erſten Umſtürzen nicht 
mehr als em Pferd oder eine Kuh vor den Pflug 
legen; Lee mit den Kuben nur, ſo lan⸗ 


ge ſie trocken ſtehen, fie werden aber nie dazu ge⸗ 
draucht, —.— geben. Naͤchſt Dan; 
zig ir Elbing die anſebnlichſte Stadt in Pol ⸗ 
. nz es iſt ein huͤbſcher, artiger und 


gebaueter Ott mit einem Handel, der hiulaͤng · 
lich iſt, dem Gelde unter den Einwohnern, einen 
beſchwinden Umlauf zu ſchaffen. Sie beladen viele 
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Schiffe, bisweilen über dreyßig in einem Jabre 
mit Getreyde, Holz, Erdaͤpfeln und Haͤuten. Es 
iſt allemal was Auffallendes, wenn man in jeder 
Heinen Stadt den Vorſprung ſehen kann, der ihr 
durch Handel zuwaͤchſt. Ein kleiner Handel ſchon 
ver ſchaft einen Umlauf und einen Wohlſtand, der 
über alle Stände der Einwohner Gluͤck verbreitet. 
Die Haͤuſer find beſſer gebaut, neue werden auf- 
gefuhrt, und jedermann lebt gut. Aber in elner 
Land · Stadt, die von nichts als dem Landbau da⸗ 
herum beſtebet „ſiehet man von dem ollen das Ge. 
genthell z die —— armſelig gebaut, viele 
fallen ein, und alle Stande der Einwobner find 
duͤtftig und elend. Das ſind die Folgen, wenn 
Handel ins Land gebracht wird, der niemalen un⸗ 
tet laßt, allen Dingen einen neuen Glanz zu geben. 
Den aaſten kam ich in der berübmten Stadt 
Danzig an, ungefahr vierzig Wellen von Elbing. 
Ich ſetzte über: verſchledene Arme der Weichſel. 
Das Land gehörte zum Tbell der Stadt. Ov. 
gleich der Boden dieſes Gebiets ein duͤrftiger Sand 
iſt, ſo iſt er doch im ſchönſten Anbau und jegll⸗ 
cher Morgen giebt zu erkennen, was Freyheit und 
Neichtbum für unendliche Vorzüge verleihen. Die 
Bürger Haben bie In dieſem Gebiete ihre Landſitze, 
und alleſammt haben fie Pachtungen, die fie auf 
eine weit vortreflichere Art beſtellen, als die Land⸗ 
wirthſchaft iſt, die man irgendwo in Polen ſieht. 
Ich ſahe auf — rt dem Anſchelne nach dürren 
den elnige ſehr hertliche T mi 
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ich wohl ſagen kann, von zem fruchtbareſten Lan / 
de in Polen nicht übertrofflh werden. ‚Dies ruͤbtt 
von dem. Dünger ber, der aus Danzig gebracht 
wird. Es iſt ein Dung von allerhand Gattung, 
Aſche, Auskebricht von den Straſſen, aus den 
Gewerksſtuben, Kramladen u, ſ. w. der in Hauf⸗ 
fen aus der Stadt geführt und von den oͤffentli⸗ 
chen Gaſſenkehrern auf dem Lande verkauft wird; 

-das mebreſte davon kauffen die Danziger für ihre 
eigene Pachtungen; und auf dieſe Art erhalten fr 
von ihrem duͤrren Sande ſo ſchoͤnes Getreyde u. ſ. 
w. als die fetteſten Boden Wee, die Ache; ar 
eben die Act gedünget werden. 

Danzig iſt eine ſehr aufehulice, Stadt, fee 
gut an der Mündung der Weichfel gelegen und bat 
einen ſehr vortheilbaften Hafen, det für alle Schif⸗ 
fe iſt, nur nicht für die groͤßeſten. Sie hat groſ⸗ 
ſe Aehnlichkeit mit Hamburg, ſowobl in Anſe⸗ 
bung der Höhe der Häufer und deren Bauart, als 
auch der Enge der Straßen. Die Straßen und 
Haͤuſer find weit reinlicher als mun fie ſonſt in die, 
fin Gegenden des Erdkreiſes antrift; doch wird 
die Sauberkeit ſo weit nicht getrieben, als in 
Holland geſchicht. Die vornehmſten Straßen 
find von beyden Seiten mit Bäumen befegt nach 
der hollaͤndiſchen Manier, die ſchon an ihrem 
Original einen ſehr ſchlechten Geſchmack verraͤth / 
daher es deſto mehr Verwunderung erregt, daß ſie 

je nachgeahmt wird. Die Stadt iſt nicht groß 
25 Wer ne dle 25 
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ben; fie iſt mit einem Wall und doppelten Graben 
befeſtigt; ihre einzige Stärke aber, das iſt, ihre 
Sicherheit berubet darauf, daß allen benachbar⸗ 
ten Mächten daran gelegen iſt, daß fie frey blei⸗ 
ben ſoll, in welchem Umſtande es eben die Be⸗ 
wandnig mit bt bat als mit Hamburg. 9 
tauſend Mann regulaͤrer Truppen, wobl verſehen 
und bewafnet, wurden nur eine ſehr ſchwache Be⸗ 
ſatzung ſeyn, die Büͤrgerſchaft kann aber kr 
Mebenhundert Mann halten, die noch dazu, weder 

in Zucht, noch Waffen, ober Maga n, einer 
eben fo ſtarken Anzahl in jedem regulären Dienſte 
in Europa gleichen. Mit einem Worte, Danzig 
bat eine Staͤrke, mit der fie Niemanden Wider⸗ 
ſtand leiſten kann, als den Polen. Sie haben 
ein Zeughauß, voller unnützen Waffen und reden 
don zwey bis dreyhundert Kanonen die ſie baben, 
es mag aber ein großer Zug Artiterie, fo wie dies 
fer in Danzig, fo unbedeutend fon, als ein —.— 
zin Zunderbuͤchſen. zan mur 35 2 
Hingegen iſt der Handel der Stadt OR 
Gegenſtand, der allein der Aufmerkſamkelt werih 
IR, indem man ee 2 ſte bon zwanzig Theis 
len des ganzen Ha von Polen, ſechzehn be⸗ 
fit. Dies geſchicht bermittelſt des Weichſel · Fluſ⸗ 


ſes und ſeiner vielen — die dleſes Königreich 


weit und breit durchſttoͤmen, und allenthalben wo 


ſie ſich befinden, ſchiffbar ſind. Der große Artikel 


der Aus fuhre iſt Getreyde und ſonderlich Weitzen, 
cr Jahre andie pin hahe u. 
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mal hundert tauſend Pfund Werths, fortſchicken; 
einmal aber fiud es auch eine Million und zwey 
mal hundert und vierzig tauſend Pfund geweſen. 
In neulichen Jahren aber hat das ſebr abgenom- 
men und ſeit den gegenwärtigen Unruhen in Polen, 
bat es gar nicht viel zu bedeuten gehabt; ja es 
bieß, daß im letzten Jahre, nicht mehr, als füt 
— tauſend Pfund in allem ausgeführt wor 
Das Getreyde kommt alles in Schaluppen 
(8.508 und flachen Barken (Komeggen) die 
dreyßig bis ſechzig Tonnen, auch wohl mehr hal 
ten, und alle, auf Rechnung ihrer Herren (in 
Polen) welche alle, da fie ihre Landgüter eigen ber 
figen, Edelleute find, bet unter kommen. Auf ihren 
SGuͤtern wird das Getreyde von ihren Bauern er ⸗ 
zielt, die alle, wie ich oben angeführt habe, Slla⸗ 
ven ſind, ſo daß man von den Polen ſagen kann, 
daß ſie alle ihre Güter, fie mögen noch fo weit 
or ſeyn, verpachten. Die Gefäße find ge 
meiniglich ihr Eigenthum und die Waſſerleute, die 
fie hinunter ſchiffen, find zum Theil ihre Untertha / 
nen, zum Theil andre freye Leute, die ſie in den 
Staͤdten und Flecken an dem Fluße miethen. ga 
Getteyde wied an die Kaufleute in Danzig ver ⸗ 
kauft, die es in ihre Kornhäuſer (oder Speicher) 
aufſchuͤtten, die bie geraͤumiger als in keiner Stadt 
in Europa und zum Theil acht (auch mehr) Stock 
werke boch ſind. Außer Getreyde bringen die 
polniſchen Fabrzeuge, auch alle andere Guͤter zum 
1 nach Danzig die auf polniſchen Grunde 
her vor / 
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berborgebracht werden, ſonderlich Potaſche, Mar 
fen, Planken zum Schifbau, Pipen-Stäven, die 
beſſer find als die Hamburgiſchen, Bienenwachs 
in großer Menge, einigen Hanf und Flachs, vor⸗ 
malen auch ſehr vieles davon zu Packleinewand, 
Segeltuch, ja ſogar zu Leinewand verarbeitet, fo 
ober in den letztern Jahren ſehr abgenommen hat. 
Bon allen dieſen Artikeln belauft ſich der Werth 
auf drey bis viermal hundert tauſend Pfund, bis⸗ 
weilen aber auf weniger. Die Fahrzeuge bein 
gen bey der 3 den Edelleuten, Staͤdten 
und Flecken alle die Waaren und Manufacturen 
it, die ſie noͤtbig haben. Unter dieſe werden 
getechnet: Eiſen aus Schweden, davon die 
Polen ſonſt des Jahres an zwey tauſend Tonnen 
nahmen, die Einfuhre aber ift bis auf tauſend 
berabgefallen, ferner Oſtindiſche Waaren von al⸗ 
ler Act, wollene Tücher, feine Leinewand, Sei⸗ 
denzeuge, Brandtwelne, Weine uf. w. Die Hol · 
länder baben die Elurfubre oſtindiſcher Waaren 
und det mebreſten deintande und wollenen Tücher 
für fi allem, und die Franzosen den größten 
Theil der Einfubte der Seldenzeuge, des Brandt⸗ 
wein, det Weine und aller weſtindiſchen Güter. 
Das England anbetrift, ſo iſt deſſen Handel mit 
Danzig ſcbe unbedeutend, welches daher kommi, 
well wir fehe wenig Güter von Danzig nehmen. 
Die Planken, Potaſche oder Hanf, den wir von 
da holen, bezahlen wir nie mit barem Gelde, 
und wenn der Weitzen in England fo theuer wi 

da 
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daß fremdes Getreyde darf einge fuͤbtt werden, fı 
baben biswellen unſere Kaufleute viele Schiff 
nach Danzig geſchickt Weigen von. . holen, 
und haben ſolchen mit unferen Fab Ma / 
nufactur · Waaren, die fie mitgebra halten, be 

zahlt, unter denen in Polen keine fo angenehn 


ſind⸗ 8 — die in Birmingham, 
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Ich bediente wine Emp feblungs. Schi 
bers das mie der, Graf Sellern n den Herm 

Pratsky gegeben hatte, der ein ſehr vornehme 
Kaufmann zu Danzig ist, deſſen großer Reich 
thum an den Tag legt, daß er den Handel der 
Stadt ſehr wohl verſteht. Ich hatte bey ibm & 
—— nicht nur die Le zn von 


wegen des igigen; andes von 3000 enen 

—.— ſo viel die Abſichten und das 
der ver ſchiedenen Parteyen anbetrift, welche 05 
Königreich beunrubigen. Ich batte in den letztern 
drey Jabren fehe vieles davon in den Öffentlichen 
— aller Laͤnder geleſen, konnte aber nie zu 
einer rechten Einſicht des wirklichen Zuſtandes des 
Reiches gelangen, als bis ich von und durch die 
Ukraine nach Petersburg reiſcte. Die Nach⸗ 
richt die — En, war 1 910 PER 
6 „ n n zwey gro thehen 1 
* Roͤmiſchkatholiſche und die "an 
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und Griechiſche. Die erſtere hat ſo wie in allen 
andern Ländern in Europa, ſelt undenklichen 
Zeiten, keiue Gelegenheit ver ſaͤumt, die letztere zu 
unterdrücken und fie ihrer Rellgionsfreyheit zu be⸗ 
tauben, zu der ſie nach der geſetzlichen Verfaſſung 
des Reichs, ein vollkommnes Recht hat. Aus 
dieſen Unterdruͤckungen und Angriffen der Freyhel⸗ 
ten, ſind Confoͤderationen derer Edlen entſtanden, 
dle fi jur proteſtantiſchen und griechiſchen Kirche 
bekennen, ond ſich zur Vertheidigung ihres Glau⸗ 
dens unter 5 „und 
ertiäret haben, fie: ouberain 

erkennen wollten, als bis ihren Beſchwerden würde 
abgebolfen feyn. Olesen Vorgange folgten gleich 
in den mehteſten Orten des Relchs, dit jenigen, fo 
dleſen Religiont partheyen beygethan waren, Dies 
wranlaßte Gehen. Conſoͤderationen, von Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Edlen, mit dem Zuſatz, daß fie zus 
folge ihrer Verbindung, alle diejenigen, die nicht zu 
ihnen treten wuͤtden, für Be et. ers 

llärcten. „ 4 0 W st, 10 
„Sogleich brach der bürgerliche Kg los. Die 
tußiſchen Truppen, die ſchon lange im Reiche ger 
weſen waren, wurden ſtark vermehret, nachdem 
die Kayſetinn in einem allgemeinen Manifeſt die 
Erklarung gethan, daß fie die Religion der Gries 
chen und Proteſtanten ſchützen wollt. Sogleich 
waren alle Einwohner des Koͤnigreichs in Waffen. 
2 dieſem Kriege iſt der Konig, der an allem die, 
ben Verfahren keinen Gefallen findet, e 
blieben; 
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blieben; obwobl es bekannt genung iſt, daß die 
Ruſſen feine Freunde find, und daß ihre Macht, 
ihn auf dem Throne erhält, Das Krieges glück 
war im Anfange ſehr abwechfelnd ; allenthalben 
aber war die Wirkung davon, daß eine Partbez 
die Landgüter und Beſitzungen der anderen aus 
plünderte und verheerte, und daß ein anſehnlichet 
Theil des Königreichs , vom beyden zu Grunde gu 
richtet worden. Bey der Plünderung auf beyden 
Seiten ſind allemal die . Co der ſchaͤtzbateſte 
Theil des Raubes: diejenigen, die von ihrem Hr 
ten * Waffen bekommen haben, ſondern ju 

n find, das Land zu bauen „werden 


ihres ae — Religion annehmen, Mau 
kaun h lc vorſtellen, daß eine ſolche Art den 
Krieg zu führen, die nun drey Jahre lang in Por 
len aufs beftigſte gewuͤtet hat, genungſam im 
Stande iſt, das ganze Königreich zu einer volllom⸗ 
menen Wuͤſte zu machen. Die Ruſſen find durch. 
gängig mit ihren Feinden zu hart umgegangen und 
baben eine Menge Confoͤderationen zu Schanden 
gebauen, ſobald fie nur gemacht waren; bey wel 
nn: die gegenſeltigen proteſtanti⸗ 
ſchen Polen, auf jener Güter ——— und ft 
gänzlich zu Grunde richten, die Bauren aber fort 
jagen und ihells auf ihre eigene Sütet e 
g 
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„zum großen Theil aber den Ruſſen üuͤberlaſſen, 
„die ſie nach Rußland bringen. Und unter allen 
„den übrigen, find dieſe letztern die einigen, mit 
„denen es noch Wahrſcheinlichkeit hat, daß fie in 
„einen Zuſtand verſetzt werden, wo fie keine fer⸗ 
nete Untuben zu befuͤrchten haben. Dies iſt die 
nigige Verfaſſung des Reichs. Mehr als die 
„Hälfte davon iſt ſeit dem Anfange des Krieges zu 
„Stunde gerichtet, und ein aͤhnliches Schick ſal bes 
„drobet das übtige, wegen der Menge der roͤ⸗ 
„isch, katholiſchen Konfdderasionen , die eben 
„fo geſchwinde aufs neue entſtehen, als die Ruſſen 
„die alten vernichtet haben. Es koͤnnte auch 
nichts die Ruhe im Reiche einigermaßen wieder 
„herſtellen, als wenn die Kayſerinn ihte Truppen 
„fo vermehrete, daß fie alle Katholiken im ganzen 
„Reiche unter ihre Gewalt bekaͤme: welches abet, 
„wie man leicht denken kann, die andern Mächte 
„in Unrube 185 würde, ob felbige gleich für die 
„Sache der Gri und Proteſtanten, das 
eiſt — für Gewi Freyheit ſich ertlaͤrt ba ⸗ 
„ben. So lange der igige Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Turkey fortdauret, kann die Kay ⸗ 
„ ſerinn zu ſolchem Entwurf weder Geld noch Leute 
wbergeben; iſt aber der Friede mit det Pforte ge» 
„ſchloſſen, fo kann man ſolche Maas tegeln er⸗ 
warten, die entſcheidend ſind. . 

Ich fragte meinen Freund, was er davon 
hlelte, daß die Ruſſen fo viele Eroberungen ma⸗ 
chen, ſo 3 in Handen behalten, 

e die 
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die polniſchen Edelleute von ihren Gütern fanen 
und die mehreſten Bauten nach Rußland füh 
ren, wobey ich ihm zu verſtehen gab, daß es mit 
der Kayſerinn ein ſchoͤnes Anſehn haͤtte, als ob 
fie was wichtiges erobern würde? Er verſetzte 
„Ich glaube nicht, daß die Kayſerinn von Ruß⸗ 
„land daran denken wird, ſich einige Gebiete von 
„Polen zuzueignen; indem dies nicht nur allt 
„ünpartheyiſche und alle andre Polen, die den 
„kayſerlichen Landern wohl wollen, zu ihten un, 
v verſoͤhnlichen Feinden machen, ſondern fie auch 
2 den ſtaͤrkeſten Vorwand bringen wuͤrde, mo 
mit fie ſich itzt entſchuldigt, daß fie ſich ber die 
züsrabee gemiſcht hat, und Polen auf dieſe Art 
mregieret; und zu gleicher Zeit würde fie ſich da / 
„durch einen Krieg von Seiten Preußens und 
„Oeſterreichs zuziehen 3 denn keine von dieſen 
„ beyden Mächten wurde Rußland Eroberungen 
„ machen ſehen und dabey ſtille ſitzen. Ich zwel⸗ 
v fele nicht, daß die Abſichten dieſer Prinzeßinn, 
„als einer Achten Staats kundigen, keine andre 
v ſind als dieſe, daß ſie ihre eigne Religions. Par⸗ 
„they unterſtuͤtzen, und ihre gaͤnzliche Unter ⸗ 
„ druͤckung verhindern, dagegen aber ein ſolches 
„allgemeines Anfehn im Reiche erlangen will, daß 
„man bey allen Staats- Unternehmen für Ibr 
„Gutachten die geboͤrige Ehrfurcht zetgen ſoll. 
„Daß fie die polniſchen Bauren fortzeht, um 
„ihre Kronländer bewohnt zu machen, Iſt gewiß ⸗ 
2 tin ehr „ Betragen; denn fle 
2 wird 
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v wird dadurch sowohl! ihre Macht als auch ihren 
2 vermehren.“ 

Or. Pratſky drang darauf, daß ich * 
tag bey ihm fpeifen ſollte; welches ich that. Et 
bat ein großes und bequemes, mit Hausralh 
wobl, und mehrenzheils nach engliſcher Art, be⸗ 
ſcztes Haus. Seine Fran iſt ein angenebmes 
verftändiges Frauenzimmer, aus Scleſten ge 

„ ſpricht ohne Aufboͤren von Staats Sa⸗ 
chen und tt eine ſrenge ae des Könige 
von 3 e batten eine Tochter, ein 
ſchoͤnes „ die mich auf dem 
1 ne. — nzig mit Tontünfts 
lern aus Deutſchland wohl verſorgt wird. Hr. 
Pratſky lebt auf vornehmen Fuß, doch auf deut 
fe Art, wie bie überhaupt der Geſchmack iſt. 
Man ſitzt lange bey der Tafel, und trinkt recht 
berzlich, und alle Nationen, die die Vergnügen der 
Tafel leben, haben auch gerne e und 


f ae 10 kann aber nicht ſagen, daß ich 17 
len Nachahmungen bewundere, nicht einmal in 
Kleidung. Eine jede Nation, die ſich beſttebt 
dem Geschmack einer andern zu folgen, 100 die 
nem bintenden Stutzet, det gebrechlich it, und 

nd doch immer mit * Pute ehe 

will, 
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teil, folglich abgeſchmackt werden muß. Die 
Engländer machen ſich niemals ſo zu Narren, als 
wenn fie die Franzoſen in ihrem Auzuge nach 
machen. Beyde Nattonen find von verſchiedenem 
Sinne und von verſchledenen Sitten; wir können 
uns nie bis zu dem Uebertriebenen des Originals 
erheben; unſte Kopie iſt allemal lahmlenks; man 
reiſe von London nach Paris; man tft in eine 
neuen Welt; man wird finden, daß das, was in 
London franzoͤſiſch beißt, eine elende mangelhafte 
Kopie eines elenden Originals iſt. 


Wäbrend meines Aufenthalts in Danzig wat 
is in der goldnen Krone, einer fehr guten Her / 
berge, die nur vor kurzem angelegt war, und von 
einem Holländer gehalten wurde. Er machte eine 
. mir ſebr gute 

friſche Fiſche vor, und fein Wein, ſonderlich det 
ae Nhelniſche, war unvergleichlich. 


Den 26ſten fubr ich von Danzig ab, und 
nabm meinen Weg nach Warſchau in der Wol 
wodſchaft Maſowien. Man batte mir geſagt, 
daß es hie und da verſchledene Parthegen von Kon 
foͤderirten und viele Scharmützel gäbe, Ich be⸗ 
diente mich demnach der Gelegenheit, mit einem 
Bürgermeiſter von Danzig zu reifen, der öffent 
licher Angelegenbetten wegen zum Könige gieng, 
und zu feiner Bedeckung eine Kompagnie Solda⸗ 
ten mitnahm. Wir reifeten dieſen Tag über vier · 
110 Mellen nach Kirchotd, einer kleinen rd 
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über einen fandigen aber mit vielen Dörfern be» 
festen Strich Landes. Den Tag darauf kamen 
wir nach Culm, ehemalen ein berühmter Ort 
und eine Hanſee⸗Stadt, die aber laͤngſt in Ver⸗ 
fall gerathen, und itzt, ob es wohl ein großer 
Ort, mit nichts als mit Bettlern und Schut an⸗ 
gefuͤllt ik. Er liegt auf einem Hügel, und würde 
ſcht angenehm ſeyn, wenn die Stadt gut gebauet 
Von da kamen wir den 28ſten durch 
he nach Wladislaw. Die erfigenannte 
dieſer Städte, war vormals eine Hanſee · Stadt, 
und noch vor Danzigs Zeiten, ein, feines Han⸗ 
dels wegen berůh mter Ort; allein, itzt iſt der gtoͤſ⸗ 
fefte Theil feines Handels und die mebreften Eins 
wohner fort. Indeſſen bat er auch itzt noch ein 
gutes Anſebn; die Straßen find breit und grade, 
auch zum Theil gut gepfaſtert, und die Haͤuſer 
ſind groß und huͤbſch. Es wird auch noch einiger 
Handel ble geführt, vermittelt der Weichſel, 
die den Ort noch vor dem gaͤnzlichen Verfall ſchů⸗ 
bet, worein fo viele andere gerathen find. Das 
kand, worüber wir kamen, iſt nicht ſandig, ſon · 
dern fchien ein guter Lette zu ſeyn, und nach dem 
Anſehn des Getreydes ſollte man glauben, daß 
die Einwohner die Landwirthſchaft ſehr gut ver⸗ 
ſtehen; viele Landguͤter aber liegen ganz veroͤdet. 
Wie kamen über drey Dörfer, die vor mehr als 
einem Jahre in die Aſche gelegt worden; man 
— aber gar keine Anzeigen, daß fie wieder wuͤr⸗ 
ee 1 1 iſt eine 
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buͤbſche wohl gebauete Stadt an der Weichſel. 
Das einzige Gebäude darin, das Aufmerkſamkelt 
. verdient, iſt die Domkirche; fie if ein altes Go⸗ 
tbiſches ‚Gebäude, und da bie der Sitz eines Bir 
ſchofs iſt, fo geboͤret dazu ein biſchoͤflicher Pallaf, 
der aber bey einer ausgeſtandenen ne hart 
beſchaͤdiget worden. 

Den 29ften kamen wir dreyßhig Seifen an dem 
Ufer den. Weichfel, (ausgenommen, wo die > 
pfe cs nicht verjkarteren;) mach Plotzk. 

herumliegende Land iſt ein ſehr fetter Boden, — 
man ſahe viele · Zeichen einer guten Wirthſchaft, 
da hie kein Feind geweſen war; große Felder, die 
ganz feen und offen lagen, waren mit ſeht gut an 
laſſendem Weizen beſetzt: die Pfluͤge waten noch 
beſchaͤftigt, andere Felder zu Gerfte zu ackern. — 
Haber wird hie nicht gebauet. Das Land ſcheint 
von ein Paar kleinen Pferden und zwey Ochſen 
ſehe gut gepflügt zu werden, aber die Pflüge find 
von unfoͤrmlicher Geſtalt, und die Bauten wiſſen 
keine grade Furche zu sieben, ſie gehn fo ſchief und 
krumm als man ſich nur dorſtellen kann, welches 
unangenehm zu feben, fuͤr das Korn abet vielleicht 
eben nicht schlimmer iſt. In der Nachbarſchaft 
wird ziemlich viel Hanf und Flachs gebaut, wozu 
die Lage hie fehe gut iſt, indem es bequem mit dem 
Grtreyde kann nach Danzig gefebifft werden. 
Weizen giebt vom Mocgen zwey Quarters aus, 
Gerſte drey, und Erbſen drittebalb. Ein Mor 
gen Hanf oder Flachs iſt an . 
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Werth. Die Einwohner haben große Heerden 
Vieh, die ſie im Sommer auf den niedrigen Lan⸗ 
den an der Weichſel weiden, und im Winter 
mit Kohl und Rüben futtern, die ſie allemal vor⸗ 
ber, nach deutſcher Art, ſieden, ehe ſie ſie dem 
Vieh vorwerfen. Wo Holz im Ueberfluß iſt, 
tbut das nichts, aber in England wurde das nur 
in der Nachbarſchaft der Kohlen Werke angehn. 
Es verdiente aber doch gar ſehr verſucht zu wer⸗ 
den, ob es ſich verlobnen möchte dieſe Gewohnheit 
anzunehmen; denn wenn, wie es heißt, ein Mor⸗ 
gen geſottener Rüben und Kohl fo weit reichen 
follten, als drey bis vier Morgen rob, fo wäre 
es in mancherley Umſtaͤnden ein ſehr rathſamer 
Gebrauch. Wir kamen bey eines Edelmanns 
Sitze vorbey, der mit einem doppelten mit Waſ⸗ 
= angefülllem Graben umzogen, und rings her⸗ 
um mit Kanonen beſetzt war. Mein Reiſege⸗ 
führte erzählte mir, daß dies Schloß von der Ge⸗ 
den Parthey oftmalen angegriffen worden; der 
Edelmann aber bat ſogleich alle ſeine Bauren und 
fein Vieh herein gezogen, und iſt noch immer fo 
glücklich geweſen die Feinde abzuſchlagen. In der 
That ſcheint die ſe geringe Sicherheit alles zu ſeyn, 
worauf itzt ein jeder in Polen bedacht iſt. Selt 
einiger Zeit hat er das Gluͤck gehabt, gar nicht 
von ihnen beunruhigt zu werden, dagegen et ſich 
merkwürdig macht, durch feinen Fleiß und Acht⸗ 
ſamteit, die er auf den Anbau feiner Güter wen» 
det, und wegen det eee die er fir 
11173 S 4 1 nen 
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nen Bauren bezeigt. Dies iſt in Polen eln febr 
ſeltenes Beyſpiel, denn, wie ich ſchon bemerkt 
babe, gehn die Edelleute alle aufs bärtefte mit ib 
ren Bauren um. Die guten Wirkungen eines 
gegen ſeuigen Betragens, find bey dieſem Edelmann 
ungemein ſichtbar, der, ob er gleich ein kleines 
Landgut in Vergleich mit vielen andern im Reiche 
hat, dennoch vermittelſt eines regelmäßigen und 
mit ſich ſelbſt übeceinftimmenden Betragens gegen 
ſeine Uutertbanen, und durch beſtaͤndige Auf merk ⸗ 
famfeit auf den Landbau im Stande geweſen if, 
fo diel Geld zu machen, daß er einen Theil davon 
angelegt bat, fein Schlot zu befeſtigen; welches 
mehr als einmal ibn und fein Eigenthum und feine 
Leute zu beſchützen im Stande geweſen iſt, und 
das übrige bat er in Danzig in die Bank gelegt, 
Dam zoſten erreichten wir Nadarzin, mehr 
denn vierzig Meilen Weges, über ein ſebr (db 
ves fettes Land, davon ein Theil: volftändig an 
gebaut war. Es wird bie eine große Menge 
Weizen und Gerſte gefäet, aber kein Roggen, Da 
ber, Bohnen oder Erbſen. Das Land zum Weir 
zen liegt erſtlich brach, hernach wird ſtark Düns 
ger darauf geführt, und nach dem Weizen kommt 
zweymal hinter einander Gerfte darauf, für mel 
che jedes mal dreymal gepflägt wird. Der Mor⸗ 
gen Weizen giebt vier Quarters, und Gerſte deep, 
Auch Hanf und Flachs werden bie angebaut, und 
geratben fo gut als irgendwo in Polen. Das 
Land iſt in vier Guter vertheilt, und iſt der Plüne 
In +9 derung 
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derung entgangen, welches, wie ich ver muthe, das 
ber kommt, daß die Hauptſtadt fo nahe iſt, wo 
ſich gemeiniglich eine ſebt ſtatke Beſaͤtzung befun⸗ 
den hat. Alles dies Land an der Weichſel und 
zwiſchen Danzig und Warſchau, it das beſt⸗ 
gelegenſte in Polen; denn die Reiſe nach der er⸗ 
ſtern Stadt iſt kurz, und es giebt viele bewohnte 
und anſehnliche Staͤdte an dem Strom, ſonder⸗ 
lich Warſchau, welche ſehr vieles von den Pros 
dukten zu guten Preifen abnehmen, welches eln 
er der N Art iſt. | 


‚Bon Nadarzin nach Warschau ud nur 
vierzig Meilen. Der Weg gebt beftändig Ange ⸗ 
ſichts der Weichſel, zum Theil an dem Rande 
von ſumpfigen Flecken, zum Theil aber an ganz 
ſchoͤnen Aeckern. Wir legten dieſen Weg den er⸗ 
ſten May zuruͤck, und kamen Nachmittags in ger 
dachter Stadt an. Sie tft der Sitz der Regie - 
tung, die Hauptſtadt des Reichs, und die Reſi⸗ 
denz des Königs, hat aber nichts das ſehr in die 
Augen fiele; von den Straßen find viele krumm, 
und ſchlecht gepflaſtert; die Haͤuſer find fehe wer 
nig geziert, obwohl einige, doch aber ſehr wenige 
neu gebaute, einen ziemlichen Prunk machen; 
letztere find Däufer, die polniſchen Edelleuten ge» 
bören, welche ſich im Winter in Warſchau auf. 
ballen. Der königliche Palast if ein edles er 
bäude, und über allen Vergleich das ſchoͤnſte in 

Die Zimmer find darin ſehr geräumig, 
* S5 und 
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und einige darunter nach engliſcher Manier un 
aufgeputzt, und von engliſchen Küͤnſtlern ausfa | 
fret, welche der König auf feine Koſten batte auf 
England kommen laſſen. Das Zimmer, wachs 
die Sieges⸗Halle beißt, weil es vormals cm 
Halle geweſen, tft in einen Saal verwandelt, da 
mit brüffelfchen Tapeten aus gehangen, die Didi, 
Tbuͤren, das Getaͤfele und die Fenſter ⸗Rahna 
aber ganz weiß, und ſehr ſauber vergoldet fin. 
Es find der Zimmer ſehr viele, und alle mit iv 
ander zu den Hof- Aemtern und Bedienungen m 
gemein wohl gelegen. Ich muß hie bemerken, df 
aller der gegenwartigen Unruhen ' obngadtt 
welche das Koͤnigreich verheeren, dennoch un de 
König von Polen berum eine Pracht und El 
ſich zeigen, die ſich ſehr Abel zu feinem Gewicht 
Zustande ſchicken, denn allen Nachrichten th, 
kann nichts unglücklicher ſeyn. Seine May f 
iſt ohne allen Streit ein Herr von gefhmiuht 
und großen Einfichten, und hat ein wabtet y 
triotiſches Mitleiden mit den Bedrückniffe kin 
Königreichs, die er gänzlich auſſer Stunde it 
vechindern. Sein Hof iſt der gewöhnlich eu 
den die Republik allen ihren Königen hält, un 
fo ſchr ein Stuck republikantſcher Pracht, daz dn 
König nicht einmal, alle deſſen Bedienungen # 
vergeben Macht hat. An den Hof, Lom fit 
er DO, keinen großen Zulauf von vente 
Edelleuten, — die anſehnlichſten und moch 
ſten im Reiche, find nicht nur wider ihn, mr 
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duch gegen ihn in Waffen. Die Staats ⸗ und an, 
dere Bedienten aber, die geuoͤthigt find, die Edlen 
von der Pat they des Koͤniges zu begleiten, nebſt 
den auswärtigen Miniſtern und Rußlſchen Offis 
eieren, fuͤlen zuſanlmen das Zimmer ziemlich an. 
Es iſt bie ein polniſches Garde, Regiment von 
tauſend Mann, die auf preußiſchem Fuß geübt 
find, Der itzige Koͤnig hat das Regiment aufge⸗ 
richtet, und haͤlt oft darüber Revüe. Sowohl 
die Offictere als Soldaten davon find alles Pos 
len, aber keine Edelleute, ſondern find aus ans 
deren Ständen ange wor ben, und ſtehn ſchlechter⸗ 
dings ganz unter dem Koͤnig. Es iſt eine An⸗ 
ſtalt die nur nach und nach mit großer Kunſt ge⸗ 
macht worden, für den König aber was ſeht wich ⸗ 
tiges geweſen aſt; denn vermittelſt dieſes Hau⸗ 
ſens von Leibvoͤlkern, iſt der König im Stande 
geweſen, verſchiedene Gegenden ſeines Reiches zu 
deſuchen, ohne von der Rufifchen Armee eine Be⸗ 
deckung mit zu nehmen, die dem Volke boͤchſt zu⸗ 
wider iſt, und ohne dergleichen es doch itzt nicht 
möglich iſt, eintge Schritte zu reifen. Man weis 
nicht richt genau, woher der Köuig im Stande iſt 
dieſes Regiment zu bezahlen, denn wiewohl er es 
in beſſeren Zeiten, nach feiner Haushaltungs⸗ 
Kunſt und von feinem eigenen Vermögen ſehr gut 
thun könnte, ſo weis man doch, daß bey den ge⸗ 
genwaͤrtigen Unruhen die Öffentlichen Einnahmen 
ungemein leiden. Falls er im Stande ſeyn 
fellte, dieſen Haufen . 
3 ern, 
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fern, und keine andre Leute annahme, als von 
niedriger Geburt, Soldaten, die auf Gluck ausgehn 
und ſchlechterdings von ihm abhaͤngen; ſo kann 
das mit der Zeit ein Mittel werden, daß er zu 
mebrerem Anſehn gelangt, wozu et niemalen auf 
andere Weiſe kommen wird; und die Polen wer 
den nie Zeiten einer leidlichen Ordnung erleben, 
als bis ibre Könige unendlich wiel gröffere Gewalt 
haben als itzt; dieſen abet, kann nichts als Gr 
walt, eine ſolche Macht geben. 

Die Feſtungswerke um Warſchau find zurel. 
chend zu verbindern, daß die Stadt nicht von flier 
genden Partheyen oder kleinen Haufen kann ange · 
fallen werden; gegen ein wohl verſehenes Heet 
aber konnte fie keine lange Belagerung aus halten; 
fie hat zween gute Walle, die von vielen Bollwer⸗ 
ten beſtrichen werden / und ziemlich ſtark mit Ger 
ſchuͤtze beſetzt find; die Graben find breit und tlef, 

und das Weichſelwaſſer kann nach Belieben hin 
eingelaſſen werden. Allan der Umfang dieſer 
Werke ift zu groß, als daß fie auf die gebörige Art 
mir weniger als acht tauſend Mann koͤnnten vers 

theidigt werden. Warſchau iſt ein volkreichet 

Ort, denn da es die Hauptſtadt von Polen iſt, 
ſo begicht ſich allezeit eine Menge Men ſchen bier 

bet, ſich niederzulaſſen, und der erbärmiliche Zur 
ſtand der mehreſten anderen Städte des Reiches, 
bat ſeit einiger Zeit noch ſtaͤrkete Veranlaſſung 
dazu gegeben, fo daß ſich die Anzahl der Einwob⸗ 
net itzt, auf mehr als achtzig nme 
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fol. Es befinden ſich gegenwartig darin viele 
poluiſche Familien, die vor dieſem ſeht reich war 
ren, itzt aber in die Nothwenbigkelt ver ſetzt wor⸗ 
den ſich ſchlecht zu bebelfen. Ich habe mir ſa⸗ 
gen laſſen, daß in ver ſchledenen Städten der Ks 
niginn von Ulngern und in den Ländern des Koͤ⸗ 

nigs von Preußen viele andere ſich aufhalten. 
Daß in Danzig und Königsberg dergleichen 
find, weis ich. In was für einen ſchaudernden 
Zuftand iſt dies ſchöne Land verſetzet! Gänzlich 
durch den wuͤrbenden Eifer roͤmiſch⸗katholtſcher 
Biſchoͤfe, die ſich nicht ohne gaͤnzlichen Untergang 
der m ae und Griechen, zufrieden geben 


. unſerer Relſe von Danzig nach War⸗ 
ſchau, ſtiezen wir auf einen Heinen Haufen Kon- 
föderirter, und wurden von vorne, mehr denn eins 
mal von Raͤuberbanden angegriffen, und wie 
würden ſeyn zu Grunde gerichtet worden, wenn 
wir ſchwaͤchere Bedeckung gehabt hätten, Des» 
wegen faßte ich bey meiner vorhabenden Reiſe 
nach Breslau, den Endſchluß, fo lange zu wars 
ten, bis ich Geſellſchaft faͤnde, mit deren Be⸗ 
deckung ich reifen konnte. Zum Glück fand ſich 
. einer Woche Gelegenbeit, da der Hol 
laͤndiſche Neſident über Breslau nach Haufe 
kehrte. Er hatte ein Kommando rußifcher Sol. 
daten zu feiner Bedeckung, und mir ward geras 
then, daß ich einen Vorrath von Speife und Wein 
dur Reife mitnehmen ſollte, weil neun Zehnthelle 
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von dem Lande, darüber wir kommen wurden 
N vu Grunde gerichtet wäre. . 


Wir f. ven den ten May ab, und kamen den 
oten nach add, ungefäbe fechzig Meilen, unter 
denen die fünf erſten von Warſchau aus, ange 
baukt, die ubrigen aber alle eine ſtaͤtige Wüſte wa 
ten, und fo einen erbärmlichen Anblick vorftelleten, 
als man nur Jemalen ‚feben kann. Vor nicht gat 
75 Zelt war dieſe ganze Strecke Landes ſo gut 

wohnt und angebaut, als ſouſt eine in Polen, 
welches ich an dem häufigen Schutt der Dörfer, 
einzelner Haͤuſer und Landfige feben konnte, da⸗ 
von einige gänzlich zu Grunde gerichtet, andere im 
Einfallen, und viele in Aſche gelegt waren. Das 
Land war alles ackerbar geweſen, itzt aber hatte 
der Pflug bie weiter nichts zu thun; das ganze 
Gebiete ftellte einen ei Anblick der Berwir 
ſtung dat, die Aecker waren über und über mit 
Gras bewgchſen, und war fein Vieh da, es ab ⸗ 
zuweiden. Rawa war ſonſt eine ſchoͤne Stadt, 
und gut bewohnt; itzt aber iſt ſie ein Schult ⸗ 
Haufen. Von zehntauſend Menſchen die vor» 
mals hie lebten, find nicht über ſtebenzehn ber 
wohnte Käufer übrig geblieben, worin blos einige 
elende Geſchoͤpfe wobnen, die zu alt waren, den 
Widerwärtigtellen ibrer Vatetſtadt zu entfliehen. 


Von Nawa nach Oitadien find bundert Mel 
ten, in welchem Striche Landes, ob er gleich ſicht⸗ 
baruch dam wat when d geroefen, wir nur drey 
bewohnte 
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bewohnte Dörfer ſaben. Die Übrigen waren alle 
abgebrannt und die Einwohner davon gegangen. 
Die Einwohner jener, batten es doch noch gewagt 
ein kleines Stuck Land zu beackern. Wie ſaben 
ein wenig Wetzen, und verſchiedene Pflüige be ſchaͤf⸗ 
ligt, damit Gerſte koͤnnte geſuaͤtt werden. Wer 
aber die Aus ſaat erndten wird, davon weis der 
Saͤemann wenig. Es iſt zum Erſtaunen, daß 
das Land zwiſchen Warſchau und g ſo 
gluͤckuch davon kommen koͤnnen, da dieſts ſo dart 
gelitten bat. Ich fabe dort auch manche Ver⸗ 
wuſtungen, die aber nichts ſind, gegen das was 
ich in dieſen Gegenden fand. Siradien war 
don auffen und innen in Waffen, daher wir ei⸗ 
nen Ze: — einten nahmen, und e u 
ſeten. 4 

Von ba bis an die ſchleſſche Bring; ind un⸗ 
gefaͤbt vierzig Meilen, die alle mit einander ein 
einziger zuſammenhangender Schauplatz der Zer⸗ 
ſtohrung find, Die ganze Reife beträgt an die 
zweybundert Meilen; eine traurigere aber kann 
man ſchwerlich thun. Ich glaube, daß maͤßig 
gerechnet, nicht fünf tauſend Seelen in dem gan» 
ien Lande geblieben find; Siradien ausgenom⸗ 
Meg, welcher Stadt Befchaffenbeit und Zuſt and 
mir nicht bekannt iſt. Man kann allenthalben 
die Spuren von den Pfluͤgen ſehen; einige Aecker 
ſind ganz gepfluͤgt, andre halb, und noch andre 
nur eben angefangen, alleſamt aber mit Gras und 
bei ee, Man ſieht hie und da 
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noch uͤbriges von Getreyde auf den Aeckern, das 
nie geerudtet worden; Haͤuſer, Scheunen, Stäle 
und alle andre Art Gebäude, die entweder abge 
brannt find oder aus Mangel der Beſſerung ums 
fallen wollen. Die Einbildungskraft kann ſich 
- Seinen ſchrecklicheren Schauplatz vorſtellen. Die 
jenigen Landeigner find noch am ettraͤglichſten 
davon gekommen, die gleich beym Anfange der 
Unruhen nach Deutſchland geflohen find, und 
in Erwartung des Friedens leben, da ſie wieder 
auf ihre Güter zuruck kehren koͤnnen, deren Eigen 
tbum ihnen doch geblieben iſt, und wo fie im 
Stande ſeyn werden, nach bergeſtellter Ruhe, ſich 
wieder zu erholen. Andere hingegen, die zu tb⸗ 
sem Schutz, öder ihre Wohnungen vor Abbren⸗ 
nen zu ſichern, ihte Feinde mit Geld abgekauft 
haben, find am Ende dennoch dieſem Schickſale 
nicht entgangen, und koͤnnen nicht wieder zurüd 
tebren, obne eine Laſt von Schulden mit zu brin⸗ 
gen; ſo daß neue Gebaͤude und Eintichtungen 
für fie unmöglich ſeyn werden. Man verſicherte 
mich, daß itzt einige hundert Landguͤter in dem 
Koͤntgreiche waren, die keinen Herrn batten. 
So viel ganze Familien ſind alſo zu Grunde ge⸗ 
richtet. ea, n x g 
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Achter Abſchnitt. 


Schleſten — Breslau, — Reife nach Berlin, — 
Das Land — der Ackerbau — Beſchreibung 
von Berlin — gegenwaͤrtiger Zuſtand der Lands 
acht, der Einkünſte und anderer Unſtande des 
‚ Bönige von Preußen — Sachſen — Leipzig — 
u eee, | 
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großen Zuwachs von Einwohnern, 
Menge Polen veranlaffet, die bie 
Dr Elende zu entgeben, das allents 
halben ibr Vaterland verwüſtet. Der König 
von Preußen 1 2 an der ganzen Gränze Be» 


8 
i 


2% ;keEchleſen 


arme Leute aufgenommen, und ſo geſch winde als 
moͤglich, mit Wohnungen ver ſorgt werden. Bey 
dieſem Unternehmen hat der Konig nicht die ge 
ringſte Unkoſten; er giebt ihnen blos Erlaubnis, 
auf jeder Oede oder Gemeinheit, die nicht Jemand 
eigen zugebött, ſich Hütten zu erbauen; und zu⸗ 
folge ſeines offentlichen Befehls, find die Nach⸗ 
borſchoften da herum, ſchuldig, den neuen An⸗ 
tömmlingen allen nöͤthigen and zu leiſten, und 
nach Verhältnis des Landes ihnen Arbeiten auf 
151. Adern oder in den Manufakturen zu ver⸗ 
und zum Unterhalt für die, welch 

Pa a ben re fol auf das 5 
gende FA eine Abgabe gelegt werden. 

kann 05 Ta . ten, indem 
pa Bet 


t un ſie erſt wer ⸗ 
aa a Ken a en 
ef gebören, find diefe Stücke groß genung, 
daß mit der geit, wenn fie gehörig werden ange 
"bauer ſchn, kleine Pachtunge daraus entſteben 
A die e der Krone gute Einkünfte 


iche von dieſen elen · 
Leuten, und man glauben, wie 
Se fie zu ſeyn cn, a ken hy Wider 
rigkeiten in Po entgangen ſind, e 


Landern ade Ye ſolchen menſchen | 
fteunlichen Schutz finden. Man bat mir ge⸗ 
ſagt, daß die Kapferinn - Kön in fie auf eben die 
Art in Mähren, Oeſterreich und Ungern, 2 
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auch in Siebenbürgen aufnimmt. Die ganze 
welke Geünze des Königs von Preußen, von 

Ende bis nach Lieftand zu, ſteht für 
offen, und eine große Anzahl von ihnen, nimmt 
er Otten feine Zuflucht dahin. Ich habe oben 

Nachricht von der unzähligen Menge gegeben, der 
die e, e von Rußland ibren Schutz ange⸗ 
deihen laſſen. Weng man dies alles zuſammen 
nimmt, ſo iſt es mit einmal klar, daß das Konig; 
reich Polen eutſetzlich entvoͤlkert ſeyn muß; und 
man kann nicht zweifeln, daß einige, wahr ſchein⸗ 
lich nicht weniger als drey bis dier Millionen 
Menſcheu, aus dem kande gejagt oder getödtet 
sind. Um ſich von folder Entoötkerung zu erbo ⸗ 
leu, dazu gebören Jahrbunderte; und das Uebel 
hac noch immer an, ohne daß noch einiger Anz 
ſchein da ware, daß es ein Ende nehmen wird, 
and man . was, oder ob nicht viel · 
der Ausgang ſeyn wird, daß das ganze 
Lund zu aner aneinander bangen Waste ge · 
e rasen — Reiten, de: Breß. 
lau erreichten. Dieſer ganze Strich Landes iſt 
teich, entweder an Getreyde, oder an Wieſe⸗ 
wachs, oder an Holz. Das Ackerland ſchlen ale 
les ſehr gut angebauct zu ſeyn; der Weizen ließ 

ſich gut an, und die Strecke Landes die damit be⸗ 
ſetzt war, iſt auſehnlich groß. Es wird auch 
ans ble gebauet; die Gerſte kum alle hervor, 
Pr „ ig ea Haber 
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wird bie nicht geſdet, aber viel Kohl zum Winter: 
Futter fuͤrs Vieh, indem die Landleute ihn dazu 
für beſſer und dauerhafter halten, als die Rüben, 
Kartoffeln werden bie in großer Menge 8 
lau gepflanzt, welche Stadt einen großen Theil 
von allen bie gebaueten Landfruͤchten verbraucht. 
Ein großer Vortbell für alle umliegende Länder 
2 Mit den kleinen Erdaͤpfeln werden hie die 
Schweine geimnaͤſtet. Der Oder ⸗Strom iſt bie 
ſchiffbar; ein abermaliger Vortheil für das Land, 
weil dadurch gute Marktpreife er hallen werden, 
welches fuͤr die Einfuͤbrung einer guten Land⸗ 
wirchſchaft das allerſicherſte Mittel unter allen 
anderen Umſtaͤnden iſt. Man muß über den 
Woblſtand und das Gluck der Bauren, in dieſem 
Lande ganz erſtaunen, da ſie ſo ungemein ſchwere 
Abgaben entrichten muͤſſen, und faſt eben fo viel 
in die Schaptammer des Königs zahlen, als in 
ibre eigene Taſche ſtecken. Man kann das blos 
der genauen Ordnung der ganzen Regierungs⸗ 
Verwaltung Seiner Preußiſchen Mafeſtaͤt zus 
ſchreiben; denn diefer Monarch hält eine ſo ge ⸗ 
naue Aufſicht über alle feine Angelegenheiten, daß 
man in allen feinen Staaten nichts von unot⸗ 
deutlicher Bedruckung weis; kein Staats · oder 
Kriegs ⸗Bedienter darf feine Hand an den Schutz ⸗ 
loſen Armen legen; der König iſt ihr Beſchützer, 
und fie find beſſer daran, indem ſie an ihn eine 
ſchwere Abgabe bezahlen, als wenn ſie weniger 
ya aber dabey den unzähligen und 2 er 
(4 
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Unterbräicfungen ausgeſetzt wären, die ſonſt in ale 


hr Pi willkuͤhrlichen Regierungen gewoͤhn⸗ 


gebauete Stadt, ſehr vortheilhaft an der 
gelegen, an deren Ufern einige ſchoͤne Straßen 
gen; fie find grade, wohl gepflaſtert, und hab 
der ſchiedene wohlgebauete Häufer. In der S de 
find verſchiedene große Pläge und ar 3 id 


Sn, Bi, nd 4 gig 
BR se aan 
das Seller El e 45 


5 Auch iſt hie eine Univerfität, die 
eine Zeitlang in blühenden Zuſtande geweſen 5 
Im letztern Kriege war die Stadt ſtark b. 
fie bat einen guten Wall, einen doppelten Gral 
berſchiedene Bollwerke und Naveline, und ii 
ſtarke Eitadell; die Werke find aber fo meitfäu 
ig, daß eine Nen ee erfordert wird, fie zu ver⸗ 
Mbeidigen. Der König hält bie elne 
von jebntaufend Mann, die alle Tage au 
großen Parade. Platz auftlehn und ihre Uebung 
machen, fo daß die Leute fo gut De 

andere in des Koͤniges Tu 
e 

1 N 
Isa © ansehe ubne Seife für dies Land eine 
dust Siderhei, m. * letzte Krieg ein 25 
geiwe 


Breslau iſt eine ſehr woeitläuftige und 25 
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soeifelter Beweis iſt; denn der Konig bat ganz 
im feine Erhaltung der vortrefflichen Ordnung 
zu 1 in der ſich alle ſeine Feſtungen befan⸗ 
den, ſo uch den jahlreichen Beſatzungen, wo⸗ 
mit I Gehen ren. Wären die Oeſterreicher 
99 ommen, ſo würden fie ihm 
ge abgeztvact und alsdann 
8 feine ecbliche Staaten herge⸗ 


e 3 der Stadt find diele Kirchen 
ſter, ich vernahm aber nicht, daß was 


e s in nen follte zu feyn, Hle 
wen 15 eln er Handel ge⸗ 

1 er Rp ch ſeltdem zwiſchen dieſem Strom 
und der Elbe geſtochen worden, wo⸗ 
durch dle . bis nach Hamburg ent, 
bt. Die Artikel, worin diefer Handel vor» 
beſteht, Find Leinztwand und Flachs, Eier 

reyde, Holz, Dielen u. f. w. f alles Waa⸗ 
ken find, wozu Schlefien der Stapel iſt, und die 
in ſehr großer Menge betvorgebracht werden. 
mehreſten Pipen⸗ Stäve, die in Hamburg 

* ‚Kart ausgef werden, kommen aus dieſem 
riogthum, und die Menge Eichen» Holz und Die- 
m, die von da ausgeführt werden, iſt ſehr an⸗ 
Der König legt einen ſchweren Zoll auf 
e dieſe Ausfuhr! wahrlich ein Stuck von fo 
r und ſchreyender Staatskunſt, daß man 
auben ſollte, ſeine Geſchicklichketten fegen einzig 
iejenigen eines Kriegesmannes. Seit dem Aus⸗ 
Vene der luruhen in Polen hat der beheben, 
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ewas abgenommen, Zelt der Ruhe in 
dieſem Königreiche, kühne Schleien eine große 
Menge von feinen Guͤtern dahin aus, ſonderlich 
Leinewand, davon die Polen mehr taufen, als 
keine andere Nation; ſeit dem Anfange des 
derlichen Krieges aber, find fie zu dürftig yet 
‚ben, als daß ſie im Stande waͤren, 8 
des Nennens werth ware, iu he 


8 
8 Bar ii n demnach n 
ttannien — An dieſem Orte erleichter⸗ 
dee ſtark meine Keile Ausgaben dadurch, 
n Begleiter ablohnte, und Nies 
mand bey , als meinen alten ſchweitze 
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Dien 1c ten verließ ich bee . 

mit der Poſt nach Steinau an der O e 
ſig Meilen weit. Dieſer Strich Landes iſt gar 
vortreſlich, vollſtaͤndig angebauet, und im ai 
zen gut bewohnt. Landguͤter find hie ſehr ir 
ſtreut, bie und da erblickt man eines abgelebten 
Freyherrn weitlaͤuftiges Gut, um ein altes Schloß 
herum, das alle Kennzeichen des Alterthums und 
der Hoheit hat; mehrentheils aber gehort das 
Land anderen Leuten, die ſich durch Handel und 
Manufacturen bereichert haben, woraus dieſe 
7957 74 Wirkung . daß die Bauren 
darauf mehr it genießen, als in andern 
Segel Sen Gern ann Da tr 
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Ele machen ſtarken Gebrauch von dem Schlich 
aus der Oder zum Duͤnger, und ſchaͤtzen ſelbigen 
ſo hoch, daß ſie ihn viele Meilen weit hohlen. 
Das Land pflügen fie mit Ochſen; die 
ihrer Pfluͤge ft, merkwürdig; nach der Hobe der 
Räder zu urtheilen, ſcheinen fie in der Lehre vom 
Hebel fehr gut unterrichtet zu ſeyn. 1 


Den ızten erreichte ich Grumberg (Gruͤn⸗ 
berg) nach einem ſehr schlechten Wege von fünf 
und vierzig Meilen. Zu e pete ich in 
Glogau, eine buͤbſche Stade, 2 anmuthig an 
der Oder gelegen, fehr ſtark befeſtigt, und allezeit 
mit zweytauſend Maun beſetzt. Vor Alters war 
fie der Sit der Herzoge von Glogau, und in 
dem Schlo ße find noch eberblelbſel von ihrem Patı 
laſt. Die Domkirche iſt ein ſehr altes und ſcho⸗ 
nes Gebaͤude. Es find hie einige keinen ⸗Manu⸗ 
facturen, und auf der Oder ein guter Handel. 
Land da herum, und ganz bis Grumberg 

Waldung, 


1 
nicht ſo a , fo 
Breslau . was davon die Eh 
88 
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Nahmens. Sie ik fehr gut gebaut, indem fe 
nach einer heftigen Feuersbrunſt zu Anfange dies 
ſes Jahrhunderts aufs neue wieder auf gebaut 
worden. Die Straßen ſind gerade, breit, und 
2 gepflaſtert. Sie iſt mit einem Nachhauſt 

und fünf Kirchen geziert, unter denen die eine ein 
gutes Anſehn bat, well fie mitten auf einem groß 
ſen plag liegt. 19. 57 * ar 9 Ne — 


N 


Frankfurt laßt in der Mark 8 
PR war vormals eine der angeſeheuſten Städte 
in Deutſchland, indem fie eine Hauſee -= und 
kayſerliche Reichs Stadt war. Sie hat aber ihre 
mehreſten Freyheitsbriefe verlohren. Sie wird 
durch die Oder in die alte und neue Stadt ab 
getheilt, und über den Fluß iſt ſtatt einer alten 
holzernen Brücke, die im letzten Kriege abgebrannt 
wurde, eine ſchoͤne neue erbauet. Die Straßen 


ſind huͤbſch, und viele Haͤuſer machen ein gutes 


Anſehn, ſonderlich dlejenigen, die ſeit dem letztern 
Kriege erbauet worden. Der Handel der Stadt 
iſt anſehnlich, ſowohl nach Berlin, Hamburg, 


der Oſtſee, und ganz Schleſien, als auch vor 


dieſem nach Polen, ehe die jetzigen Unruhen bier 
ſes Reich verheereten; daher ſie eine der reichſten 
Städte in des Koniges Landen iſt. Hier iſt auch 
8 wo ſich aber nicht 6 viele Be ir 
finden, ier 

gut an 55 ee 
72 hüͤbſches Gebäude, und — 


d 
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groß, und gut angefüllt. Der angenehmſte Theil 
der Stadt iſt der große Markt, der nende 
Hauſern des Orts beſezt if ae 


Das Erdreich um Fran iſt ſandi ge 
nicht aufs beſte bewohnt. 1725 — * 


zdes Land, das, wenn man die nahe Nachbar 5 


ſchaft ſo vieler Sch ifungen betrachtet, mit gutem 
Vortheil konnte 1 es 155 1 


Huch 175 angerichtet in 1250 na 

was ich in Erf rung 5 15 Hr 

Grund genug zu glauben, da 

die wir in England da von 8 ch % 

ſehr übertrieben. 5 Sie brannten ei 

Dorfer ab, und erhoben ſchwere Brandſcha 

gen, daß fie aber ganze Strecken Landes 3 

4221 zu Grunde gerichtet haben, 10 nicht 8 
dem. Ich muß auch noch einen ande 

ah daß ene e 


tet Bo fonftigeh e harten | 
e deen Gigenden feiner Staaten, die währen 

des Krieges am hoͤrteſten gelitten hatte u, nach 
8 e n weislich 9 41 
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Dien 18ten kam ich 36 Meilen nach Berlin 
aber einen beſtaͤndigen Sand, der zwar an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ziemlich angebaut war, mehren, 
theils aber eine feht duͤnn bewohnte Dede vor 

$ ute. Die Bewohner befinden, daß Buchwei 
jen die einzige eintraͤgliche Aus ſaat in dieſen 
Saud⸗kanden iſt, fie ſaen ihn in großer Menge, 
und bekommen davon eine Erndte, die dem, was 
von dieſer Getreyde⸗Art auf dem beſten Boden 
gebaut wird, gleich kommt. Wann ein Stück 
Land mit mehr als gewohnlicher Sorgfalt bear 
beitet wird, fo giebt es eine gute Roggen Erndte; 
Weizen aber und Heiße bekommt man kaum zu 


ſehen. 
— ich Willens war, mich einige Zeit in 
Berlin aufzuhalten, fo miethete ich mich in ein 
ee wo ich für funtzehn Gchillinge 
ſo gute Zimmer hatte, als mir in 
fünf und dreytzig koſten wuͤrden. Die 
nd Ad aber nicht nach Verhaͤltniß ihrer Große 
bewohnt. Daher kommt die gewohnliche Anmet / 
kung, daß auf den Straßen Graß wachſt; indeſ 
„fen iſt das doch auch nur in einem abgelegenen 
Ende der Stadt; das Übrige ift ſehr gut bebaut; 
die Straßen ſind ungemein geräumig, lang, und 
gut gepflaſtert; und die Gebäude find größten ⸗ 
theils fo beſchaffen, daß die Stadt um ihreftt 
bereite) unter die ſchoͤnſten in Europa kann 
gerechn wi werden. Zu den offentlichen ar 
gewohnlich von Reiſenden pflegten 6 5 
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ſucht zu werden, gehören das koͤnigliche Schloß 
das Zeughauf — die Kirchen unſer lieben 
Frauen, Nikolai, Martins und die katholiſche 
Das Opern Hauß — die Bildſaͤule Friedrich des 
erſten (Churfürſt Friedrich Wilhelms) rn 

4 w. Das Schloß iſt ein prächtiges, aber 
ſich ungleiches Gebaͤude , wie alle, die zu verſchie 
denen Zeiten angebaut ſind. Einige Zimmer ſind 
groß, und gut proportionirt, erfuͤlleten aber gar 
wit Erwartungen 5 * weder an Ve noch 
e und 255 Die wre 

Menge S die f 
er er hier war, iſt alle Sam ri Krie · 
des eingeſchmolzen, und ſehr wenig davon wieder 
Von dem Geraͤthe iſt vieles für einen köͤ⸗ 

niglichen Pallaſt ſehr schlecht; man darf 
aber darüber nicht wundern, da des Königs Auf. 
merkſamteit ſich mit großeren Dingen befchäftigt. 
Einige Gemaͤhlde find vortreflich. Die Vorder 
feite des Zeughanſes würde ſehr ſchoͤn ſeyn, wenn 
fie nicht, wie der obgenannte Reifende richtig be» 
weetkt hat, ganz verſchwenderiſch mit Zierrathen 
Po gen waͤre. Ich ſahe es von innen, und 
4 =. Vergnügen, denn dem grade ent 
was man fonft in den mehreften Gebäuden 
— — ſieht man hie keine un⸗ 
„ ſondern nichts, als was ſogleich 
Se am Der Zug Geſchuͤtzes iſt ſeht 
Das Opern - Haus iſt in der größten Ma · 
werben, und bewundernswätdig ſchan ange- 


legt, 


legt, der Vorſtellung der Opern Glanz zu geben 
Einige wenige Stuͤcke ausgenommen, verdiente 


es als ein Muſter dieſer Art Gebaͤude betrachtet 


er nes . — 


gierliche (Wilhelms 
zu pferde iſt ein vortrefliches Stuͤck; das Pferd 
E ane ie 
hafte Stellung. 
1 105 Ale von Berlin‘ 65 regel 
a A Et ie zu e als eh 
e e, wenn 
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en it en Heines-Schlof: eine 


Meile von Berlin. Die Zimmer ſind darin 


klein, aber ſehr zierlich. Es iſt nichts darin, das 
einem Reiſenden ſehr in die Augen fiele; der 
Tanzſaal iſt ſchoͤn, es giebt aber andere, die un 
gleich beſſer find. Die Gärten hie und zu Pots; 
dam haben nichts ſonderliches an ſich, als Regel 
maͤßzigkeit, die widerlich iſt. Sans Souei if 
5 . 


—— „„ 


Berlin. 305 
fen, die ich um Berlin geſehn habe, von erträgs 
lichem Geſchmacke ift, die einzige natürliche Schon 
beit, die fie haben, iſt der Fluß, der für fie in 
einen Kanal ausgeſtochen iſt; fie haben nichts grüs 
nes, die Spatziergaͤnge find Sand, und die Las 
gen gemeiniglich in Ebenen. N 
Es wird ein ziemlicher Handel in Berlin ge 
trieben vermittelſe der Kanäle, welche die Spree 
und Oder, wie auch die Oder und Elbe ber- 
einigen; wonach zwiſchen Hamburg, 8 


fuhr nach der Oſtſee hin; vormals war auch eine 


nach Schweden; die iſt aber itzt uicht mehr. 
nl. Band. u }) 


MR. Berlin. 


Ich war zwey bis dreymal am Hofe, nicht 
ſowohl 1 1 da zu holen, als vielmehr nut 
den König zu ſe chen. Ich hatte ihn vor ungefähr 
neun ren geſehn, und wunderte mich unge 
mein, da 15 ) ihn ſo wenig veraͤndert fand. Man 
ſeollee beuten 1 52 die erſchrecklichen Beſchwerden, 
die er and des letzten Krieges, ſowohl am 
115 als zu. ah: ihn gänzlich 
1 Eee gerichtet haben; er hat aber 
ordentliche Lebens; Art und große Ent 
A ſowohl damalen, als auch itzt, allen 


blen Folgen vorgebeugt, Leibliche Beſchwerden 
nnen en ſeyn, und Arbeiten des Geiſtes nicht 
den thun; a ber Aengſtlichkeit und Heut 


die Beben ann ee‘ 
aushalten kaun 


ne Jahre Bahr a, mr oe 
N 2 nee 


die Nie war l, un onnte 
kaum errathen, ob e eiuige aaa 
255 ober, ihn aller feiner, Staaten berauben woll 
te. Man kann ſich leicht borſtellen, 5 
unzubigung unter ſolchen Uufänden geg 
an ihm ausüben muͤſſen; und ich muß 
190 ich 1055 4 ey fo guter 1 
it an en. de 

a 75 1 Wale feiner hai 

der angenehmften. e in Vain. 
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Kriegs-Uebungen hat, als vormalen, feine Kriegs⸗ 
bedienten aber ſehn darauf, daß alles in der hoch 
ſten Vollkommenheit bleibt. Sein Heer iR itzund 
jahlreicher, und beſſer verſehen als jemalen; es 
fehlen nicht viel an hundert und vierzig tauſend 
Mann, und in ſeinem ganzen Dienſt iſt nicht ein 
einziges Regiment, das nicht marſchfertig waͤre; 
fein ganzes Heer, Geſchuͤtz, Gepaͤck, und alles, 
was um und an zu einem Zuge gehoͤrt, koͤnnte 
allemal innerhalb acht Tagen im Felde ſeyn; ſeine 
Feſtungen find alle in beſſerem Stande, als vor 
dem letzteren Kriege, und an der Schleſiſchen 
Gräͤnze find viele Plaͤtze ſehr ſtark beveſtigt, die 
vor dieſem ganz und gar nicht beveſtigt waren. 
Seine Schatzkammern, ſagt man, find ſehr an⸗ 
ſchnlich, und, welches gewiß iſt, gar nicht mit 
Schulden belaſtet; denn der letzte Krieg, ſo uner⸗ 
meßlich er auch fuͤr ihn war, hat ihn doch gar 
nicht genothigt, einen einzigen Heller Schulden 
zu machen, obwohl es gewiß iſt, daß feine Gegne⸗ 
tin, die Koͤniginn von Ungarn, viele von ihren 
Einkuͤnften ſich voraus bezahlen ließ. Wenn man 
alles zuſammen nimmt, ſo wird ſehr klar erhellen, 
daß ſeine Macht itzt beſſer als jemalen zuvor bes 
ſeſtigt, und keine Wahrſcheinlichkeit iſt, daß er je 
wieder eine Verbindung erleben ſollte, die ihm ſo 
hart fiele, als die letztere. Oeſterreich wird kei ⸗ 
ne Begierde tragen, ihn anzugreifen, nachdem dar 
mals alle mögliche Vortheile gegen ihn, fehlge 
ſchlagen ſind. Wenn die Kayſerinn ihm ag 
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fien nicht entreiſſen konnte, als Frankreich, 
Rußland, Schweden und Sachſen mit ihr in 
Verbindung ſtanden, und ihrer aller Macht (0 
ſchwer über ihm war, daß er mit ihnen insge⸗ 
ſammt ſeine Schlachten zu ſchlagen hatte; und in 
Jahrhunderten doch eine ſolche Verbindung nicht 
wieder zu Stande kommen wird; die abgezielte 
Abſicht konnte aber nicht erreicht werden, ſo kann 
man wohl fagen, daß dieſe Abſicht unmöglich iſt. 
Man darf nicht erwarten, daß aber · 
mals in ein Buͤndnis treten wird, es waͤre denn 
mit Preußen; ſo es aber gegen den König von 
Preußen it, fo wird es in Betracht feiner lage 
ein ſolcher Feind, der eben ſo, wie im letztern 


Kriege, verſchlungen wird, und das Land muß 


wieder unerſchwingliche Schatzungen erlegen, um 
die Koſten des Krieges zu bezahlen. Die rußiſche 
Kayſerinn wird ſich ſchwerlich gegen den Kong 
verbinden, mit dem ſie itzt in der genaueſten Ver⸗ 
bindung ſteht, es wurde das gar ſehr gegen alle 
ihre Borthelle laufen. Frankreich wird allezeit 
mit England genug zu thun haben, es wird > 
bald keine Heere 5 ausſchicken . Der 
Konig hat alſo . en Besser 


nießen. 

Dies "find bie Gebanten wer date 
Staatstluͤgler, welche einmüͤthig erklaͤren, daß 
der Friede dauerhaft ſeyn wird, wegen der groß 
fen Eiferſucht zwiſchen Oeſterreich und Rußland, 
ſie mogen mit oder wider einander ſeyn; 0 11 
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then iſt indeſſen ſtark bewafnet, und ſieht in Ruhe 
ju, ausgenommen die Kayſerinn von Rußland, 
welche im Bewuſtſeyn ihrer Staͤrke und ohne Furcht 
vor den Folgen, mit Tuͤrken und Polen einen 
weitausſehenden Krieg führt. 

Die Einkünfte des Konigs belaufen ſich itzt 
auf anderthalb Millionen Pfund Sterling. In 
England ſcheint ſolche Summe klein zu ſeyn; 
wenn man aber die Verſchiedenheit des Werths 
des Geldes hie und im Brandenburgiſchen, und 
dabey die ganz ungemeine Wirthlichkeit betrachtet, 
die an keinem andern Hofe ihres gleichen hat; ſo 
weiß ich gewiß, daß dieſe Summe in des Koͤniges 
Haͤnden ſo gut iſt, als vier, auch wohl als fuͤnf 


Millionen in England. Die Landtarxe iſt in allen 


ſeinen Staaten auf einem ordentlichen Fuße, und 
kommt auf neun Schillinge ins Pfund; *) die 
Kronlaͤnder tragen eine anſehnliche Zinſe, und ſind 
ſo gut zum Gewinn beſtellt, als jedes Privat- 
Edelmanns Kandgut. Die Zölle wollen nicht viel 
ſagen, ſie werden blos in ſeinen Haͤfen an der 
Oſtſee und zu Emden erhoben. Die Acciſe iſt 


allgemein auf alle Lebens⸗Nothwendigkeiten, und 


ſo hoch, daß ſie vierzig von hundert 


ausmacht. 
Dieſe Auflagen find aͤußerſt hart; allein die Or⸗ 


eee DE eee 


) Aut diese Art rechnet man gewöhnlich in Eng 
land; in Deutſchland würde man dafür ſagen: 
m fünf und vierzig vom Hundert. (Heb.) 
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leidet ſo wenig Unterdruͤckung von Seiten der 
Ober- und Unter⸗Bedienten oder Einnehmer, daß 
die Unterthanen ohne Vergleich gluͤcklicher find, 
als in Sachſen, Oeſterreich oder Bayern. 
Sein guter Erfolg in dem letztern Kriege war 
wohl zweifelsohne den Huͤlfsgeldern zuzuſchreiben, 
die er von England empfing; daß diefe ihm ent⸗ 
zogen, und alle Gemeinſchaft zwiſchen beyden Ad 
fen abgebrochen war, fiel ihm Fehr hart; denn er 
kam dadurch nicht nur um Frankreichs Freund, 
ſchaft, welches ihm jährlich dreymal hundert tau / 
ſend pfund (Sterl.) Huͤlfsgelder gegeben hatte, 
ſondern er empfing auch dagegen keinen Erſatz von 
England. Die Behandlung, die er von letzterem 
Reiche erfuhr, als die Staatsbedienung abgieng, 
durch die der letzte Krieg war geführt worden, 
machte auf ihn fo tiefe Eindrücke gegen die Eng⸗ 
laͤnder, daß er oftmalen ſeine Empfindlichkeit 
darüber in ſehr beißenden Ausdrücken zu erkennen 
gegeben hat; was der Erfolg davon bey kuͤnfti 
gen Staats- Veraͤnderungen ſeyn mochte, iſt nicht 
leicht voraus zu ſehen; falls aber die Verbindung 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich fortdauert, 
ſo muß die zwiſchen England und Preußen, der 
Natur der Sache nach, von ſelbſt erneuret wer⸗ 
den; denn wenn der eine Theil von Europa ſich 
in ein Angrifs⸗Buͤndnis gegen den andern einlaͤßt 
— fo muß allemal ein Gegen⸗Buͤndnis gemacht 
werden, oder alle geſunde Begriffe von Staats 
klugheit heben ſich ſchlechterdings auf. 
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Den ıten Juni verließ ich Berlin, und kam 
dreyßig Meilen nach Brietzen ). Der ganze 
Strich Landes iſt ſehr ſandig, obwohl ziemlich bes 
wohnt, und zum Theil auch wohl angebaut. Die 
Leute hatten viel Buchweitzen geſaͤet, und pfluͤgten 
itzt zu Dickruͤben, die ſie in der Mitte dieſes Mor 
nats ausſaen; und ich glaube, daß dieſe Wurzel 
nebſt Buchweitzen und ein wenig Roggen, alles 
if, was dieſes ſandige duͤrftige Land hervorbrin⸗ 
gen kann; dennoch aber ſcheint es gut geduͤnget 
zu, ſeyn; denn die Bauren halten alle ihr Vieh 
im Winter in Staͤllen, und erzielen auf dieſe Art 
eine große Menge Duͤnger, den ſie mit einer Art 
zaͤhen Erde, welche fie unter dem Sande graben, 
vermiſchen; ein Dung, der meiner Meinung nach, 
ſich ungemein wohl zu ſolchem duͤren, voftuche⸗ 
baren Erdreich ſchickt. 

Den 2ten kam ich nicht weiter als nur 15 
Meilen nach Wittenberg. Auf dieſer Fahrt 
lam ich aus dem Brandenburgiſchen ins Saͤch⸗ 
ſiſche, und das Erdreich wird . 
der Volk ⸗Reichthum im Saͤchſiſchen foglei 
weit beſſer. Der Boden iſt ein guter Lette, der 
Siemliche Weitzen ⸗Erndten giebt. Man ſieht hie 
auch Gerſten -Ausſaaten, und ich bemerkte einige 
9 Flachs Felder. Wittenberg war vor 
dem letzteren Kriege e feiner Tuch Manu⸗ 

ee 
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facturen wegen berühmt, als auch, weil hie beſſer 
gefärbt ward, als an keinem Orte im ganzen Chur 
fuͤrſtenthum; Letztere Arbeit wird auch noch itzt 
hie fortgeſetzt, aber lange fo ſtark nicht, als vor 
malen; die Manufacturen aber ſind mehrentheils 
nach Berlin verpflanzt, ſo daß der Ort nicht im 
Stande geweſen iſt, ſich von dem Uebel, das et 
im letztern Kriege erlitten hat, zu erhohlen. Mar 
tin Luthers Kirche ſteht noch, ob ſie gleich drey 
hundert Jahre alt iſt, und ſo viele Belagerungen, 
Kanonaden und Bombardirungen, jedoch, ohne 
Schaden, aus geſtanden hat. 

Den zten kam ich dreyßig Meilen nach Leip⸗ 
zig, über ein Land, das von Natur ganz unge 
mein fruchtbar iſt, aber ſehr viele Spuren von 
den Widerwaͤrtigkeiten des letztern Krieges an ſich 
trägt. Das mehreſte iſt wohl angebauet gewe 
ſen, als ich aber auf verſchiedene Felder mich 
weiter begab, die itzt Gras trugen, und ſehr üble 
Wirthſchaft zu verrathen ſchienen, ſahe ich wohl, 
daß es vor einigen Jahren noch Ackerland gewe 
ſen war; und auf meine Erkundigungen, wurden 
mir verſchiedene Stellen gezeigt, wo kleine Dorfer 
und Baurenhofe geſtanden hatten, die itzt nicht 
mehr da waren; und alles Land da herum, das 
zu ihnen gehörte, und vor dieſem ſehr reiche Korn; 
Erndten gegeben hatte, iſt gegenwärtig nicht viel 

beſſer, als eben fo viel oͤdes und gemeines Wald⸗ 
Land, wo die Bauren und Pächter eben des Land 
Eigners iht Vieh weiden laſſen. Und fo we 
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es ſich nicht mit zwey oder drey Orten, ſondern 
ſo ſieht es viele Meilen weit aus; und liegt an 
den Edelleuten, denen das Land geheret, und die 
zu Grunde gerichtet ſind, weil ſie ſo oft hinter ein⸗ 
ander und ſo ſchwere Brandſchatzungen an die 
Preußen haben erlegen muͤſſen, daß fie zuletzt 

nichts mehr geben konnten, da ihnen dann ihre 
Haͤuſer und Gebaͤude abgebrannt wurden, und ſie 
nunmehr ſo arm waren, daß ſie keine neue auf⸗ 
bauen können. Dies iſt vorzuͤglich die Urſache, 
warum es für ein Land fo aͤußerſt nachtheilig Fällt, 
wenn in ihm der Schauplatz des Krieges aufge 
ſchlagen wird; denn kein größeres Uebel kann für 
tin angebauetes Land ſeyn, als dies, daß es vor · 
malen Beſitzern gehoͤrt hat, die nunmehro zu arm 
find, die noͤthigen Gebäude anzulegen, um es wie. 
der in Anbau zu bringen. Wenn die Beſitzer 
ſolcher Güter verſtatteten, daß alles mit einander, 
gleich in dem erſten Feldzuge zu Grunde gerichtet 
würde, es iſt wahr, fo wären fie um das Ihrige; 


jenigen, die unter dieſem unten feufsen, mit ſich 
bis an ihr Grab ſchleppen, ſondern auch ihren 
Kindern in vollem Elend zuruͤcklaſſen. 

Leipzig iſt mit Einſchluß feiner Vorſtaͤte, 
eine der vornehmſten Staͤdte in dieſer Gegend 
Deutſchlandes, ohngeachtet fie in den beyden 
letzten Kriegen ſehr hart mitgenommen worden, 
und * ſchmernliche 225 efahent hat, von 


denen 
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denen fie ſich noch nicht erhohlen kann. Sie it 

faſt von allen Kriegen in Deutſchland der 
Schauplatz geweſen. In dem beruͤhmten dreyſig · 
jährigen iſt fie ſehr oft von den Schweden und 

Kayſerlichen genommen und wiedergenommen 

worden, und einſt nicht weniger als fünfmal in 
Einem Jahr. Die Laft des Einfalles Karl XII. 

in Sachſen, der unter den Angreifern wenige 
gehabt, die ihm an Unmenſchlichkeit gleich ſind, 
hat fie ſehr ſchwer empfunden. Und die beyden 1% 

teren Kriege folgten ſehr kurz auf einander; ihr 
Handel und ihre Gebäude verfielen gar ſehr. Die 
Stadt an ſich iſt kein angenehmer Ort wegen der 
engen Straßen und der hohen Haͤuſer, die acht 
bis neun Stockwerke hoch finds die Vorſtaͤdte 
aber find welt geraͤumiger, und beſſer gebaut, zu; 
gleich auch ſehr anmuthig wegen der Menge der 
Plaͤtze und Gärten, und des Zuſammenfluſſes 
dreyer kleinen Fluͤſſe. Es giebt nicht viele oͤffent⸗ 
liche Gebaͤude in Leipzig, die eines Fremden Auf⸗ 
merkſamkeit ſehr verdienten; das beſte darunter 
iſt die Nikolai Kirche, welche ein ſehr ſchoͤnes 
Gebäude iſt. Das Rathhauß iſt alt, aber von 
guter Bauart, die Boͤrſe ebenfalls, und um den 
großen Markt her ſtehen viele Privat⸗Haͤuſer der 
Kaufleute, die fuͤr Gebaͤude dieſer Art ein unge⸗ 
meines Anſehn machen. Allein es befinden ſich 
bie in det Stadt verſchiedene Handels ⸗Leute, die 
ein anſehnliches Vermoͤgen zuſammen gebracht 
haben, und vor dem letzteren Kriege waren — 

en 
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dreymal mehr; von denen aber die größeften bey 
dem Ausbruche des Krieges davon zogen, und ſich 
mit dem ihrigen nach Hamburg begaben. Die 
hohe Schule iſt eine der beruͤhmteſten in Deutſch · 
jand, und wird ſtark von vornehmen und reichen 
Studierenden beſucht; fie iſt aber ebenfalls im letz 
tern Kriege ſehr herunter gelommen. N i 

Handel ift die Seele Leipzigs. In Betracht, 
daß es ein mittellaͤndiſcher Ort iſt, und nicht eine 
mal den Vortheil eines ſchifbaren Fluſſes hat, iſt 5 
es allerdings zu erſtaunen, daß der Handel fo 
groß iſt; es kommt aber von den Jahrmoͤrkten 
her, deren es hie alle Jahre drey ſehr anſehnliche 
giebt. Die Kaufleute bringen oder, ſchicken hie 
alle Arten von Waaren aus allen Ländern aus 
Europa her. Man findet hie alle Manufactup⸗ 
Suter aus Deutſchland, Frankreich, Italien, 
England, Holland und Flandern. Es giebt 
bie ſtarke Waaren-Lager von aller Art Oſtindi⸗ 
ſcher Guͤter, Weſtindiſcher Waaren, Weinen, 
Brandtweinen, Früchten, Seidenzeugen, Hanf; 
Flachs, Eiſen / mit einem Worte, aller mög! 
Hervorbringungen; und Käufer kommen hie von 
allen Orten aus Deutſchland und den Nord 
ländern. Auf dieſen Märkten wird auch eine 
große Menge von denen Manufactur. Waaren aus? 
geführt, die in Leipzig ſelbſt verfertigt werden, 
und deren es verſchiedene Arten giebt, als Sei⸗ 
denzeuge, baumwollene und wollene Tücher, 
Papiere, goldene und filberne Spitzen u. Sen 
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die aber alle im letztern Kriege ſehr viel gelitten, 
auch ſich noch lange nicht zu ihrem ehemaligen 
Wohlſtande erhohlet haben. Ich bemerkte würt- 
lich im Umgange mit vielen hieſigen Kaufleuten, 
daß ſie alle mit einander ein ſtarkes Mistrauen 
auf den Koͤnig von Preußen haben, und ſich vor 
neuen Beſuchen von ihm gar nicht ſicher halten; 
und wenn das iſt, (woruͤber man ſich auch gar 
nicht wundern darf) fo iſt es auch ganz natür⸗ 
lich, daß Handelſchaft und Manufacturen nicht 
recht fort wollen. Das Unrecht, welches das 
ganze Churfuͤrſtenthum in dem letztern Kriege er⸗ 
litten hat; die Zerſtoͤrung feiner Manufacturen 
und Gewerbe; die Verheerung ſeines Landbaues, 
und die Abnahme feiner Bevölkerung, find ein ſo 
uͤberaus großer Schaden, daß ſolcher ohne die 
aller unablaͤßigſte Sorgfalt und ein ſtaatskluges 
Betragen von einem halben Jahrhundert, nicht 
wieder erſetzt werden kann, und ehe es fo weit 
kommt, werden wahrſcheinlich bey einer oder an 
deren Gelegenheit, feine Drangſale wieder erneuret 
werden. Wenn man dieſe Umſtaͤnde zuſammen 
nimmt, und dabey erwaͤget, was die deutſchen 
Fuͤrſten, die alle eine unumſchraͤnkte Gewalt ba 


ben, für eine druͤckende Regierung führen, fo hat 


man große Urſache, ſich zu wundern, daß gar mit 
einander noch ein Handel in Sachſen iſt. 

Dien sten reifete ich dreyßig Meilen nach 
Meißen über den ſchoͤnſten Theil von Sachſen, 
der, ohngeachtet der Wuth des letzten 5 — 
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isund ein bewohntes und wohl angebauetes Land 
iſt. Man ſieht hie recht vieles Ackerland, und 
ſehr ſchoͤne mit Getreyde bedeckte Kornfelder; viele 
Dörfer, und ein ſehr thaͤtiges, in feinen Arbeiten 
ſehr geſchaͤftiges Voll. Von den Frauenleuten 
waren viele zuſammen auf den Doͤrfern in kleinen 
Banden und ſpannen Wolle; andere trieben die 
pferde und Ochſen, welche den Pflug zogen. Dieſe 
Geſchaͤftigkeit der Frauen iſt ein vortrefliches Zei. 
chen in einem Lande, wo die Männer um deswil⸗ 
len nicht ſich dem Muͤßiggange ergeben, wie ſolches 
wohl an andern Orten geſchicht. Man bauet hie 
viel Weitzen und Gerſte, und ſaͤete itzt Buchweitzen. 
Für: letztere Getreyde Art aber iſt das Land nicht 
das beſte; der armſeligſte Sand wird dazu ſchick⸗ 
licher ſeyn. Hie werden auch Dick · Ruben und Kohl 
gebaut; wie auch Kohl auf den Winter für Mens 
ſchen und Vieh. Die Heerden find hie zahl 
und werden nicht blos auf den natürlichen Wiefen 
geweldet, ſondern auch mit Klee gefüttert, davon 
ich hie große Grundſtuͤcke ſahe, welches ich ſeit 
langen Zeiten auf dem bande nicht wahrgenommen 
batte. Ich erkundigte mich, wie er gehalten wird? 
Man ſaͤet ihn hie mit Gerſte, und im folgenden 
Jahr wird er entweder zweymal, bisweilen auch 
er als Heu gemaͤhet, oder Schaafe, junges 
Vieh, Kühe, Ochſen und Pferde darauf zur Weide 
geführt. Doch wird das Heu dem Wieſen- Gras 
vorgezogen. Der Klee bleibt zwey Jahre auf dem. 
Boden, der alsdann fuͤr eine oder andre Getreyde⸗ 
eee Man ſcheint hie aber nicht den 
Klee 


* 


8 Suchen 


Klee als eine beſondre Vorbereitung zum Weizen an 
zuſehn, wie man in England thut. Man hat ihn 
hie nicht laͤngſt zu bauen angefangen, er nimmt 
aber geſchwinde uͤberhand, weil er ungemein vor 
theilhaft befunden wird. Das Land wird hie fo 
wohl von den kandeignern als von den Banren gu 
baut. Letztere ſind gemeiniglich Paͤchter, und zwar 
von nicht Heinen Stücken Landes, find aber ver 
bunden, mit ihrem Geſpann u. ſ. w. einen Theil 
ihrer Zeit ihren Herren zu ſchenken, und das Stück 
Landes zu bauen, welches der Landeigner ſich ſelbſt 
eee bar und walten ere -e 


* iſt em fleine, ſchwach befefligte@tabt 
bie aber ein ſtarkes Schloß über der Elbe hat · Selbi 
ges hat (außer dem Dresdner Porzellan) nichts 
merkwuͤrdiges als eine bedeckte hölzerne Brücke über 
diefen Fluß. Man ſagte mir, daß die Domkirche ein 
ſchoͤnes Gebäude waͤre, worin ſich viele ſchoͤne 


Denkmale der Churfuͤrſten befinden; ich fand fie 


aber ſehr weniger Aufmerkſamkeit werth. Die 
bieſige Porzellan⸗Fabrike war ſonſt beruͤhmtet 
als keine andre in Europa, der letzte Krieg aber 
bat ſie faſt ganz zu Grunde gerichtet. Als der 
Konig von Preußen in Sachſen einfiel, wur 
den die Arbeitsleute und Materialien weggefuͤhrt; 
allein da der Krieg ſo lange gedauert hat, und 
Slachſen beſtaͤndig in den Haͤnden des Königs 
von Preußen war, ſo ſtarben viele von den Leu 
ten, andre verlohren ſich, und noch andrer verſicher⸗ 
te ſich der Koͤnig, und ſchickte fie nach Berlin. - 5 
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ſelbſt legte er ſelbſt eine ahnliche Fabrik an, hat aber 
nichts zu Stande gebracht, das mit dem alten 
sdenſchen Zeuge in Vergleichung kaͤme. Nach 

der Wieder herſtellung des Friedens, wurden auch 
die Werke zu Meiſſen wieder hergeſtellt, und fri⸗ 
fe Arbeltsleute nebſt einigen alten eingeſetzt, wel · 
che die Arbeit vor die Hand nahmen. Ich habe 
die beften Stücke geſehn, die fie gemacht haben, 
und erkuͤhne mich zu ſagen, daß die Kunſt verlob⸗ 
den gegangen ist dann das Weiße iſt lange ſo 
bell nicht, als es ſonſt zu ſeyn pflegte, und die 
Feinhett der Gemaͤhlde, kann man allenthalben 
baben wo Porzellan gemacht wird, und iſt denn 
Dresdenſchen nicht alleine eigen. Dies IR ein 
großer Verluſt für die Liebhaber des feinen Por⸗ 
klang in ganz Europa, um ſo mehr, da in allen 
den dielen Fabriken die in England, Frankreich 


und Holland angelegt find, keines gemacht wird, 


das e Schönheit ger 

m zyten kam ich nach Dresden, welches 
nur ſiebenzehn Wellen von Meiſſen ift, Aber den 
ſchoͤnſten Strich Landes, den ich nur in Deutſch. 
land geſebn habe; es iſt alles Hügel 4 Thal, 
Korn, Weinſtoͤcke und Wieſen längft den Ufern 
der Elbe, ein einziges zuſammenhuͤngendes Ge⸗ 
mählde, allenthalben erblickt man den Fluß aufs 
dortheilhaſteſte, mit dem ſchöͤnen Umſtande, daß 
8 die Ufer boch und waldigt ſind. Einen anmu⸗ 
thigeren mahleriſchen Schauplatz kan man ſchwer⸗ 
lic irgend wo zu ſehn bekommen. SE 
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Ich kann mir gar leicht vorſtellen, daß Dress 
den vor der Zetſtörung ſelner Vorſtaͤdte, eine der al 
let ſchoͤnſten Staͤdte in Europa geweſen; die 
Preußen aber haben ihr viel von ihrer Schönbeit 
getaubet, da fie einen groffen Theil von den allet 
ſchoͤnſten Gegenden der Stadt in dle Aſche legten. 
Die alte Stadt ift regelmäßig befeſtigt, bat ſtel⸗ 
nerne Bollwerke und einen doppelten Graben; die 
ganze Befeſtigung iſt aber fo gut wle nichts, wo 
nicht eine ſehr ſtarke Beſatzung darin if. Die 
Elbe theilt den Ort in zwey Thelle, die Alt / und 
Neuſtadt. Die Brucke, die über dieſen Fluß 
von Steinen gebaut iſt, wird für die ſchoͤnſte i 
Deutſchland gehalten; kein Menſch aber, det 
die zu Weſtmuͤnſter gefeben hat, wird die bieſige 
für ae ober prährlg Halten. Cie ifa 
dert und vierzig Fuß lang, ſechs und dreyßig breit 
und beſteht aus neunzehn Bogen. Das Chir 
fürftliche Schloß fällt in Anſehung feiner Bauart 
nicht ſehr ſtark ius Auge; es find aber viele febr 
ſchoͤne und geräumige Zimmer darin, die recht 
prächtig beſetzt find; welches zum Theil nach 
Kriege geſchehen; denn das beſte Hausgeräthe 
ward von den Preußen verdorben, und von den 
Seltenhelten eine erſtaunliche Menge weggefüͤhtt. 
Man ment, daß der König nicht Sinnes get 
fen, daß das geringſte ſollte angetübrt werden, 
und kein Befehls baber hält ſtrengere Kriegeszucht 
als er; allein wahrend eines fo langen Krieges 
der fo voll von Vorfallen und fo sit 


u 
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it, muß ein Ort, der viele Seltenbelten hat, noth⸗ 
wendig ſchlecht fahren. Der Marſtall iR ein 
prächtigeß Gebäude, ungemein geräumig, und war 
vordem mit einigen der fhönften Pferde in 
land beſetzt; igt aber find viele Ställe leer. In 
der That baben die Einkünfte des Chur fuͤrſten⸗ 
thums waͤbrend des letzteren Krieges ſo ſehr groſ⸗ 
‚fen Abſchlag gelitten, daß Dresden ſeitdem et⸗ 
was ganz anders vorſtellt, als es ehedem gewe⸗ 
ſen; der Hof iſt auch nicht mehr, was er war; 
2 alle die andern Folgen und „Umftände, die 
Einkünften Vo ſind nach dem 
Vasen geſunken, wie Sachſen an feinen oͤf⸗ 
‚adden Einkünften gelitten hat. Kein Hof in 
Deutfchland ließ ſo vieles drauf gehn; ſot aber 
dars daten eine Wirehlichkeit, die eine welt glück. 
lchere Verwaltung des Staats, als unter den 
bepden letztern Regierungen berſpricht. a 
Die c Kapelle iſt eins der ſchoͤnſten 
Gebäude in den; bat cin ſchoͤnes Berhält- 
nit, iſt ea prächtig, und aufs bertlichſte 
f daett. Sie ward zum befonderen Gebt auch des 
legtwerſtor benen Königs und, feines Hofes gebaut. 
In den Seltenheitskammern! ſind noch unge mein 
0 . Modelle und Werkzeuge, die uach 
A jeden Neiſenden angenehm zu unter» 
„und die Sammlung, die man bie die 
a mmer nennt, worin ſich gröͤßtenthells 
natütliche Seltenheiten befinden, iſt ſo ſchoͤn, als 
am: 2 die man ſehen ni da aber 55 
5 and * 
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zelne darin von mehr als einem Relſenden ange 
zeigt worden, fo will ich dies Tagebuch mit ibre 
Aufzehlung nicht vergrößern. Die Gemäbltw 
Gallerie kommt den mehteſten in Itallen alcid) 
und wird in bewundernswuͤrdiger Ordnung gebil 
ten. Die Stücke von Correggio, haben ibm 
gleichen nit gend als in Parma Ein ſebr prid 
tiges Weck, welches Kupferftiche von allen hie be⸗ 
ſindlichen Gemaͤhlden enthält, ward unter der us 
mittelbaren Aufſicht des verſtorbenen Königs vet 

einigen Jabren in Dresden bekannt gemacht. 
Der Indiſche Pallaſt, von dem verſchledene 
Schrifiſteller weillaͤuftige Nachrichten gegeben be 
ben, iſt meines Beduͤnkens nach, ein ſehr laͤppiſche 
Ding, und nicht einmal ein etwas jierliches Er, 
b dude. Der berühmte Pallaſt des Grafen Brühl 
bat am mehreſten im letztern Kriege gelitten ; war 
um ſich aber kein Menſch befümmerte, weil dae 
Stund zu aller feiner Pracht, in den Drangſalc 
der Sachſen lag, und Brühl der vornehmt 
Rarbgeber und Anſtifter jenes Krieges war, der 
feinen Herrn zu Grunde richtete. Die Gemaͤblde⸗ 
Sammlung iſt eines der ſchönſten Zummer, das ich 

irgendwo geſebn habe. 
Nach den beften Erkundigungen, die ich währen? 
der Zeit, da ich mich in Dresden aufhielte, ein 
nueben konnte, find alle wichtige Sachen in der 
ganzen ſäͤchſiſchen Renterung aus Schuld det 
letzten Krteges in weit groͤßerem Verfall, als dieſe⸗ 
nigen Schrifiſteller geglaubt haben, die in den 
i ghaeus⸗ 
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neucften Zeiten hierüber geſchrieben haben. Vor 
dem Kriege beliefen ih die Einfünfte des Chur 
fuͤrſtenthunts, wiewobl mit harter Erpteflung, auf 
anderthalb Millionen Pfund Sterling; man ver⸗ 

ſſcherte mich aber, daß fie itzt, obngeachtet elnes 
ſchon ſieben Jahre anhaltenden Friedens, noch 
nicht auf ſiebenmal hundert tauſend Pfund kommen; 
daben noch das Fuͤrſtenthum mit ſchweren Schul⸗ 
den belaſtet iſt. Vor dem Kriege wohnten in 
Sachſen an die zwey Millonen Menſchen, und 
izt find ihrer nicht viel äber eine Million; in 
Dresden waren an hundert und zebn tauſend z 
ige wuͤrde es Mühe koſten die Hälfte davon zu» 
ſammen zu finden. So ſtarke Kennzeichen des 
Verfalls kann man gar nicht verkennen; fie zeigen 
die Härte des letzten Krieges im helleſten Licht, und 
beweiſen klaͤrlich, daß das ganze Churfürſtenthum 
in eine Wüfte wäre verwandelt worden, wann er 
wiel länger angehalten batte. 
„Die gegenwartige Regierung iſt durchaus auf 
einen ſebr vernünftigen und ſtaatsklugen Fuß ein⸗ 
gerichtet; man ſieht es ein, daß der ſchlechte Zu⸗ 
Rand des Landes anders nichts verſtattet, als eite 
Wletblichteit, die in dieſem Staate ſehr lange nicht 
i geübet worden. Die Einwohner , welche die 
üble Beſchaffenhelt der Öffentlichen Angelegenbei⸗ 
ten wiſſen und ſehen, beſchweren ſich nicht über 
die Abgaben die fie erlegen müͤſſen, wie damtil e 
ein jeder that, als alle Einkünfte vom Graf Bruͤht 
und dem Könige in Kleidern, Splelen und Tappe- 
wann \ * 2 L tegen 


324 Dresden. 


gegen verſchwendet wurden. Es werden nur funf 
zehn tauſend Mann regulärer Truppen gehalten, 
doch daben fünf bis ſechs tauſend ordentlicher ge⸗ 
übte Mann von der Landmilſtz. Das heißt wahr⸗ 
lich welſe handeln ; denn das ganze Land iſt fo 
verarmt, daß wenn anders det fahren und zu dem 
San e Auflagen erhoben würden, das Boll 
1 unde gerichtet werden. Es wird galt 

„ ſowobl deſſen Berluſt als Anzahl zu er 

EIER Das Erdreich iſt grögtenebells frucht 
dar und die Sachſen emſig genung, es zum Anbau 
zu bringen, wann ihnen nur Zeit gelaffen wird, 
wann der Ftiede felbft durch ſchwere Auflagen ib» 
nen nicht zu laͤſti . und wann ſie nicht 

nit e. t werden, der ſicher · 
lich das ganze ee zu Grunde rid» 
ten müßte. Einige erungen ‚find, wäh 
rend dieſes Friedens dem Landbau und den Ma 
nufactuten gegeben worden, ſondetlich durch 2 
freyung von Auflagen unter geroiffen Um 

wo ſie ungemein beſchwerlich ſeyn „würden, cs 
der mefeutliche Grund eines erträglichen Landbau 
und der rigkeit in den Fabriken fehlt, naͤm⸗ 
lich Reich hum, oder doch wenigſtens gute Umſtäͤn 
de. derer, die was unternebmen wollen; denn der 
Ving von Preußen bat 12 Cburfürſtenthun 
auf ſolche Art er ſchoͤpft, daß et faſt nicht das ger 
‚eingfte Geld darin gelaſſen hat; die Landgüter der 
Adlichen ſind ſo berunter gebracht, „ daß dieſe kaum 
haben, weit weniger aber im Stande 


te wrote * find, 
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find, ſolche Berbeſſerungen vorzunehmen, als ge⸗ 
genwärtig erforderlich find, wenn ſie auf eine 
wiekſame Welſe die Landwirthſchaft neu beleben 
folen.. Und wenn dies der Fall iſt, fo 
feiche neue Belebung ganz allein den gewohnlichen 
wirkenden Ur ſachen, dem Zunehmen der Einwoh⸗ 
ner und der Erufigfeit der geringen Leute Br 
ſen werden, die alrmal nur ſehr langſame Wir⸗ 
kung zeigen. 1655 

Der keſtaunende nteefbieb des lusg 
des Krieges zeigt ſich im e 
und Sächſiſchen auf eine ſehr 
Latteres if fo verheetet und erſchöpft, d. 
der Gnade und Ungnade jedes Sen Es 
fers blos geſtellt liegt, „und wenn man es mit dem 
bergleicht, was es vor dem Kriege war, fo kann 
man fagen + ohne Einwohner, ohne Handel, 4 
Einfänfte ohne Krieges macht. Der Kön 
Preußen t . bat itzt größere 1 e, 50 
ſemablen vorher; ein ſchoͤneres Heer, als damals, 
da der Krieg entſtand; feine Lande haben zwar et⸗ 


was gelitten, aber die Wunden ſcheinen nur die 
Haut verletzt zu haben; und gewiß ward fein Land 


nicht auf ſolche Art zum Schauplatz des Krieges 
gemacht, als er das Churfuͤtſtenthum Sachſen 
dazu gemacht hat. Der Gegenſatz iſt wirklich ſo 
auffallend, daß, wo irgend ein neuer Krieg zwi⸗ 
fihen‘ Preußen und Oeſterreich ausbricht, Sach⸗ 
ſen ohne allen Zweifel ſich nicht mit letzterem ver⸗ 
binden wird. N 
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Den raten fuhr ich von Dres den ab, und kan 
in zwey Tagen über Pirna und dem berübmien 
Schloß Königftein nach Leutmeritz in Boͤhmen. 
Pirna ift ein kleiner Ort zwiſchen den Bergen, 
und Koͤnigsſtein ein Schloß auf der Spitze eines 
Felſen, der dreyhundert Fuß hoch iſt, und eine 
halbe Meile im Umfange hat. Der Weg dazu iſt 
fo ſchwer, daß eine Compagnie im Stande ift, es 
gegen elne Armee zu vertheidigen. Es iſt ein meht 
als ſechs hundert Fuß tiefer Brunnen darin, der 
die Beſatzung mit Waſſer verficht, In dem Irr⸗ 
0 diefer Felſen und Gebürge war es, wo der 
König von Preußen das ſächſiſche Heer ein 
ſchloß und zu Kriegsgefangenen machte. Das 
Land iſt fat durchgängig ſeht wild und romantiſch, 
und die Ausſicht der Eibe, die durch eine ſolche 
RNeglon von Bergen bindurchläuft, ungemein gro 

afl. Auf den mittäglichen Selten dieſer Berge 
find einige Weingärten, wo die Trauben ziemlich 
telf werden, der Wein aber, für die, welche an 


guten gewöhnt Ind, untrinkbar iſt. 


* 
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Neunter Abschnitt. N 

vent boch Böhmen — Prag., Zefiweibung bee 

bandes. — Das Volk — Der Adel — Die Lande | 

wirthſchaſt — die mauufacturen — Währen — | 


Olmig — Brünn — Reife uach Wien — Des, 
ſchreibung der Sauptſtadt. 


eutmeritz ift eine Heine Stadt in Böhmen, 

an der Elbe gelegen. Sie hat einige Wer- 

te, die aber nicht ſeht Kart ſind. Ohnweit 
Wr Ortes war es, wo der König von Preuf⸗ 
ſen im letzten Kriege einen großen Sieg uͤber die 
Oeſterreicher erfochte. Das Land hie herum 
war ofter malen der Schauplatz des Krieges, und 
bar viel gelitten. Die Uebel, die abend, 
find zum Theil noch nicht wieder gut gemacht, denn 
es giebt der ſchiedene Strecken Land, die cen döh⸗ 
miſchen Edelmann zugehören‘, welcher in Wlen 
lebt, die vor dieſem Ackerland waren, itzt aber 
mit Gras und Unkraut uͤberwachſen find, und noch 
keines weges fo viel Vieb wieder haben als das Land 
etlaubte; und einige Dörfer mit abgebrannten 
Hufen, vie noch nicht wieder erbauet find, ma ⸗ 
chen ein duͤrftiges Anſehen. Das Land, welches 
angebauet iſt, ſcheint nicht auf geſchickte Art be» 
ſtellt zu ſeyn; und mit den ee . 
. angegangen, — » Sadhfen: "= 8 
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Den igten erreichte ich Prag, die Hauprftat 
von Böhmen, und elne der groͤßeſten Städte in 
Europa. Von dem Lande, darüber die Straße 
gebt, iſt das mehreſte beraͤnderlich; vleles davon 
bat ein fruchtbares Erdreich, fo hie und da ziem 
Pd angebaut iſt; man ſiebet aber auch allent⸗ 

balben Kennzeichen ſchlechtet Wirthſchaft und Ver⸗ 
nachläßigung , die, wie ich glaube * 
daher rührt, daß es an Arbeltſamkeit fehlt, und 
zum Theil, daß die Bauren fo ungemein gedrückt 
werden Es giebt hie einige ziemliche Weitzen · 
Aus ſaaten, ich ſahe aber nie eine ſchlechtere Gerſtt / 
oder je ein Getreyde fo voller Unkraut. Man 
8 bie ſo wenig aus der Auſſaat, daß 
ich auf verſchiedenen Gerſten . und Erbſen · Feldern 
Vieh weiden ſab, daher ich ſtagte, ob fie deswe⸗ 

gen beſaͤet wären, daß ſie ſollten grün abgefreilen 
werden; das war aber die Abſicht nicht, ſondern 
blos ein Beyſpiel dummer Vernachlaͤßlgung. Ich 
ward eines bis zwey Stuͤcke Land mit Flachs ge ⸗ 
wahr, der ſehr gut aus ſah. Das Winterfutter 
fürs Vieh iſt bauptſaͤchlich Kohl, Dickrüben und 
rotber Kohl, die in Menge gebauet werden. Ich 
ſabe davon viele junge Pflanzungen, die eute ſchel · 
nen aber nicht gut damit umzu gehn. 

Prag ift ſebr gut an dem Fluß Moldau ge 
lagen, von dem es in zwey Städte: gethellt wird. 
Die Feſtungs - Werke find regelmäßig und itzt ſebe 
vlel beſſer, als fie vor dem letzten Kriege waren; 
die Stadt iſt aber von ſo weitlaͤuftigem uni 

: da 
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daß ein Hänjed Heer dazu. geböret, fe zu bertbeidi⸗ 
gen. Sie hat durch die Belagerung fe ebr viel ge. 
lten, die ſie zu Anfange des Krieges gegen. den 
König von Preußen ausbielt, der ibe fo (darf 
mit Bomben und Kanonen aufeßte, daß nicht dien, 
le Sn ude der Beſchaͤdigung entglengen; ganze 
Buertel der Stadt wurden zu nicht geſchoſſen oder 
in e gebracht. Man zeigte mir Here 
ſchiedene ſehr großt Gärten! 2 junge Obſtpflan⸗ 
jungen, die vor der 88 3 ganz mit Däufern 
beſetzt 790 damal, unde gerichtet 
ud; und die Einwohner 7 ju arin, fit wledet 
aufzubaue 155 einem Orte wo noch fo. viele Hau ⸗ 
(Ei brig N leer ſteben. Von den bf. 

fent ichen Edi af in, biefer Belagerung, 
8 eins der Bec ung entgangen. 

ab If eine der berüßintefen in Deutſch⸗ 

— es befindet 4 bie eine fehr große Ans 

10 85 ende; dle Pr 7 Erben von fünf tau 

weis nicht wie viel Ihrer ſonſt moͤgen 

19 8 876 17 5 ihrer noch nicht die 

Etz iſt a gemacht, daß im Jabt 1409 


Huß Rectoc war, dreyßig tauſend 


N hie geweſen, 180 as Jeſutter » Colle- 
dam iſt eins der ſchön baͤude in der Stadt, 
bat aber durch verſchled ne unglückliche Kanonen. 
gelltten, und eſt noch nicht ganz ausgebeſ⸗ 

er „Die Brucke, welche die Alt und Neu⸗Stadt 
vereiniget, iſt funfze n hundert und achtzig Fuß 
lang an bie dreyßig er) ” fiebenzehn Bogen 
und 
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und iſt ganz von Stein. Es iſt eln ſtarkes Ger, 
baͤude, hat aber gat keine Zlerllchkeit; und wann 
eln Relſender hört, daß es ſchon hundert und funf ⸗ 
sig Jabre geſtanden hat, fo muß er glauben, daß 
das Werk zu Außerft armseligen Zeiten oder von 
einem Prinzen, der ſehr wenig Geiſt hatte, unter 
nommen worden. Die ſchoͤnſt en Geb aͤude in der 
Welt find ſelten diejenigen, die ſchon fo lange ges 
fanden haben. Man könnte zwar die Peters⸗ 
Kirche zu Rom als einen Beweis gegen mich an 
führen; allein die Pauls Kirche zu London und 
die Weſtmünſter Brücke, nebſt vielen andern, 
die ich anführen koͤnnte, ſind ſtark auf meiner Sei⸗ 
te. Das koͤnigliche Schloß und die Domkicche 
find ſehr ſchlechte Gebaͤude und enthalten kaum 
das geringſte, das der Aufmerkſamkett werth waͤ⸗ 
re. Das fehenswertbefte iin Prag ſiad die Pal⸗ 
läfte der Edelleute, von denen einige ſehr edle Ge 
baͤude find, die in den beſt gebaueten Städten 
Italiens ein großes Auffebn machen dürften; 
und verfchiedene find von erſtaunender Große mit 
den geräumigften Zimmern und dem prächtigften 
Hausratb. Die Palläſte der Fuͤrſten Lobkowitz 
und Iſcharnan und der Grafen Galas, Straka / 
Czaslau und Mannſtein, verdienen vor zͤgliche 
Aufmerkſamkett; es find darin viele Zimmer, die 
eines unumſchraͤnkten Fuͤrſten wuͤrdig waren; die 
Anzahl der guten Gemaͤhlde aber iſt unbedeutend. 
Der mehreſte boͤhmiſche Adel, welcher ſebr zahl 
reich iſt, haͤlt ſich im Winter in Prag, ae 
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Sommer auf feinen Gütern auf. ‚Keiner von ih⸗ 
den bat ſich in Wien auf, als wer bey Dr 
bedient it. Em ſebr ſeltenes Beyſplel! Des 

Adels Anweſenheit allein iſt es, welche die Stadt 


ernährt; denn ohne deſſen Aufenthalt und ohne 


die Beſatzung, die allezeit ſehr zahlreich ift, würde 
die Stadt eine Einsde ſeyn, da es ihr ganz und 
gar ſowobl an Handel als Manufacturen feblt. 
Die hohe Schule bilft etwas, aber nicht viel. Alle 
geringere Stände find bie arm, und den Bürgern 
wird vom Adel hoͤchſt und fo verächtlich era 
daß man dergleichen nicht Leicht ſonſt irge 


3 


wahtnehmen wird z wenn ſonſt aber der Platz zum YR 


Handel oder für Manufacturen gut gelegen wäre, 
fo wuͤrde dies das ſicherſte Mittel ſeyn, den Stel! 
des Adels etwas zu demuͤtbigen. 

Den ı6ten verließ ich Prag und kam nach 
Nymburg, eine kleine Stadt fuͤnf und zwanzig 
Meilen davon; das Land iſt veraͤnderlich, das 
mehreſte aber ziemlich gut angebauet, roenigften® 


beſſer, als der Strich auf der mitternaͤchtlichen Set⸗ 


te von Prag. Die Bauren werden auf elende 
Art behandelt, fie haben Löcher von der erbärme 
lichſten Be ſchaffenbeit, worin ſie leben, die wenig 
beſſer ſind, als die in Weſtphalen. Es werden 
loſe Steine einer über den andern gelegt und die 
Fugen mit Leim ausgefüllt, das ſtellt die Mauer 
vor. Zur Dachung dienen einige ſtarke Er 
die mit Naſen belegt werden; in der Mitte ein 


nd in dem Dach lit die inet die 


irgend 
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irgend eins diefer :bäuse bat. An diefe ſtott de 
Scheune „ die aus eben den Materialien erbauet 
iſt, und wo das wenige Korn aufbewahret und 
im Winter das Veh gebalten wird. Um jede 
Hütte herum find einige Morgen Land, nebſt einer 
oder zwey Kuͤben und ein elendes Paar entweder 
rde oder Ochſen zum Pfluͤgen. Ueberbaupt 14 
ntag der einzige Tag, da es ihnen verſtattet i, 
das Land zu bauen, um für ſich was zu leben zu 
etzlelen, und zur Saat ⸗ und Erndtezelt giebt ibnen 
ihr Herr noch einen anderen Tag in der Woche 
frey. 1 enn ich alſo von Landwirchſchaft ſpreche, 
fo verfthe ich in dieſem Lande nicht die Bauren, 
noch auch Pächter, denn davon weiß man hie faſt 
nichts, fondern die Edelleute und andere Land- 
eigner, die alle mittelſt ihrer Beamten und Der, 
walter, ihr Land ſelbet bauen. Die Bauxen glei⸗ 
chen in aller Betrachtung faſt denen in Polen, 

und werden auch nicht-viel beſſer gebalten. 
Behm erſten Anblick ſollte es ſcheinen, als ob 
die Landeigner, die auf dieſe Art zu Werke gehn, 
weit größere Einkuͤnfte von ihren Guͤtern haben 
müßten, als andere, die ſolche nach engliſcher 
Weiſe, an Pächter vermiethen, weil hie doch der 
Nutze des Pachters und des Jutsherru in eins zur 
ſammen flicßen; allein ich bin aus verſchiedenen 
wiederholten Beobachtungen, die ich zu machen 
oftmals Gelegenheit gehabt habe, überzeugt wor · 
den, daß grade das Gegentheil geſchieht. Wenn 
105 Landgut nur 0 groß iſt, daß es 8 5 
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Pachtung abgeben möchte; fo if. die Murbmaflung 
tichtig;- es giebt aber Güter, dle auf dieſe Art ger - 
baut werden, obgleich fie aus zwanzig bis dreyßig 
tauſend Morgen, theils an Wieſen, thells an Aker 
Land, Schaafwelden oder Gehölge haben, welche 
alle doch auf eine oder andre Art angebauet, groſ⸗ 
ſentheils aber geackert und beſäet find. Wen 
ſolche weitlaͤuftige Güter. ſollen beſtellt werden, 15 
ſind die Herten gezwungen, einen ganzen Schwarm 
von Hofmeiſtern und Verwaltern zu halten. Aller 
Orten, wo das Haus eines paͤchtets ſtehen ſollte, 
da echt die Wohnung eines Verwalters, der ein 
gewiſſes Stuͤck Landes zu beſorgen hat. Auf dies 
fe Act muß der Gutsherr die erſtaunende Unkoſten 
tragen ‚ fein Gut mit Geraͤth und Vieh, und alles 
was zum Landbau gehort, zu verſorgen, nachge⸗ 
bends auch alle Gefahr davon allein n 
und zu gleicher Zeit noch eben fo viele Ve 
als Pächter ſeyn könnten, unterhalten, die alle at 
einander von den Einkünften des 9 8 
als Pächter leben, ehe er ſeinen 1 15 
aus bekommt; mit dem großen Unterſch 
daß dieſen keuten, da iter nichts als Be⸗ 
dienten ind, wenig daran ge egen iſt ob die Land⸗ 
wirthſchaft gut gelingt; und. 1 zufolge muß der 
Heer alle die gewöhnlichen Unfälle ſolcher Umſtan⸗ 
de ah allein tiagen; feine Verwalter koſten ihn 
SD viel, als Pächter , die erlich ſind, für ſich 
wuͤrden, und unter anderen Umſtaͤnden 
ir gute Theil wehr. 05 dirfe Art ber 


22111 3 Ni 


334 Boͤhmen. 
kommt er alſo nicht nur nichts von dem Pachter⸗ 
Gewinn, ſondern verllert auch noch zugleich die 
Intreſſen des Geldes, die er auf Anſchaffung ab 
les Nothwendigen hat wenden müffen, und lauft 
noch die Gefahr, welche damit ver bunden if. 
Nach dieſer Erwaͤgung der Sachen ift es, glaube 
ich, ſebr klar, daß es weit vorthellbafter ſey ein 
an Pächter zu ver miethen, damit fie das Nö. 
thige anſchaffen, das Land bauen, und ſich det 
Bauren bedienen, nicht blos zum Gewinn des Igl- 
n Jahres, ſondern mit Al ſicht auf kuͤnftige Ver / 
eſſerungen; welches alles weit wirkſamer von 
Leuten geſchieht, die auf ihren eigenen Vorthell 
zu ſeben haben, als von anderen, die nut 
für ibten Herrn arbeiten, und zwar einen 
Herru, der vielleicht beftändig abweſend, oder 
wann er anweſend iſt, von der Sache nichts vet · 
ſteht. Was für große Verbeſſerungen find nicht 
in England von Pächtern gemacht worden, dit, 
ſo lange der Contract dauert, den Nutzen davon 
ziehen, und nachgehenbs auf Rechnung eben dieſet 
VBerbeſſerungen ihren Guts herren cine neue pocht 
bezahlen! Auch in Anſebung der Bebölkerung wür⸗ 
de ein Lands herr von ſolcher Anſtalt viele Vortbel / 
le gewinnen; denn wenn Leute für ſich ſelbſt ar 
beiten, ſo iſt ihre Emſigkeit ganz anders befchaf« 
ſen, als wenn fie nur wie Bediente arbeiten ; und 
nach Vethaͤltniß der allgemeinen Emſigkeit it auch 
der Volkteichtbum beſchaffen. Auch würden die 
Bauren Wenger Unten drückung leiden, feine 

kaͤrker vermehren. 
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Es wird in dieſer Strecke Landes ziemlich viel 
Weitzen, vornehmlich aber Gerfte gebaut. Ich 
bemerkte viele Hopfen. Gärten in den warmen T 
lern, wo das Erdreich fett und tief iſt. Man 
fügte mir, daß dies in den mehreften Kreiſen von 
Boͤhmen ein ſehr gewöhnlicher Bau fiy; und 
wenn die Stelle, die zum Hopfen · Garten erfchen 
wird, recht gut iſt, fo iſt dabey mehr Vortheil, 
als bey keinet anderen Aus ſaat. Bier iſt im gan⸗ 
zen Koͤnigreiche ein ſtarker Handels- Artikel, indem 
vieles davon in alle benachbarte Lander aufgeführt, 
und Gerſte und Hopfen dadurch ein fehr eintraͤg⸗ 
licher Anbau wird. Eine andre Ausſaat, die lch 
hie und da gewahr ward, iſt der Saftau, wozu 
gerne ein leichter trockener Lette auf einer Felſen 
Lage genommen und der bie für ſehr einttaͤglich 
gebalten wird; ein Morgen guten Saftantz iſt am 
Werth an drey Pfund Sterlinge. Dickruͤben und 
Kohl werden zum Winterfutter fürs Bieh in Men» 
ge gebaut, ſonderlich aber der letztere; ich ſahe 
davon vieles, das ſchon hoch angewachſen v 
die deute ſorgen abet nicht genung, ihn dom Hufsaut 
rein in balten. 

Den vzten gelangte ich nach Leitomiſchel, fünf 
und vierzig Meilen welt, und kam durch zwen bis 
dtey huͤbſche Staͤdte an den Ufern der Elbe. Dies 
Land iſt angenehmer, als das vorige, und hat einen 
fetieren Boden, an einigen Orten find Hügel, aber 
ſo groß nicht, daß das Land nicht zu brauchen 
waͤre, dagegen vielmehr die Später noch dazu ci» 

nniges 
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niges ſehr fette Acker / und Gras Land machen, da 
von dat mebrefte febr wohl angebaut 1 
"gen, Gerſte und Bohnen ſtark befäct if, 
Gerſte giebt zwen bis drüte halb Quaͤrter vom 9 
gen; Gerſte bisweilen mehr und Bohnen vier 
Quaͤrters. Zu den letztern waͤblen die Leute ihren 
ſtelfeſten feuchten Boden. Auf ihren Wieſen 
balten fie große Heerden Ochſen und Kühe; auch 
viele Schaafe, deren Wolle ſie aber nicht verar / 
beiten, ſondern ſſe nach Schleſien und Sachsen 
verkaufen, wo die Leute welt emfiger find, Doch 
verarbeiten, die Boͤhmen etwas von ihrem 
ae zu ‚eben In.) Art Leinewand als in 
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ar 15 eber die rtehalb Schillinge 
berdienen, in n Böhmen aber nicht mehr. als eine 
» halbe Krone? J) indeflen find, die Lebens mittel ‚in 
„beppen Landern ſeht wohlfell. Ich ſahe zwe bis 
"deep 12 die 1 gehoͤtten. Sie ſind 
alle nach X Schloſſes gebaut, r. rund herum 
mit eue und ginn ſehr geräumig zu ſeyn. 
‚Ein ı Edelmann in 1 m Lande hat ſelten 

\ ee als zwey b. ert Bediente um 
wenn er ſich auf + Schloße aufhält, 
® An auf feinem Gute ein unumſchraͤnkter ur 
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arch, und hat über alles Gewalt, ausgenommen 
über Leben und Todt und die koͤniglichen Einneh⸗ 
mer, Dieſe Art von Herrſchaft über ale gerins 
gere Leute ſchmeichelt der Eitelkeit und dem Stel 
det Großen mebr als der Belauf der Vortheile, 
die fie erlangen könnten , wann die Bauren frey 
wären. Es iſt damit eben ein ſolcher Unterſchted, 
wie mit der unumfchränften Gewalt und der ein⸗ 
geſchraͤnkten Her rſchaft einiger Koͤnige. Die letz⸗ 
leren machen ihre Unter ihanen gluͤcklich und reich, 
und eben das Tönnten fie auch für ſich ſelbſt ſeyn, 
allein ſie jagen alle der erſteren nach. 

n ıgten kam ich nach Olmuͤt, die Haupt 
ſtadt don Mähren, vierzig Meilen weit. J 
nußte über die Gebürge , welche Boͤhmen und 
Mähren ſchelden; fie find nicht ſehr boch, auch 
nicht taub, nehmen aber ein Stuͤck Landes einige 
Meilen breit ein, und machen ein wildes Erdreſch 
aus, davon nut wenig angebaut iſt. Die Baus 
ten, die auf diefen Bergen wohnen, find eine rohe 
unlenkſame Bande Menſchen, die ſich denen Uns 
terdrückungen nicht unterwerfen, darunter ihre 
Brüder in den Ebenen ſeufzen. Sie haben oft 
Auftuhr angefangen, nicht gegen den Landes herrn, 
ſondern gegen die Güter, Befiger, deren Vaſallen 
fie find, Sie werden auch in vielerley Abſicht 
beſſer gehalten; ibre Haͤuſer und Baurhoͤfe haben 
ein weit beſſeres Anſehn; fie haben mehreres und 
befferes Bieh; einige befigen auch kleine Stücke 
tand, die fir gekauft haben, und alsdann bart. 
UI. Band. 0 nackig 
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nackig auf diefe Art von Eigentbum halten; für 
ihre Herren arbeiten ſie nicht mehr als Drenmal 
die Woche. Man kann es allemal wahrnehmen, 
daß man in gebürgigen Gegenden mehr von det 
Freybelt gewahr wird. Sie find nicht nur meb⸗ 
rentheils ganz frey, und wo nicht, fo genießen 
fie doch auch unter unumfchränften Monarchen 
größere Freyhelt, als diejenigen Unterthanen eben 
des Prinzen, die in Ebenen wohnen. Es it 
tet mehr Thaͤtigkeit und Leibes ⸗Staͤrke dazu, ln 
gebürgigten Gegenden zu wohnen, als in ebenen; 
ſelbſt die Bewegung von einem Ort zum andern 
iſt da muͤhſam, die kalte und rauhe Himmelsluft, 
die man da antrift, trägt das ihrige bey, den 
menſchlichen Leib zu ſtaͤrken und hart zu machen, 
Es iſt damit eben fo, als mit kalten Erdſtrichen 
in Vergleich mit den heißen, an allen Orten der 
Welt. Nachdem ich uber die Berge war, welche 
die beyden Länder trennen, fo kam ich durch einen 
ſehr großen Wald und Sumpf ⸗ Land, davon fehr 
wenig angebaut war, davon auch weniges den 
Anbau belohnen würde, es wäre denn, daß das 
Land fetter waͤre als es iſt. 

Olmütz iſt eine kleine aber ſehr gut gebauete 
Stadt, ſehr ſchoͤn an dem kleinen Fluße March 
gelegen. Sie iſt durch Kunſt und Natur feſt, ſo 
daß der Koͤnig von Preußen don dem Zuſtande 
der Stadt und Beſatzung ſchlecht unterrichtet ſeyn 
mußte, als er den berühmten Einfall in Mähren 
that und die Stadt zu belagern . er 
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Steaffen find regelmäßig und gut gepflaſtert, und 
baben viele gute Haͤuſer. Die einzigen Öffentlis 
chen elniger maßen merkwuͤrdigen Gebäude find: 
das Jeſutter⸗Collegtum, der biſchoͤffliche Pallaſt, 
und das Rathhaus. Der Marktplatz ift mit ver⸗ 
ſchiedenen wohl gebaueten Häufern beſetzt. Die 
Stadt iſt ſonſt anmuthig und die Einwohner ſchei⸗ 
nen ſehr gefellige Leute zu ſeyn, und mehr Thaͤtig⸗ 
keit und Emſigkeit zu haben, als man unter den 
Böhmen wahrnimmt. Die Lebensmittel find 
bie ſebr moblfeil ; ich lebte bie 8 Tage in der 
Herberge zum Wappen der Kayſerinn, batte 
vottreffliche Fiſche und Geflügel und guten unga - 
tiſchen Wein, und als ich meine Rechnung bezahl ⸗ 
te, ſo ſahe ich, daß ſechs Schillinge hie grade ſo 
weit reichten, als in England ein und jwanzig. 
Das Pfund Ochſenffeiſch gilt hie nur drey halbe 
Pfennige; Schöͤpfenfleiſch bis wellen nur einen pfen 
nig, und einen fetten Kalkaun kann man für viers 
ichn Pfennige (8 gute Groſchen) kaufen. 

Den zıften verlieh ich Olmütz und relſete 
dreyßig Meilen nach Brinn über ein Land, das 
weit fruchtbarer, beſſer bewohnt und viel ſtaͤrker 
angebaut iſt, als auf der Nordſeite von Olmütz. 
3 hie nicht viel geſaͤet, aber ziemlich 

viel Roggen, Gerſte, Erbſen und Bohnen, und 
die Ausſaaten hatten überhaupt genommen ein gu⸗ 
tes Anſebn. Sie halten bie große Herden Vieh, 
die fie im Winter mit Kohl, Dickruͤben und Streb 
füttern. Das letztere ſchnelden fie alles, ehe ſie 
e l * 
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es dem Bieh geben, fo klein als Epteu, nie eine 
Mafchine, die dazu gemacht, aber von der Hercl⸗ 
Schneide, die man in England gebraucht, welt 
unter ſchleden iſt. Die Dickruͤben und den Kohl 
ſchnelden fie ebenfalls in kleine Stücken, und ge 
ben ſolche dem Vieh mit Herel, da fie finden, daß 
als dann dies Futter welter teicht, und das Vich 
beſſer naͤbrt. Ich babe nie vernommen, daß man 
dergleichen was in England tbäte, wiewobl ich 
daͤchte, daß ſolches Verfahren nicht anders als 
ungemein vorthellbaft, wenigſtens des Verſuchs 
werth ſeyn muͤſe. Man ar große Heerden 
Schweine, die den größten Theil des Jahres ihren 
Unterhalt in den Wäldern und mocäftigen” Gran 
den finden. Man mäftet fie aber mit Bobnen, 
Erbſen und 8 die g dazu ge 
bauet werden. Eine gr enge Infen wird 
nach Wien u. f. w. 1 0 ss 
Brinn iſt fchr gut am t jene 
Flüge gelegen, und wird für den feſteſten Platz in 
Maͤhren gehalten, Es 770 ein ſehr ſtarkes 
Schloß, und die Oeſt erreie der baben bie ge oͤbn . 
lich eine gute e ig dem legten riege 
find ſowohl dieſem Orte als auch Olmütz ver 
ſchiedene neue Feſtungewerke gefügt, wozu ver / 
mutblich der kühne Zug des Königs von Preuß 
ſen in dies Land, der in Wlen febr große Uns 
rube verurfacht bat „Veranlaſſung gegeben. Es 
ſind in Brinn an ſechstauſend Einwobner; die 
an find enge und krumm, von den 1 5 
aber 
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aber viele ſehr gut gebaut, und unter den oͤffentli 
chen Gebäuden machen einige ein ziemliches An 
fibn, ſonderlich das Jefuiter » Colleglum und die 
St. Jacobs und St. Thomas Kirche. 

Den aaſten erreichte ich Labe, eine kleine Stadt, 
dreyßzig Meilen von Brinn. Das Land dazwi⸗ 
ſchen iſt beſſer dann das vorige; hat weniger Der 
den, Wälder und Suͤmpfe, und das Ackerland ift 
ohne allem Vergleich viel beſſer angebaut. Dies 


* 


rührt großen Theils von der Sorgfalt her, die 


der Wiener Hof auf die Verbeſſerungen des Lande 
baues wendet. Man hat vor einigen Jahren die 
Koſten daran gewandt und verschiedene flaͤmiſche 
Landleute zwiſchen Oſtende und Brügge ber⸗ 
kommen laſſen, von denen ſich dreye all bie wohne 
baft niedergelaſſen, welche die Kayſerinn⸗Koͤni⸗ 
niginn mit aller Art Geraͤthe, Vieh, Haͤuſer, 
Land u. f. w. verſorget und auf oͤdes Land einge⸗ 
ſeht hat, wiewohl der Krone auch ſehr fruchtbares 
geboͤtet. Sie haben nach und nach viele maͤhri⸗ 
ſche Bauren unter ſich gehabt, die ordentlich unter 
ihrer Anweiſung ar beiten müͤſſen, um die flaͤmiſche 
Wirthſchaft zu lernen. Und da immer friſche an 
die Stelle der alten abgegangenen gekommen find, - 
ſo hat ſich die vortreffliche Verfabrungsart welt 
ausgebreitet, und wird aller Wabrfcheinlichteit 
nach den Landbau in dem größen Theil des Marg⸗ 
grafthums ſtark verbeſſern. Eon WER Die die 
Wirkung davon ſebr beträchtlich. geweſen; denn 
N dieſe Flaͤminger alles in allem nicht tau⸗ 
. „ ed 
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ſend Morgen Landes haben, fo verbreitet ſich doch 
ſchon ihre Berfahrungsart über funfzehn Meile 
weit, wo die Landwirthſchaft durch ihren Unter⸗ 
richt ſehr verbeſſert iſt. Man hat hie Klee einge 
führt, der eine der belohnendeſten Aus ſaaten iſt, die 
man hie fäen kann. Man hat bie auch ſchon den 
Kleebau als eine Vorbereitung zu Weitzen gemacht, 
ſo daß nunmehr die vormals in Maͤhren einge⸗ 
führte Gewohnbeit, zum Weiten das Land zu bra; 
chen, gaͤnzlich aufgegeben iſt. Sie hatten auch 
Sperk mit ſich gebracht, womit fie ihre Kühe fuͤt⸗ 
tern. Ihnen haben die Maͤhren auch ein welt 
vegelmäßigeres Verfahren in Anſehen des Dun 
gers zu danken, als fie vormalen hatten. Sie 
machen einen Dünger von verfaulten Gewaͤchs 
ſachen und Blättern, die in den freyen Wäldern 
zu dem endezuſammengefegt werden, Turf, Aſchen 
und anderen Dingen, die fie verſchledene male un 
ter einander arbeiten und über die Klecfelder, auch 
wohl auf die Kohl⸗Accker verbreiten. Eben fo 
haben die Flaͤminger fie auch ungemein viel be 
dachtſamer gemacht, alle ihre Aus ſaaten durch 
Gaͤten und Hacken in guter Ordnung und vom Un⸗ 
kraut rein zu halten. Aller Kohl, den ich in dieſer 
Gegend ſahe, und deſſen Anbau die Mähren 
ebenfalls von den Flaͤmingern erlernt haben, 
war in der ſchoͤnſten Ordnung, ſowohl in An · 
febung des gepülberten N. als auch der 
a Geepheit ron e 1 
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Ich ſahe das Schloß des Freyherrn Skulitz 
der ungemein viele Aufmerkſamkeit darauf gewen⸗ 
det hatte, dieſe gute flaͤmiſche Wirthſchaft zu ver · 
breiten. Er haͤlt ſich beſtaͤndig auf ſeinen Guͤtern 
auf, und macht den Landbau nicht nur zu ſeinem 
Geſchaͤfte, ſondern auch zu ſeinem Vergnuͤgen. 
Sobald ſich nur ein Anbau hervorthat, der vor 
dem bisher in Mähren gewohnlichen einen Vor 
zug hatte, ſo folgte er ſelbigem mit ſo vieler Ein⸗ 
ſicht und Eifer, daß er den Werth ſeiner Guͤter 
gar reg vermehrt hat: er nahm ſogleich 
alle Anſtalten der Flamlaͤnder an, und führte 
die beſte Landwirthſchaft in den oͤſterreichiſchen 
Staaten auf feinen eigenen Gütern ein. Da ich 
unterwegens mit einem von ſeinen Amtleuten in 
Geſpraͤch kam, ſo zeigte mir ſelbiger verſchiedene 
Strecken Landes, die vor kurzem ganz dde waren, 
itzt aber durch die Bemuͤhung dieſes wuͤrdigen Edel⸗ 
manns weit beſſer angebauet waren, als keines 
hie zu Lande. Er hat hie verſchiedene neue Ar⸗ 
tickel des Landweſens aufgebracht, die beſſer bes 
lohnen, als die gewohnlichen Aus ſaaten; und 
unter anderen hat er Hopfen und Safran aus 
Boͤhmen gebracht, Krapp aus Schleſien, und 
zieht in großer Menge ſowohl Hanf als Flachs. 
Auf alle dieſe Aus ſaaten wendet er große Sorg ⸗ 
falt, und giebt ſich damit fo viel Mühe, daß feine 
erſten Verſuche, dem grade zuwider, was ſonſt 
gemeiniglich zu geſchehen r ungemein glück · 
uch ausfielen, da er dem aufgemuntert 2 5 
94 alle 
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alle ſeine Pflanzungen damit ſeit der Zeit ſtark zu 
vermehren, durch welche und andere Mittel iuchr 
er feine Einkünfte erſtaunlich vermehrt hat. 
Die Beſitzer großer Landguͤter in armen Lin 
dern haben alleſammt eben dieſe Gelegenheit, 
ihre Eintänfte zu vermehren, und man hat Urſa⸗ 
che, ſich zu wundern, daß fie es nicht ofterer thun. 
Wenn ſie, wie dieſer hie erwähnte, Edelmann, 
ſich auf ihren Gütern aufhielten, fiat ihre Zeit 
in der Hauptſtadt zuzubringen, und ihre Einkuͤnf⸗ 
te in einem Abgrund der Ueppigteit zu verſchwen 
x 5 deſſen —. nie voll i, 2 5 2 nicht 


<BR FR) 


Re mis, 4 e, ſo weit kommen wür 
den, als itzt mit zwanzig. In dem Auſwande 
einer Hauptſtadt werden die großeſten Güter durch- 
gebracht, 3 man einmal ſonderliches Auf 
ſehen macht; aber auf dem Lande würde 
die Halfte der Einkünfte ſie in den Stand 2 
zu bauen, und fofibare Pallaͤſte anzulegen, und 
um ſich her ganze Städte zu Zeugen ihrer Pracht 
zu errichten. — Ich habe auf meinen Reiſen ver · 
Beyſpiele davon geſehen, welche auf das 
e * e eifelte 475 
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fecligfeit einer ſolchen Lebensart an. den Tag fg. 
ten, auch bey ſolchen Edlen, deren Nang und Ein⸗ 
künfte es ihnen verſtattet hätten, alle Ergstzlich⸗ 
keiten einer Hauptſtadt zu genießen. Es iſt in 
jedem Lande was ſehr ſchoͤnes, wenn der Landes⸗ 
herr ſelbſt alles, was in feinem Vermogen iſt, 
anwendet, die Liebe der Edlen zum Landleben zu 
befordern, indem es nicht anders ſeyn kann, als 
daß kg MM das gane a Weſen 1 
wird. a 


zwanzig Me 4 
ches Land, indem einige 5 05 
und gut angebauck, anderes aber bergigt, 

und dem aue nach 1 if, 5 
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mit ein ich re Sitze wie 
— 1 Es ales bie, . Se „den di 
Bewohner für ihre eintraglichſte 2 kant bolt; 
doch giebt es auch ſehr viele gute mit Weitzen und 
Gerſte beſdete Aecker, und auf den weiten Wieſen 
und Weiden gehn große Heerden Vieh, die we en 
Wiens Nachbarschaft ih, reichlich, bezahlen. 
Ich ſahe verſchiedene obleüben⸗ ug farten, Ur 
lein die Landwirthſcha e dot 47 0 
wohl hie zu Lande, auch wuͤr tl 4 
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der Verzaͤunungen. Man konnte fie hie gar 
leicht und mit geringen Koſten machen, man ver 
nachlaͤßigt es aber gaͤnzlich, vermuthlich weil man 
die Vortheile davon nicht gehörig einſiehet. In 
der That macht man ſich hie ſo wenig aus der 
‚Arbeit, daß eine jede beſondere Gattung Vich 
auch allemal ihren beſonderen Huͤter hat, wann 
gleich die Heerde noch ſo klein iſt, dagegen das 
Getreyde und der Safran oftmalen verderben. 
Wien liegt an der mittaͤglichen Seite det 
Donau, aber nicht mit dem Vortheile, daß dieſer 
große Strom dadurch floͤſſe, ſondern die Stadt 
legt nur an einem von feinen Armen, und umhet 
find diele Inſeln, die durch den Fluß gebildet 
werden. Wenn man die Vorſtaͤdte mit dam 
Stadt, aber innerhalb der Walle und eff 
gungswerke hat fie nur drey (engl)) Meilen in 
Umfange. Sie iſt regelmäßig befeſtigt, hat aber 
ſo wenig Außenwerke, daß ſie nur en von 
geringer Staͤrke iſt, und nur von einer kleinen 
Beſatzung vertheidigt wird. Bey der Belagerung 
im Jahr 1683 zeigten die Türken, daß fie von 
der Kunſt, ein ſolches Unternehmen aus zuführen, 
ungemein wenig verftanden, und fehr elende Ins 
genieurs hatten, denn fonft hätten fie die Stadt 
konnen eingenommen haben, ehe der Koͤnig von 
Polen zum Big Bi und wäre das ge 
ſchehen, ſo wuͤrde 1 iht in I Händen 
der, Ottomanen Sefinben, 
Wien 
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Wien hat innerhalb der Waͤlle ein ſehr un⸗ 
angenehmes Anſehn, wegen der engen Straßen. 
Ich bin einer von denen, die für ein ſchoͤnes Ge⸗ 
baͤude nicht ſechs Pfennige geben moͤchten, wann 
kein weiter Naum davor iſt, wo man es genug ⸗ 
fam ſehen kann. Die Engländer pralen mit ih 
rer Londener Pauls ⸗ Kirche, und behaupten bis⸗ 
weilen, daß fie fo ſchoͤn iſt, als die St. Peters 
Kirche zu Rom; wenn ſie aber auch noch einmal 
fo ſchoͤn wäre, "fo würde ich doch der Peters» 
Kirche den Vorzug geben, wegen der Bequem ⸗ 
lichkeit, mit der man ſie uͤberſehen kann; und der 
Platz um ein großes Gebaͤude muß eben ſo gut fuͤr 
ein Theil deſſelben angeſehen werden, daß man 
ihn mit demſelben zugleich beurtheilen, und die 
Geſchicklichkeiten des Baumeiſters bezweifeln muß, 
wann er darin Fehler begeht, als wenn er in der 
Verhaͤltniß der Kuppel ſudelt. So giebt es in 
Wien diele palläſte, (von denen ich vieles gehört 
und geleſen habe,) aber fie ſtehen in fo engen 
Straßen, als alt Briſtol, und dabey bnd alle 
Haͤuſer fünf, ſechs, ſieben, und einige wohl acht 
Stockwerke hoch, und man ſagt, daß ſie eben ſo 
viele Stockwerke Keller unter, als Zimmer über 
der Erde, haben. Vor dieſem waren alle Fenſter 
von unten an bis zum oberſten Stockwerk mit ei · 

ſernen Gittern beſchlagen, wie Gefaͤngniſſe; und 

auch noch itzt ſieht man ſehr viel ſolcher Haͤuſer, 
ich ſehe aber, daß man es igt in den Vommehmſten 
Polen Pen 55 
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Die kayſerliche Burg iſt ein Pallaſt, der 
n befriedigen wird, der ihn ſieht. Et 
beſteht aus verſchiedenen Hoͤfen, die rings umher 
mit un regelmaͤßigen Gebäuden beſetzt find; und 
ohnerachtet einiger neueren dazu errichteten Ge ⸗ 
baͤude, macht doch das Ganze ein ſchlechtes An- 
ſehn; die Zimmer find weder geräumig, noch auf 
eine Art beſetzt, als man von dem feiner 
Pracht wegen berühmteften Hofe in Europa c 
warten ſollte. Den Buͤcherſaal Hält man fuͤr ei⸗ 
nen der vornehmſten mit in Europa. Die Ar 
zahl der Bände iſt nicht geringer als neunzig tau⸗ 
ſend, und die Sammlung der Handſchriften fol 
ungemein ſchaͤtzzar ſeyn. Man zeigte mir ver- 
ſchiedene große Seltenheiten, allein bey derglei⸗ 
chen Gelegenheiten wird einem wenig Zeit gelaſ⸗ 
‚fen, nützliche Unterſuchungen anzuftellen, und 
wenn auch dies waͤre, ſo haͤtte doch einer, der 
die morgenländifchen Sprachen nicht verſteht, 
worin die ſchaͤtzbareſten Handſchriften ne ge 
fehrichen find, wenig Vortheil davon. 

Unter den Palldfien der Edelleute find vieles 
die allerherrlichſten Gebäude, bey dem Beſehen 
desjenigen des großen Eugens mit feiner. berühm- 
ten Bücher» und Kunſt⸗Sammlung hatte ich viel 
Vergnuͤgen; auch der Mans feldiſche und Graͤflich / 
Danniſche, nebſt vielen anderen, find große Ge, 
baͤude, in denen die Gemaͤhlde, Vergoldung / 
Schnitzwerke und ure ſ0 Klaas find, 
als nur moglich iſt. 

Die 
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Die hohe Schule zu Wien iſt in Deutſch⸗ 
land und Ungern ſebr berühmt, die Anzabl der 
Studirenden ut groß, die viele ſchaͤtbare Frey⸗ 
beiten haben; — die Reichen finden auch ſeht 
gute und bequeme Aufnahme. K 


An den Kirchen in Wlen iſt nicht viel, ſchens 
würdiges; die Domkirche iſt die vornehmſte, und 
ein großes Gebäude; es iſt aber nichts unge⸗ 
woͤhnliches daran als die Höhe des Tburms, der, 
feitdem Se zu Frankreich gekommen, 
der höͤchſte un Reiche iſt Die Jeſuiter Kirche iſt 
ein ſchoͤnes Gebäude; und die Karmeliter, Fran⸗ 
tiskaner, Benedictiner und Auguſtiner » Bettel⸗ 
Kloͤſter werden von denen geſucht, die an dem 
Beſichtigen ſolcher Gebaͤude Vergnügen finden; 
ich füt mein Theil habe einen Abſcheu an dem An⸗ 
blick folder unnützen Gebäude, die mit Heerden 
von verderblichen Orden fauler Prieſter angefült 
ſind, die nichts thun, ihres Lebens Unterhalt zu 
gewinnen, ſondern durch den Fleiß jedes anderen 
Menſchen unterhalten werden muͤſſen. Es iſt 
zum Erſtaunen, daß tömifh- ktatholiſche Fuͤrſten / 
nicht einſehen, daß jeder Moͤnch in ihren Staaten 
ein Soldat ſcyn könnte, obne daß ihr Laud um ein 
Haar breit darunter gekraͤntt würde... Der Sol 

würde noch in vielen Fällen es wobl vergelten, 
daß er unterhalten wird; allein der Moͤnch wird 

grade in der unnützeſten unter allen Arten von 
Müßiggang ernähret. — Es giebt aber noch an⸗ 
dere 
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dere Beyſplele der katholiſchen Froͤmmigkeit der 
Stadt Wien, als ihre Mönche und Nonnen: 
Auf einem von den großen Plaͤtzen iſt eine ſet 
große und koſtbare Bildfäule der Dreyfaltigkelt, 
die Gott den Vater vorſtellt, der Chriſtum in 
feine Arme faßt, und über welchem der Heil. 
Geiſt ſchwebet. Sie ward vom Kayſer Leopold 
errichtet, ſtatt einer Bildfäule zu Pferde, die man 
in anderen Städten dem Landes. Herrn errichte 
haben würde, Vor dieſer berühmten Probe det 
Thorheit neigen ſich alle Katholiken, die da vor 
bey gehn. Ein Reiſender muß billig allezeit ale 
Vorurtheile der Religion an die Seite ſetzen; if 
es aber wohl möglich für einen vernuͤnftigen 
Mann, ſich darüber der Freude zu enthalten, daß 
er durch die Erziehung nicht an die Heiltghaltung 
und Verehrung ſolcher Mummerey gewoͤhnt il: 
In vielen Fallen macht die Religion das Reiſen 
in Katholiſchen Ländern ungemein unangenehm. 


Ich brachte ver ſchiedene Empfehlungs » Schrei 
ben nach Wien mit, an Perſonen, aus deren 
Umgang ich viele ſchaͤtzbare Nachrichten von dem 
igigen allgemeinen Zuſtande aller öſterreichiſchen 
Staaten in Anſehung des Landbaues, der Manu⸗ 
facturen, des Handels, der Einkünfte und der 
Kriegs⸗Macht zu erlernen hoffte; ich betrog mich 
aber darin auf ſonderbare Art. Alles, was bie 
nur das geringſte zu ſagen hat, zeigt auch in fer 
nem Betragen eine ſtolze Zurückhaltung die 5 
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nur alle Erkundigungen dieſer Art unterfagt, fon 
dern auch zugleich den Aufenthalt in Wien für 
jeden Fremden, der nicht unter Öffentlichen Cba⸗ 
racter erſcheint, böchft unangenehm macht. Nach⸗ 
dem aber alle meine Empfehlungs Schreiben um⸗ 
ſonſt geweſen waren, das it, da fie mich blos 
mit Leuten bekannt gemacht, welche glaubten, daß 
ich ſonſt nichts zu thun hätte, als zu eſſen, zu 
trinken, an Hof zu gehn und Karten zu fpielen, 
eine für mich keines weges angenehme Lebensart: 


fo tam ich zufäliger Weife in Bekauntſchaft mie 


einem Officier in öfterreichifchen Dienſten, und 
aus Meyland gebürtig. Dieſer Herr war un⸗ 
gemein gejprächig, ſehr verftändig, und batte of⸗ 
termalen die mehreſten Staaten der Kayſerinn 
Königinn bereifet. Et gab mir Nachrichten, die 
nicht nur aus ſeinet Art zu erzaͤblen ſehr vernuͤnf⸗ 
tig und gegründet zu ſeyn ſchienen, ſondern mir 
auch nachgehends von verfhiedenen Perfonen in 
anderen Ländern Europens befätigt wurden. 
Auf das Landweſen hatte dieſer Herr gar keine 
Acht gegeben, und konnte mir von der allgemeinen 
Beſchaffenhelt deſſelben in allen denen Ländern, wo 
et gereifer war, nicht mehrere Nachrichten geben, 
als von dem Landweſen im Monde. Doch er⸗ 
fuhr ich von ihm, daß die Manufacturen, die vor 
kurzem in Ungern angelegt worden, fchr ſchön bike 
ben; die Kahſerinn⸗Koͤniginn und ihre Staats⸗ 
bedlenten haben lange darnach getrachtet, daß ſie 
ihre Truppen in Tuch kleiden konnten, das Lr | 
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eigne Untertbanen berfertigt haben, ſtatt die Wolle 
unverarbeitet zu verkaufen. In Ulngern ſowohl 
als in Oeſterreich, Boͤhmen und Maͤhren, 
werden unzaͤblich viel Schafe gehalten, und in 
Ungern vornehmlich ſind große Landſtriche eine 
ſtaͤtige und fruchtbare Schaf⸗Welde. Nunmebto 
ſind eine Menge Ungern zur Woll Arbelt angefegt, 
und aus Flandern viele Weber, Spinner ic. ger 
bracht, die Eingebobrnen zu unterrichten, von de 
nen ſchon viele ſich febr gelehrig bewieſen haben, 
ſo daß gegenwaͤrtig jährlich beynahe für hundert 
tauſend Pfund 58 Tuͤcher gefertigt werden, 
welches ſchon in Ungern was großes iſt — wo, 
‚vor dieſen Anſtreugungen, gar mit einander Feine 
Manufactüren waren, — Sie ſind in den voll 
reichſten Städten dieſes Koͤnigreichs ertichtet wor ⸗ 
den, und wo man fie dahin N um den 
armen Leuten was zu thun zu geben, die font 
keine Ar belt baben, fo wir das gewißlich eine 
treffliche Erwerbung ſeyn und dle Ausfubre « einer 
unetmeßlichen Summe Geldes erfparen, Was 
den Handel anbetrifft, ſo iſt die inlaͤndiſche Lage 
der ö ſterreichiſchen Staaten von der Beſchaffen⸗ 
bein, daß fie ſehr wenigen auswärtigen andel 
verſtattet. Man bat zu Trieſte Verſuche ge 
macht, es gieng aber damit ſo ſaumſclig, und der 
Krieg machte darin fo viele Unterbrechungen, daß 
12 Handel in dieſem Hafen auch noch itt fo viel 

bedeutet; obngeachtet ein munterer 


de der freygebig in ache Aufwande, — 
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aufmerkſam auf dergleichen Verbeſſerungen waͤre, 
einen anfehnlichen Handels. Oct aus Trleſte ma⸗ 
chen konnte. Allein es hat an allen Offen Mer 
Ränden gemangelt, . 


Die Eiinfte de Staaten des österreich 
ſchen Hauſes find ſebr anfchnlich. Die folgende 
Nachricht ward diefem Herrn von einem Wanne 
gegeben, der Gelegen heit 2 gehabt hatte, ſich 
genau davon zu N Wunde c 
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Ich bin nicht im Stande, auszumachen, vb dle 
ſes 1 ganz richtig iſt; aber nach Berich⸗ 
die ich von anderen Handen habe, glaube 1 

u. Band. 38 daß 
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daß die Haupt Summe bepnabe zutreffe; nur muß 
Toskana nicht mitgerechnet werden. Die allge 
meine Meynung in Wien ſtimmt ebenfalls mit 
dieſer Rechnung überein, denn man glaubt ger 
meiniglich, daß die kayſerlichen Einkuͤufte ſich auf 
drey Millionen belaufen: ob es gleich einige bitzige 
Staatskluͤgler giebt, welche behaupten, daß «4 
fünfe ſeyn mußten z das iſt aber zu übertrieben, 
Die Einkuͤnfte aus allen dieſen Staaten könnten 
ſebr verbeſſert werden. Kein Menſch zweifel 
daran, daß bey einer beſſern Art von Auflagen, 
und bey mebrerer Wirthlichfeit bey ihter Einbe⸗ 
bung, die Einkuͤnfte auf fünf Millionen, mit eben 
fo vieler wo nicht geringerer Unbeſchwerde des 
Volks, als ihm itzt drey Millionen machen, fe’ 
gen könnten; allein die niedrigeren Staͤnde des 
Volks werden auf eine erbärmliche Weiſe in allen 
dieſen Staaten gerupft und gepluͤndert, unterdes 
daß der Adel entwiſcht und weit weniger‘ bezahlt / 
als er nach der Verhaͤltnis ſollte. Sonderlich 
Könnten die Niederlande ſehr anſehnliche Ein 
Fünfte abwerfen, und der hetrlichſte und eintrag ⸗ 
lichſte unter allen Staaten werden, die dem Haufe 
Oeſterreich geboren. Alein, um es dahin zu 
bringen, müßten ſtarke Veränderungen in det Der 
faſſung aller Städte gemacht werden; Manu; 
facturen müßten Aufmunterung bekommen, und 
in den Häfen mühre der Handel bergeſtellt werden. 
Alles das kö unte gar leichtlich geſcheben und die 
Einfünfte des Landesherrn wuͤrden e 
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beſſert werden; dagegen tet nichts mehr heraus ⸗ 
kommt, denn als ob dieſe Lande nicht vortheilbaf⸗ 
ter gelegen wären, als Oeſterreich oder Maͤhren; 
da fie doch in aller Abſicht der ſchoͤn ſte Fleck in 
Europa, und von einem Volke, das von Natur 
fo acbeitſam iſt als eins in der Welt, bewohnt 
ſind. Seitdem die Hollaͤnder ſich der Schif⸗ 
fartb von Antwerpen bemächtiger haben, man⸗ 
gelt es Flandern an einem Hafen; aber mit hun⸗ 
dert tauſend Pfund Sterl. konnte Oſtende zu ei⸗ 
nem ſo guten fuͤr Kaufleute gemacht werden, als 
tiner in Europa. REM EN | 150 47179 
Wenn die vielen Verbeſſerungen im Landweſen, 
Manufacturen und Handel, davon am Hofe zu 
Wien viel geredet wird, in den Etblaͤndern zu 
Stande gekommen waren, fo würden ebenfalls 
die Einkünfte zugleich vergröffert und das Land da⸗ 
bey von denen Uebeln beſreyet werden, die gewoͤh⸗ 
niglich aus dem vergröſſerten Einkommen der 
Krone entſtehen; es iſt aber bey allen Stücken, 
die dieſer Hof vornimmt, ſelbſt bey feinen eigen 
nen derwickelteſten Angelegenbeiten, eine kangſam⸗ 
keit und Bedenklichkeit, die alle Lebbaftigkett einer 
Verbeſſerung erſtickt, fo daß man nach mäßiger 
Berechnung ein balbes Jabt hundert von dieſer 
Art Unternehmungen ſprechen wird, ebe man ans 
Fänge fie auszuführen. Denn ſo gieng es mit der 
Errichtung der Manufatturen in Ungern und mit 
allen andern Dingen; ©. man auch * 
u ä da 
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dos die öſtemeichichen Öhnfänfte ob ſe dae 
einer Vergroͤſſerung fähig find, noch in „langer 
Zeit nicht auf beſſeren Fuß möchten eingerichtet 
werden, als fie itzt find, noch daß man andere Et⸗ 
böbung damit in kurzem vornehmen möchte, als 
die von noch baͤrterem Drucke der minderen 
Stände der Unterthanen herkommt, wann gleich 
bey keinem anderen Verfahren die allgemeinen 
National- Verbeſſerungen toͤdtlichere Wunden em 
pfangen koͤnnen, als bey dieſem. Wenn der Kö⸗ 
nig von Preußen ſtatt feiner Staaten die öfter 
reichiſchen befäße, fo wuͤrden ſie in kurzer Za 
ein ganz anderes Anſehn haben; er würde welt 
groͤſſere Einkünfte mit weit groͤſſerer Unbeſchwerde 
für die Unterthanen daraus ziehen, und wurde bey 
allen Angelegenheiten, wozu der Beſitz von Flan⸗ 
dern und der Itallaͤniſchen Hertſchaften ibm 
Veranlaſſung gäben, mit ſolchem Nachdrucke ban 
deln, daß man die Wichtigkeit dieſer Laͤnder gar 
bald in ganz anderem Lichte ſehen e der man 
* wahrnehmen tan. * ya 
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mertſamteit des Wiener Hofes beſchaͤftiget, iſt 
das Kriegs weſen. Nach Staatsabſichten iſt dies 
in fo weit zu tadeln, als dadurch die Rothwendig⸗ 
keit groͤſſer wird, ein Gebaͤude zu bauen, ehe noch 
der Grund dazu gelegt iſt; denn die Einkünfte 
ſind es, die einem Krieges beer Unserfiügung und 
1 geben, und alle Vergroͤſſerung des letz⸗ 

tern 
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tern hängt von der vorhergegangenen Vergröͤſſe⸗ 
tung der erſtern ab, Große Einkünfte aufzu⸗ 
bringen, iſt weit noͤthiger, als die Aufbringung el⸗ 
nes großen Heeres. Soldaten haben die beſon⸗ 
dere Eigenſchaft daß fie betraͤchtliche Einkünfte 
verſchlingen, aber nicht ſchaffen koͤnnen. Der⸗ 
jenige Fuͤrſt demnach, der wuͤrklich furchtbar ſeyn 
will, muß zuvor für die Größe und Feſtigkeit ſei⸗ 
ner Einkuͤnfte ſorgen, ehe er daran denken darf, 
feine Truppen anfehnlich zu vermehren. 


Folgendes iſt die Lifte von dem Heere, beaches 
das Haus Oeſterreich igt auf den Beinen hat; 
ich habe ſte von eben der Hand, die mir W 
Anffag von den Einkünften verſchafft batte, und 
nach anderen Nachrichten, die ich bekommen habe, 
balte ich die gegenwartige der Wahrheit ſeht 
nahe; wiewobl ich anmerken muß, daß bey allen 
Liften von Krlegesheeren die Anzahl . etwas zu 


groß als zu Heim pflegte angefegt zu werden 
Dragoner a 23,846 won 
Kürafirer 656,00 

Huſaren und Kroaten 14,640 

8 Jäger eee 
Frey · Korps i 8,0 


Fuß dolkk „ 4 386 
f Artillerie, Lotys 2,800 
— — — —ę—ę— 
Ziuſammen 235,972 
We boch ſich aber auch die Anzahl der Trup⸗ 
pen. eue mag, ſo a fo viel gewiß, daß das 
ganze 
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ganze Heer in der vortrefflichſten Ordnung iſt. Die 
Regimenter find vollzählig, die Offielere geſchickt, 
die Montirungs Stücke werden ordentlich ausge 
teu, die Waffen find beſſer als ſonſt jemalen, 
das Geſchuͤtze iſt zablreich, es werden Feine Kor 
ſten gefpart, gute Ingenieure zu bilden. Die Pul 
der und andere Kriegs Vorraths · Magazine find 
angefuͤllt und in Ordnung; und alle dieſe Anger 
kegivbeiten haben den Hof ſoit dem letzten Frieden 
beſchaͤctigt und er iſt dabey unermuͤdet gewesen. 
Nunmeb' o da das alles in vollkommenem Stande 
it, ‚befchäftige man ſich mit Verbeſſerung allet 
Feſtungs werke in Böhmen, Mähren, Defter 
teich, Ungern und Siebenbürgen; man bat 
an einigen Orten neue Feſtungen angelegt und 
viele alte gar ſebt verbeſſett. Es ik ein Unter 
neben von unermeßlichen Koſten, und folglich 
8 es langſam damit ber. In allen dieſen 

ücken iſt die Stärke der Defterreicher weit 
gröſſer, als vor dem Aus bruch des letztern Krie / 
ges. Ich babe zuvor angemerkt, daß es mit dem 
Koͤnige von Preußen ſich eben ‚fo verbalte 
Dieſe beyden Machte find auf einander eiſerſüͤch⸗ 
tig, doch (glaube ich,) nicht ſo ſehr, daß man 
deswegen einen neuen Krieg zu beſorgen batte; 
ſondern der Zuſtand der Sachen in anderen Or 
genden macht es nothwendig für fie, ſtark bewaff⸗ 
net zu ſeyn. Die Beſchaffenbeit der Staatsan⸗ 
Saeleornbeiten in Preußen und Polen ſitzt das 
oͤſterreichiſche Haus in Beforgniß; Wein je 
rad 4 & . 
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der Koͤnig von Preußen in Anſehung der polni⸗ 
ſchen Angelegenheiten eben die Geſinnung in ſel⸗ 
nen Öffentlichen Manifeften aͤuſſert, als die Ruſ⸗ 
ſiſche Kayſerinn, ſo iſt das doch wobl nur blos 
deswegen, weil die Macht dieſes Reiches zu gro 
iſt, als daß er es wagen ſollte, mit ihr zu bre ⸗ 
chen. Ganz gewiß muß nach gefunder Staats⸗ 
kunſt die furchtbare Macht der Ruſſen, ſowohl 
Preußen als Defterreich mit der tiefeſten Eifer» 
ſucht erfüllen; die künftigen Verbindungen mit 
den Ruſſen muͤſſen bey einem neuen Kriege in 
Deutſchland ſebr ungewiß werden, und gegen 
wen ſie ſich als dann erklaren, der wird ohne Streit 
die Laſt davon fo ſchwer empfinden, daß er es 
nicht aushalten kann. Bey Gelegenheit eines 
Krieges zwiſchen Rußland und der Pforte bar 
ben ſich die Oeſterreicher derſelben gemelniglich 
bedient, die Tuͤrken anzugreifen; wenn fie itzt 
daſſelbe thaͤten, fo wäre es das ſicher ſte Mittel, 
Belgrad und Servien wieder zu bekommen, 
oder auch noch gröffere Vortheile zu erlangen. 
Daß aber die Oeſterreicher ſich itzt die ſer Gele 
genheit nicht bedienen, iſt vielleicht zween Ur⸗ 
ſuchen zujufchreiben ; erſtlich, zur Vergeltung für 
die Tuͤrken, weil fie die Kayſerinn »Königinn 
nicht angegriffen haben, da fie mit dem Koͤnige 
von Preußen in Krieg begriffen war; und zwey⸗ 
tens, wel dies Verfahren den ruhiſchen Waffen 
groͤſſcre Vorthelle verſchaffen wuͤrde, als das 
öſterreichiſche Haus ihnen wuͤnſcht. 

0 34 Zehn · 
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eee ve 
N ſchreibung dieſes Er zherzogthume — Bayern — 
; inter Einkünfte und Mache. — ° 


en 1. Jul. verließ ich Wien, und reifett 
diefen Tag vierzig Meilen nach St. Pol 

ten, uͤber ein ſehr veränderliches Land. 
1 der Stadt Wien iſt es ſehr an muthig, 
well es mit einigen Landſitzen geziert iſt, die ſebe 
große Gärten und rund um Wäldchen baben, 
wiewobl alles im elendeſten Geſchmack iſt. Jh 
ſtieg bey einem, der nahe am Wege lag, ab; und 
der Poſtknecht ſagte mir, er geboͤre einem der vor 
nehmſten Herren am Hofe. Eine Beſchreibung 
des Grundſtuͤckes vor dem Pallaſt wird binlängs 
lich ſeyn, einen ziemlichen Begriff von dem Ge / 
ſchmack zu geben, der hie bey der Aus zietung det 
Landſitze herrſcht. Ein Kanal, mit einer kleinen 
Brucke darhder in der Mitte, ſchied den Vorraum 
des Pallaſtes von der Landstraße. Von der 
Bruͤcke bis an die Hausthüre waren an die hun ⸗ 
dert Ellen; ein breiter geſteinbruͤcketer Weg fuͤbrte 
mich von einer zu der andern; auf jeder Seite 
des Ganges ſtanden auf dem Rande des Graſes 
in genauer Ordnung wechſelsweiſe eine Buldſaͤule, 
eine Urne und ein Kreuz; auf der andern Seite 
waren nach der Richtſchnur abgemeſſene und, a 
0 
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ſo wie der erſte, nett gefuͤtterte Kanaͤle, und in je⸗ 
der von den drey Ecken eine Bidfäule. Der 
Kaum war auf jeder Seite zu einem Gras» Platz 
angelegt, der mit einem Parterre von Blumen 
umringt war, und recht in der Mitte jedes Gras. 
Platzes befand ſich eine Fontaͤne. Nach dieſer 
Beſchreibung des Vorplatzes eines laͤndlichen Si» 
tzes, kann man genau auf alles unbeſchtiebene 
fließen, und es erbellet klar, daß die Oeſter⸗ 
reicher wenigſtens um ein Jahrbundett in An⸗ 
febung der Gartenkunſt hinter uns zuruck find, 
Mit den Franzoſen und allen anderen Natlonen 
im Europa if es das nämliche. Als ich in 
Itallen war, ward ich in Gärten geführt, obne 
daß man mit geſagt hatte, daß fie eine Nachab⸗ 
mung der Natur nach denen Anlagen ſeyn ſoll⸗ 
ten, die mein Landsmann Brown, deſſen Ruf 
bis in dieſe Gegenden gedrungen war, erfunden 
bat. Man kann ſich ſchwerlich vorſtellen, wie 
ungemein lächerlich alles mit einander war; mit ⸗ 
ten unter graden Linien und Zirkel⸗ Werfen ward 
die kleinſte Abweichung davon für ein Kunſtſtüͤck 
der Nachahmung der Natur ausgegeben. Einen 
laͤcherlicheren Miſchmaſch konnte man nicht leicht 
ſo zuſammen erblicken; es war alles * * 
als abe Kunſt. 


Ein Grundſtüc auf die Art unſeres —— 
Chrmers; und nach einem noch vorirefflicheren 
Geſchmack, dergleichen man bey einigen Privat⸗ 
un 85 Leuten 
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Leuten in England antrifft, anzulegen, iſt eine 
Kunſt, die Genie erfordert und mebr Sorgfalt 
bedarf, als man je in Laͤndern darauf wenden 
wird, wo man zebn Monate von zwoͤlfen in der 
Hauptſtadt zubringt, und noch wohl gar die bey⸗ 
den übrigen dazu. Wo dies iſt, da wird man 
ſchwer lich den Aufwand dazu er ſparen, den man 
in England an allem, was zum Landleben gebört, 
wahrnehmen kann; denn da ſieht man bey einem 
Edelmann, ſo lange er ſich auf dem Lande auf⸗ 
hält, nicht die geringſte Kleinigkeit, worin er es 
nicht jedem aus waͤrtigem Edelmann von gleichen 
Vermoͤgen unendlich zuvor thaͤte. Dieſe verwen 
den all ihr Vermögen auf ihre Stadt ⸗Haͤuſet und 
ihren Stadt ⸗Aufenthalt. Man darf ſich dem 
nach gar nicht ſtaͤrker darüber wundern, daß die 
Engländer nicht in London ſo ſchoͤne Palläſte 
babın, als darüber, daß die Franzoſen und Ita⸗ 
lianer keine fo ſchoͤne Lamdfige haben. 


Dieſe vierzig Meilen zeigten keinen ſebr blühen 

den Ackerbau; und doch bat das Land keinen 

Volk mangel, ſondern die Städte und Dörfer mr 
ren dicht beſetzt. Das Erdreich iſt im Ganzen, 

ſehr gut; man ſcheint aber keine Begriffe davon 
zu haben, wie man es mit Sauberkeit bauen kann. 

An abgebrochenen Rändern und auf kleinen oͤden 

Stellen, wo der Pflug einer Anhöhe oder Hoͤh⸗ 

lung wegen nicht kommt, verſtattet man wilden 
Geſtraͤuchen, in die Saat · Felder einzubrechen, ie 


läßt Unkraut darauf wachſen, welches ſich über 
das ganze Braach⸗Land ausbreiten kann; man 
verſtebt bie nichts davon, wie ſolche Stellen 8 
reinigen oder vor Untraut zu bewabren ſind; und 

ich ſahe auf der heutigen Tagereiſe ſolcher Stellen 
eine fo große Menge, als man in England in eis 
ner halben Graffchaft nicht antreffen würde. Es 
wird bie viel Safran gebaut, den die Landleute 
für einen ſebr eintraͤglichen Anbau halten, indem 
ein Morgen Ausſaat, wenn fie gut aus falt, an 
drey Pfund Sterling einbringt. Es giebt bie 


viele Weingarten, der Wein aber hat einen niedri⸗ 


gen Preiß, daß man mich ver ſichette, daß Korn 
und Safran gemeiniglich einträglicher wären; und 
man hält bie den Wein doch nicht blos auf Land, 
das zum Pflägen untauglicp wäre. 


Wehen, Gerſte, Roggen, Erbſen und veb⸗ 
nen find der gewöbalichſte Bau, aber nicht Ha⸗ 
der; die Erndten fallen nur mittel maͤßig aus. 
Rüben, Koblruͤben, Kohl und Kartoffeln werden 
in großer Menge gebaut. Erſtere für das Vieh, 
und die Kartoffeln zur Schweinemaſt, zu welchem 
Ende fie geſotten werden. Man bat hie ſtarke 
Heerden Schweine, die den ganzen Sommer über 
ſich in den Wäldern fuͤttern, von denen einige fehe 
weit ausgebreitet find. Hornvieb iſt bie auch in 
Wenge, und es wird im Winter in Staͤllen gebal⸗ 
ten. Es giebt ſolches eine große Menge Duͤn⸗ 
ber, der eine weit beſſete Wirthſchaft veranlaſ⸗ 
L. N — 
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ſen ſollte, als man hie antrifft. Ohnweit St. 
Poͤlten tam ich über eine kleine Pachtung, die an 
dem Abhange eines großen Berges aus oͤdem Lande 
ausgeſchnitten, und dem Anfeben nach eine dürtt 
Gemeinheit ſchien geweſen zu ſeyn. Sie wat mit 
ſchoͤnen lebendigen Hecken in zehn Felder abge 
theilt, und erinnerte mich bey ihrem Anblick an 
die beſt gebaueten Gegenden Englands. Die 


Veerzaͤunungen, die eine über der anderen an der 


Seite des Berges ſich erhoben, konnten von der 
Landſtraße deutlich geſeben werden. Ste waren 
mit verſchledenen Aus ſaaten bedeckt, die welt vor 
trefflicher ausſahen, als alle die angebaueten Ge⸗ 
genden des Landes, über das ich gekommen wat. 
Sobald ich dieſen angenehmen Platz genau ange 
ſeben hatte, wollte ich bingehn und ihn in der 
Naͤhe beſehen, allein da es mir einfiel, daß es fin» 
ſter werden würde, beſchloß ch, nach der Poſt 
Station zu fahren, und von da den Morgen dar⸗ 
auf dieſe Pachtung zu beſuchen, die eine neue 
Schoͤpfung mitten in der ie zu ſeyn 1 


Den 2ten des Morgens führte ich — Bor 
baben ins Werk, kehtte an die drey Meilen nach 
dem Ott zurück und frug nach dem Haus wirth. 
Er erſchien gleich. Es war ein ſchoͤnge wach ſenet 
großer Kriegs mann mit offenberzigem Geſicht und 
einem alten Regiments⸗Nock. Ich verlangte 
feine Pachtung zu beſehn, worauf er febr bereit · 
willig mit mir hingieng. Ich gleng alle sehn‘ N 
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zaͤunungen durch; die Hecken waren ſchr ordent. 
lich gepflanzt, und jede batte einen Graben umber; 
die Eingänge waren alle in gutem Stande, und 
alles mit einander hatte ein ſo faubsres Anſehn, 
als man ſonſt in Deutſchland nicht gewohnt iſt 
zu ſehen. Er batte drey Wieſen, von denen jede 
von einem kleinen Bache gewaͤſſert ward, den er 
über ſeiner Pachtung von dem Berge abgeleitet, 
batte. Sie fülleten einen kleinen Teich an, wo 
das Vich — Tränke gleng, und der nach Belie ⸗ 
ben zu gebö De Jobres „geit über alle Orte der 
Felder zur Düngung geleitet werden konnte, wel ⸗ 
ches auch allezeit im Fruͤhling oder Herbſt ge» 
ficht. Er batte ein Feld mit Weizen, ein an⸗ 
deres mit Gerſte, zweye mit Klee, und drehe mlt 
Dickruͤben und Kohl; und die Felder waren alle 
ſaſt gleich groß, jedes von ſechs Engliſchen Mor 
gen. Dickrüben und Kohl hielte er auf dem 
Btaachlande, ſelbiges zu reinigen; worauf er her⸗ 
nach Gerſte halt, alsdann Klee, und nach dieſem 
endlich Weizen ſäet. Dieſe Witthſchaft, die der 
beſten in Flandern ſehr nabe kommt, ſetzte mich 
mitten in Oeſterreich, wo man nicht dergleichen 
zu finden gewohnt iſt, in nicht geringe Verwun⸗ 
derung. Er hat eine Kuh ⸗ Milcherey, eine kleine 
Heerde Schafe auf den benachbarten Oeden, und 
Ochſen zum Pflügen und Führen. Im Winter 
bringt er alle ſeine Kühe in Ställe, ſeine Schaft 
alle Nacht in Schafſtalle, und giebt allem Vieh 
er aue Streu. von Farnkraut, welches er auf 

den 
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den Oeden ſchneidet. Er ſorgt ungemeln dabot, 
große Duͤngbaufen zu haben, die er ſich zubereitet, 
indem er fo viel Vieh haͤlt, als nur möglich ift, und 
den Dung, den das Vieh den ganzen Winter über 
macht, init Turf und Juugfetn Eede bermiſcht. 
Auf dieſe Weiſe iſt er im Stande, alle Jahre 
drey Felder oder achtzehn Morgen reichlich zu 
dangen; was aber feinem Dünger vor allen ans 
deren Kraft giebt, iſt dies, daß er allen Men⸗ 
ſchen Unſlat aus der kleinen Stadt Pölten wis 
holt, wofür ibm einige Einwohner, die deſſen Nw 
gen nicht kennen, eine Kleinigkeit fürs Weg 
bringen geben; er träge die Unkoſten all 'r Reim · 
gungen der dortigen heimlichen Gemaͤchet und des 
Wegfübrens auf fein Land; er miſcht dieſen Un 
flat mit feinem Dung und der Jungfern Erde, 
und verficherte mich, daß dies den fetteſten Dung 
in der Welt gebe; da aller Dung, den er auf 
dieſe Art erzielt auf feine Dickruͤben und Rob 
Felder gebracht wird, ſo bekommt et von dieſen 
Gewaͤchſen ganz erſtaunliche Erndten, und ich be 
merkte, daß fie durch Behacken ganz rein von Un 
kraut waren. Seinen Kohl hat et alleſammt in 
tegelmäßigen Reihen auf Rücken gepflanzt, und 
die Räume zwiſchen den Reihen find während 
des Wachſens einige male gepfluͤgt, ſowohl das 
Unkcaut zu tilgen, als auch das Land in gutem 
* Stand zu erhalten; welches alles mie 
ein vortreffliches Verfahren zu ſeyn ſchien. 


Seine Weizen - Aus ſaaten geben vom an > 
udbs 
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Quärter, der Gerſten fünfe, der Klee bey zwey⸗ 
maligem Abbauen zwey Tonnen Heu; und von 
den Dickrüben und Kohl wird eine ſtarke Heerde 
gefüttert; vom erfteren rechnet er einen Morgen 
zulaͤnglich, zwey Ochſen oder Kühe den Winter 
über zu fuͤttern, und von dem andern, einen Mor⸗ 
gen für drei) bis vier; wiewobl die Untoften daben 
groͤſſer ſind. Wo ich nicht irce fo find das Ernd 
“m, bie den beften in England gleich kommen. 
et egen ee en 
Wübtend baß wir nach ſelnem Hauſe zurücke 
febrten, erjäblte er mir feine Geſchlchte. Er war 
5 bey einem Megiment Faß volk, das 
ſechs Jabte lang in Flandern und Brabant 
in Quartier lag, woſelbſt er, weil er allezeit eine 
ſtarke Neigung zur Landwirthſchaft gehabt, ſorg⸗ 
fältig auf alles Verfahren der flaͤmiſchen Land⸗ 
wirthe Acht gegeben und oft auf dem Felde für 
fie gearbeitet hat. Bey dem Aus bruch des Krie⸗ 
ges wit dem Könige von Preußen war er frühe 
zeitig im Felde und wurde Sergeant, in welcher 
Bedlenung er in der Schlacht bey Hochkirchen 
unter Augen des e von 8 ſich 
fo ſehr zu deſſen Zufriedenheit verhielte, daß die⸗ 
fee ihm auf der Stelle eine höhere Befoͤrderung 
verſprach. Nachgehends aber ward nicht daran 
gedacht, bis et durch Jemand anders det Kay⸗ 
ſerinn » Königin vorgeſtelt wurde, die ihn auf 
Gutheiſſen des Marſchalls Daun, und in Ge⸗ 
genwart des ganzen Hofes, in eigner Perſon 
fragte, 
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fragte, ob er eine beſondere Bitte zu thun hatte! 
da er dann um feine, Eutlaſſung und ein Stück 
dieſes oͤden Landes zum Anbau bat, weil er in 
dem dabin geboͤtigen Kirchſpiel gebohren wat. 
Dies ward ihm ſogleich zugeſtanden, und die 
Kayſerinn bauete ihm nicht nur das Wohnhaus 
und die dazu geboͤrigen Gebäude, ſondern gab ibm 
auch fuͤnfhundert Thaler zum Beſatz. Mit die 
Yen kleinen Anfang machte et ſich gleich an die 
Arbeit, und batte innerhalb neun Jahren alles 
in den Zuſtand geſetzt, wie ich es gegemmärtig 
fand. Sein Fleiß iſt uner muͤdlich. Ob er glach 
bey allen feinen Unternehmungen beſtaͤndig Gluͤck 
gehabt und feine Erndten fo geſegnet, als nur 
moͤglich iſt, geweſen ſind, und ibm großes Geld 
eingebracht haben: fo fährt er doch fort, eben fo 
emſig zu arbeiten als jemals vorber, und beſorgt 
die mebreſten Geſchaͤfte des Landbaues mit ige, 
nen Händen; und ein Sohn von ungefähr fünf 
und zwanzig Jahren thut das übrige, Die Kay⸗ 
ſer inn iſt zwey mal da geweſen, ſeine Anſtalten zu 
feben, bat ihren hoͤchſten Beyfall dar uͤber ber 
zeigt und ibm ein anſebnliches Geſchent gemacht. 
Seine Verfahrungs - Act iſt auf zwey benachbar⸗ 
ten adlichen Gütern unter feiner eigenen Aufſicht 
angebracht worden, und ſehr wobl gelungen, ſo 
daß es das Anſeben hat, als ob dieſer wardige 
Soldat: feinem Vaterlande nuͤtzlichet iſt, als ein 
balb Dutzend Generale; und man ſiebt daraus, 
daß nichts wichtiger ſeyn kann, als in or 
enen 
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denen Gegenden eines Staats, dergleichen Bey⸗ 
fpiele darzuſtellen; denn ob fie ſich gleich nur 
langſam verbreiten, ſo werden fie doch ganz ge» 
wiß ſich verbreiten; welches nicht anders als zum 
großen Vortheil des allgemelnen Beſten geſchehen 


ut Nacht kam ich in eine kleine Stadt Muns⸗ 
bery (Münzbach) genannt, balbweges Ling, 
dreysig Meilen von St. Pölten, über ein Land, 
das auf ganz verfchiedene Art angebauet iſt, als 
die Pachtung jenes Kriegesmannes, den ich den 
Tag zuvor beſucht batte, und deſſen Namen (im 
Vorbeygebn zu ſagen) Picco beißt. Die Aus. 
ſaaten find mehrentheils ſchlecht und voller Un⸗ 
kraut. Das Land ſcheint ſehr ſchlecht gepfluͤgt zu 
ſeyn, wiewohl die Pfluͤge hie von ſechs Ochſen ge» 
zogen werden, und zwey Männer, oder ein Mann 
und ein Junge, den Pflug zu treiben, und noch 
ein Mann, ihn zu halten, dabey find. Es iſt 
wohl offenbar, daß der Preiß der Arbeit ſehr ger 
ung ſeyn muß, ſonſt könnte der Pächter, oder 
vielmehr der Edelmann nicht fo viel uͤberfluͤßige 
Leute halten; allein da die Zeit der Bauren ihren 
Herten zugeboͤrt, die nichts dafur bezablen, ſo 
werden dergleichen Beyſpiele ſehr gewöhnlich ſeyn 
das ganze Verfahren aber meines Freundes 
Picco iſt davon weit unter ſchieden und ein Gegen⸗ 
faß gegen die Landwirthſchaft im ganzen Erzher- 
jogthum, Es wird bie viel Hopfen, Safran und 

Wein gebaut, und mit dieſen Dingen geht alles 
e UI. Band. Aa - Land 
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Land drauf, was zur Wirthſchaft angelegt it und 
wozu der Duͤnger ſollte angewendet werden, ohne 
daß dafür das Land recht belohnte. Als ich 
meinen Picco fragte, warum er dieſe Artikel 
nicht bauete, gab er mir zur Antwort, daß feiner 
darunter fo eintraͤglich wäre, als die gewoͤhnlichen 
Aus ſaaten, woferne nur die ſe auf die geboͤrige Art 
gebauet würden, Ich zwelfele auch bier an gar 
nicht, denn alle dieſe unge wohnlichen Artikel ers 
fordern ſehr große Sorgfalt und unendlich viel 
Arbeit, ſonderlich der Wein, deſſen Frucht hie doch 
fo ſchlecht iſt, daß er ſehr wenig einbringt. Obn⸗ 
weit Ling wird das Land viel beſſer; und iſt nicht 
nut an ſich ſelbſt durch Huͤgel und Thaͤler, Wald 
und Waſſer ſehr ſchoͤn abgeändert, ſondern auch 
trefflicher angebaut; man ſiebt hie wentg oͤdes, 
dagegen aber rund herum viele Landſitze der Edel 
leute, die vermuthlich durch die e des 
Landes hieher gezogen werden. 


Ling iſt ungemein wobl aha Ufern der Di 
nau gelegen. Sie iſt Hein, gut gebaut und ein 
ſauberer Ort, die Straßen ſind gut gepflaſtert 
und werden teinlich gehalten. Was den Gebaͤu⸗ 
den einen ungewoͤhnlichen Vorzug giebt, find die 
Watertallen, daraus ſie etbauet find; namlich 
weißt Steme, die ihre Farbe behalten. Der 
Marktplatz iſt groß und bubſch und mit zween 
Springbraunen geztert. Die Kayſerinn bat bie 
einen gut ſtaffirten pallaſt, wo man wegen feiner 
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bohen Page den Lauf der Donau vortrefflich 
überſeben kann. Sie pflegte ſonſt bieber zu kom⸗ 
men, iſt aber itzt feit manchen Jahren nicht hie 
geweſen. Das Jeſuiter „Collegium iſt eins der 
ſchnſten ‚Gebäude des Orts, und der Bucher ſaal 
bat den Ruhm daß er auserleſen iſt. Dieſer 
Ort iſt die Hauptſtadt von Oberoͤſterreich, wo ſich 
auch die Landſtande ver ſammien. Für ihre Größe 
iſt fie, volkreich genung, welches daber kommt, 

daß ſich bie einige Manufacturen befinden, die 
ſebr biüben, ſonderlich die der wollnen Tücher und 
Seiden Zeuge. Hie ſind auch berühmte) Buͤch⸗ 
ſenſchaͤftereyen. Die Wolle, die hie verarbeitet 
wird, kommt aus dem Oeſterreichiſchen; diele 
auch aus Boͤhmen. Alle dieſe Fabriken befchäfr 
dun, ſcchs bis febenpundert Denfipen. . 
‚Den sten am ich nad Neuburg in Bayer, 

7 eng Mellen weit. Dieſer Sirch Landes i 

ſchr angenehm, wegen der Ungleichbeiten des Bo» _ 
dens und der ftey liegenden Holzungen und vielen 
Flüſſe; es feblt auch nicht an zahlreichen Staͤd⸗ 
ten und Flecken, denn die Nach bar ſchaft der Dis 
aun ieh viele Einwohner dabin, weil beftändig 
ein ſtacker Handel auf derſelben geführt wird, 
24 gebn ohne Unterlaß unzaͤblige Böte, Bar 
ken, Schaluppen u. f. w. mit allerley Arten von . 
Baaren darauf ab und zu. Ich ſabe, daß Ho⸗ 
dfen, Safran und Wein, wie auch . 
15 wotaus in den beuachbatten Städten 
* 2 ſchlechte 


ſchlechte Leintwand gemacht wird, das gewoͤhnlichſte 
iſt, ſo man hie baut. Neuburg iſt ein Heiner 
Ott, ſebr wohl gebaut und ungemein reinlid. 
Der Churfuͤrſt von der Pfalz iſt Oberhert des 
Herzogthums, davon dies die Hauptſtadt iſt. Er 
hat bie ein Schloß, darin aber faſt nichts ift, das 
des Sehens werth waͤre. Die Jeſuiter Kirche 
iſt das beſte Öffentliche Gebaͤude des Orts. Der 
einzige Handel, den Neuburg treibt, iſt mit 
Wein, davon aber ſehr wenig was taugt; ver 
ſchledene Sorten davon werden das Quatt füt 
drey Halbpfennige verlauft. ö 
hh m AREA 75 
Dien otten erreichte ich Muͤldorf, funftig Der 
len hin, uͤber ein ſehr ſchoͤnes, volkreiches und 
wohl angebau tes Land, das zum Theil zum Chur’ 
fuͤrſtenthum 2 In dieſem Strich 
Landes ſchlen mehr er „Thbaͤtigkeit und 
Glück zu herrſchen, als in irgend einem, das ich 
ſeit langer Zeit geſehn hatte. Dennoch ſind die 
Bauten in eben ſolchem Stande der Leibelgenſchaft 
als ſonſt wo, wiewohl man guͤtiger mit ihnen um 
gebt; ſie haben mehr Eigenes, auch beſſere Hal 
ſer, und einige darunter find zugleich Pächter, die 
durch Fleiß und eingeſchrankte Lebensart Geld ge⸗ 
ſammlet haben und Mittel wiſſen, ſolches gut an 
zulegen. Vieles Land iſt abgezaͤunt, woroble 
auch überdies nie keine rechte wichtige Vetbeſſe⸗ 
rung zu Stande kommen kann; und der itzt rege 
rende Churfuͤrſt hat denen, die ihr 1 
4 2 * J > S n * S 0 


ſowohl viele Freyheiten und Aufmunterungen ge⸗ 
geben, als auch von vielerley allen Rechten und 
Auflagen; die den freyliegenden Feldern ungemein 
nachtheilig waren, fie frey geſprochen. Es find, 
bie viele Weingaͤrten, und der Wein iſt beſſer als 
der Oeſterrtichiſche. Schaafe feinen ein großer 
Actikel der hieſigen Landwirthſchaft zu ſeyn; es 
wird deren eine große Menge gebalten und ſie ſind 
von beſſerer Zucht als die gewöhnlichen, welches, 
wie man mir ſagte, urſprünglich daher ruͤhrt, daß 
man Widder aus Flandern bat kommen laſſen. 
Sie geben reichliche Wolle, zu deten Berarbettung 
febt viele Manufacturen find, die von der Regie ⸗ 
tung ſtarke Aufmunterung bekommen. Jeder nur! 
‚einigermaßen große Baur hof, (das iſt: jede Ab⸗ 
theilung eines Landguts, die unter einem eigenen 
Vogt oder Verwaltet ſtebt) hat ein großes Schaaf ⸗ 
bauß mit einem Dach, das an der Seite nach Suͤ⸗ 
den zu offen iſt; in das Haus werden alle Machte 
durchs ganze Jahr die Schaafe eingelaſſen , und! 
machen hie den vornehmſten Duͤnger, den die Leute 
baben. Wenn man anfaͤngt fie einzutreiben, ſo 
wird über den Boden eine leichte reine Erde, Raſen⸗ 
oder Sand geſtreut, worauf fie ſich fo lange hal ⸗ 
ten, bis dieſe Streu ſeht naß und arein iſt. Als ⸗ 
dann wird darauf eben eine ſolche Streu auf die 
dotige gemacht, doch ſo, daß auf jede achtzehn Zoll 
dieſer Streu (als welche im gauzen Jaht uur eiu⸗ 
mal weggenommen wird) eine Streu von Stroh 
2 wird, welches 2 n a 
mein 
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mein naſſem und ſchneyigten Wetter gefchicht. Im 
Ganzen iſt dies ein vortreffliches Mittel, Dünger 
in machen, und eineflämifche Gewobubeit, die 
aber doch in eins bis zwey Stuͤcken abgeaͤndert it. 
Ich ſollte faſt denken, daß es der Geſundbeit der 
Schafe ſebr nachtheiltz schu müßte, daß fie auf 
einem ſolchen Miſthaufen liegen; allein die bahe · 
Ein vohner bet ſichern das Gegentheil und 
daß die Geſundheit der Thiere gar im ge 
ringſten nicht leidet, daß aber die Wolle weit beſ⸗ 
fer aus faͤllt, als wenn die Schaafe dem Wind 
und Wetter blosgeſtellt Wäcen. ms 
Muͤldorf iſt eine kleine Stadt, die ſehr glück / 
lich gelegen und regelmäßig befeſtigt, aber gar 
nicht ſehr feſt iſt; die Strußen find breit, grade 
und wohl gebaut, und der Mark geräumig und 
mit ver ſchledenen Gebäuden umtinat- die ibm ju 
großer Zierde gereichen. Es 
Kirchen und Kloͤſter we er Van ſonder⸗ 
lich merkwürdiges iſt. 7 a 
ER Dan zurn lam ich zu München an, dne Se 
. von ſieben und dreytzig Meilen, die ſebr anmu⸗ 
tbig und wobl angebauet war. Es giebt bie meht 
Edelleu⸗ , als ich ſouſt irgend in Deutſchland ge ⸗ 
ſeben, die ſich beſtaͤndig auf ihren Gütern auf, 
\ — „ daß 


Bun, daß die Giter unter des — 
„„ in feiner, e 


l 
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Obgleich nicht viele unter ihnen ſind, welche die 

Land wirthſchaft gründlich verſtehen, ſo muß doch 
der beſtaͤndige Umgang mit dieſen Dingen eine 
größere Kenntuiß von allen Unmſtaͤnden des Lande, 
baues ber ſchaffen, als wenn man fein Lebenlang 
blos am Hofe Aufwartungen macht. Auſſerdem 
iſt auch gar nicht zu zweifeln, daß die Edelleute 


weit beſſer mit ihren Bauren umgeha, als der 


Schwarm von Voͤgten, Verwaltern u. f w. thut, 
weiche ſie um deſto mehr drücken und rupfen, da⸗ 
mit fie ſich deſto beſſer bereichern können; und ich 
babe es aller Orten in Deutſchland, wo ich ges 
weſen bin, fichibarlich bemerkt, daß diejenigen 
Landeigner die reichten, und die Landguͤter am 
beſten angebaut ſind, wo die Bauten einige Frey ⸗ 
beit und Eigentbum haben. Je gluͤcklichet dies 
Geſchlechte des Volks iſt, deſto beſſet befinden ſich 
die Edelleute. Man wird die letztern nicht immer 
dabin beingen, daß fie das glauben; dennoch aber 
lag ſich nichts klaͤrer beweiſe n. 
Das Genehde tand in dicſem Steich Landes, 
ſebr gut, und ich bemerkte inſonderheit, daß das 
Brachland für das folgende Jahr gut zugepflügt 
und rein war; dagegen ſolches in den mehreften. 
Gegenden 2 —. . 
und ich im Oeſterreichiſchen Wirtb⸗ 
haft damit wahrgenommen batte. Der Boden 
dee iſt ein fetter bete, mit einigem leichten Boden 
untermiſcht. Er wird vornehmlich mit Ochſen 
wit. men ds A eech ede, ne 


7 Minen 
Weitzen und nachgebends Gerſte darauf geſcet, 
Auf die Serſte folgt Buchweitzen oder Erbſen / und 
alsdenn Dickruͤben oder Koh; Klee wird gat nicht 
2 den jenet öſtetretchtſche Kriegs mann, wie 
auch dle Flaminger und Brabanter fo vor 
dheubaft finden. Welten giebt vom Morgen drite 
tehalb, Gerſte dreh, und Buchweitzen viet Quder 
ter; und die Rüben und Kohl werden zum Furtit 
fur das Vieh und die Schaafe brand die ale 
im Winter in Stäle kommen. 
München halte ich ohne alle Ausnahme für 
die ſchönſte Stadt in Deutſchland; Dresden 
in feiner dormoligen Herrlichkeit ſoll fie uberttof⸗ 
fen baben. Auch in Berlin And einige Gegen ⸗ 
. alles zufämmen genommen, 
nchen den Vorzug. Es liegt am 
3 er ſich bie in ber ſchiedene At me 
Bar N der Statt mit Waſſer vr 
Par nein in den mehteſten Straſſen kleine 
Abele te die in steinernen Kanälen rinnen; 
ſebe teinlicher und augen ebmet Anblick 
iſt; die Straßen Plage and Raume find lofüg 
und RAR ſo daß die Gebäude frey eben 
\ und daher ſHöner erſchenen, als andre koſtborere 
’ in anderen Stätten, Die Straßen Mid Fender» 
lich ſo rüde, daß ſich viele davon unter rechten 
Winkeln ſchneiden. Daley find fie breit und un 
gemein wohl gebaut. Es find darin ſechs eb 
Kirchen und Klöster, untet denen viele ſehr ſcboͤne 
Sebaude find; nl nebſt e 
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chen ee faſt die . Stadt hr ‚fo daß man 
licht ſchließ en kann, da det Dit ber 2 
wohl gebauet ſey. . fe, 

Das vornehnfte unter u dieſen öffent h 
Gebäuden iſt das Churfuͤrſtllche Schloß, we 
cher ein bequemes dann lletliches Gebäude 
Es iſt ſehr groß, und hat vier Höfe, d 2 1 
alle groß ſind: allein von innen fe 5 

Schloͤſſeru und ae in a 1 
Vollendung, welches el einem Engl ge. „ 
wohnt It, die Häufer des Adels 5 ſeinen Bater⸗ 
lande bis auf die — ſo vo 0 als \ 
eine Tabatiere vollendet zu ſchen, nicht anders als 
ekelhaft verkommen kann; 110 wirklich iſt es auch 
eln boͤchſtverdrüßlicher Umstand. In dem Schloß 
zu München iſt das ſchöaſte Zimmer, welches der 
große Saal iſt, der hundert und achtzehn Fuß 
lang, und zwey und fünfzig breit iſt, unter dem 
Dache ganz offen „ſo daß die Wirkungen feiner 
Größe, wann er ganz vollendet wäre, gan „ aan, 
vernichtet find, und die Vögel darin auf und ! 
fliegen, wie in einer Scheune, und bre En be. 
jeigungen den Anweſenden auf die Naſe fallen la 

ch habe in Deutſchland viele Bepſpiele ſolche 

uvollendung geſehn. In vetſchiedenen 5 5 

iſt eine große Menge Marmor verſchwendet, aber 
auf keine angenehme Art angebracht. Der Haus⸗ 
rath iſt mehrenthells alt; if ſehr reich getvefen, 
bat aber nichts ſchoͤnes an ſich. Die Gemäblde⸗ 
Sammlung hat ebenfalls nichts, bas nicht an 

Aas beͤtſchle⸗ 
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Weng andern Orten in. Deutſchland heſſe 
8 der Kunſttammer befinden ſich vielt 
aba da aber Keysler ein Berzeignif 
ben bat, fo will ich mich nicht damit 
en. — Das Sefuiter- Collegium gehoͤrt un / 
e (Ban Gebäude der Kirch“, und ut ſebe 
15 Die große Kirche und das Fran, 
n 


! - find. ebenfalls. ſehenswerth. Der 
aunte Orden bat bie viele Einkünfte. Viele 

s Adels machen ein ſehr gutes Anſeba, 
und us iſt beſſer, als viele andre, die ich 
geſehn h babe. Die Anzahl der euumopuct wicd 
N 3 MER nr 


ih! im 

0. M 0 ele beſſet er 
x a Vorderſelte, die von 

Sr 1275 getragen wird, iſt vortrefflich, 
Fra 1 die auf angenehme Weife ber 
«findet, fich eine gute Gemäblde- Samm⸗ 

ha 10 eils von flämiſchen Mel⸗ 
g ſtelt den deutſchen 

7 in feiner Vollkom⸗ 

5 1 755 99 65 . e den dafigen Gar 
ür d | m Reiche ; und die Lage, 
80 e Or a Sa verſtatten, viel 
8 bie. aber ſlebt man nichts als 
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Die mehreften Perſonen ſowohl in Munchen, 
als auch in anderen Oertern in Deutſchland, find 
der Meynung, daß das Churfüͤtſtenthum Bayern 
ſich von feinen ‚Unfällen „ die es im Ja r 1 
gelitten, ganzlich erholet bat, und it led. cr 
teich und bewohnt iſt als je zuvor, . Man tee K. 
die ln künfte der chut fürſtuichen Kammer au 
che ſtcbsmal hundert tauſend Pfund Sterling, 5 
aber noch immer zunehmen. Das ſtebende 9 
beſtebt aus elf tauſend Mann zu b 
taufend zu pferde; die Bayern fagen aber, r 
Fürſt könne vierzig tauſend ins Feld stellen; ; dem 
fep fo, fo it doch wobl gewiß, daß wenn er fie 
auch ſtellen konnte, fo wurde er ſie doch nicht t 
terbalten tbunen, woferne er nicht fremden Sold 
lebt. So lange das bayeriſche Haus, mit dem 
ſterreichiſchen auf gutem Fuße ſtebt, fo it keine 
Gefahr zu beſorgen, daß das Cburfürſtentbum 
abermals zum Schauplatz des Krieges follte a 
Macht werden. 
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11720 u Nacherinnerung. | 
E war anfänglich, von dem Ucberſeher die 
„ ‚Reifen der Entwurf gemacht, in einem Ar, 
bhange zu ri ; 1 2 und letzten Bande en 
Anzahl von Anmerkungen bemzubringen, worn 
menge Stelen daß fen läutet, dec 
oder bezweifelt werden ſollten; allein eine Meng. 
von Hinderniſſen und nunmehro auch ein Mangel 
an geit, der aus verſchledenen unver mutbeten Ge⸗ 
e „ machen es unmoͤglich, diel® 
Entwurf auszuführen. . Alles, was gegenwärtig 
geſchehen kann, iſt dies, daß man eine einzig 
Probe abe, mas fi bie und da, fen ct 
| Kamen tan e von Ort zu Di 


An 
t. 11 


r Ueberſther wählt nur das, was lim legten 


zwey Jahre gelebt bat, ſondern auch vor kurzem 

da geweſen ift, und auch Gelegenheit gehabt bat, 

durch gütige Freunde an dieſem Orte einige 

ſchriftliche Erläuterungen einzubolen, von deren 

einigen allbie Gebrauch kann gemacht werden, ſo 
viel ein paar Seiten ſolches verſtatten. Hie iſt s 
gleich anfänglich nicht wohl zu errathen, auf welch 

einer Straße dee Verf. von Elbing aus ſich die 

fer Stadt kann genähert haben, da er a 
j et 


e. 
64 
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uͤber ein Land gekommen zu ſeyn, „welches ſandig 
vund der Danziger Gebiet geweſen, und woben er 
„über ver ſchi / dene At me der Weichfel geſetzt hat . 
Es iſt zuderlaßig, daß er von jener Stadt nach 
dieſet reifende, nur über einen einzigen Arm der 
el bat fügen könen, welcher die Nogat 
bei, ie wenn er das zweyt⸗ mal ubergeſett, 
ſolches die Weſchſel ſelbſt g⸗weſen. Iſt er fiber 
ein ſandiges Land gekommen, fo iſt das nicht 
der Danziger Gebiet geweſen, als welches von 
dieſer Seite erſt eine Meile von der Stadt angeht, 
wo der Voden ſchon bald aufhört, ſandig su fepn, 
und pre Viertel Wellen von der Stade bis zu ihr 
bin, Flecken bunter einander liegen, die man fon 
Von ſtädte von Danzig nennen kaun, wo zwar al» 
lezet auch Feldbau iſt, davon aber eln Durchrel⸗ 
ſendet wenig oder nichts kann zu ſehen bekommen, 
weill die Straße bebaut iſt und von Handwerkern 
und Künſtlern bewohnt wird. Hat er aber feinen 
Weg wutlich durch das Danziger Gebiet ger 
nommen, ſo muß es das Danziger Werder 
geweſen ſeyn, welches nichts weniger als dürrer 
Sand, fondern der ſchoͤnſte fetteſte Boden iſt, wo 
durch aängla faſt vortreffliche Wieſen uud ein ſchoͤ⸗ 
ner Ackerbau it, wo das Bieh behnabe an Größe 
und Würdigfeit dem hollaͤndiſchen gleicht, wo jene 
Menge von wohlſchm ckenden Käfen berkommt, 
die häufig nach Holland oerſchickt, daſelbſt e von 
auſſen angefaͤrbt und ſodann unter dem einträgl ie 
ge Namen von holländiſchen Käfen’ eh 
_ N wird, 
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wird) und wo eine Hube Landes nach Vrrſchi⸗ 
denheit der niedrigern oder hoͤheten, weiteren oder 
näheren Lage von Dautig mit 1000 bis 3000 
Shale begabt we. 


Wos d der Verfaſſer von dem Umfange der Stadt 
. ziemlich mit der Wahrheit zuſtimmen, 
man in anderthalb € unden ganz bequem 
umgehen kann, wiewohl auch noch ſeht 

por bebaut und bewohnt ift, was aufferhalb der 
Waͤlle liegt, wle man denn weit umber nicht leicht ev 
nne Ort finden wird, der rund herum beffer bewohnt 
waͤre, auch mehrere und anſehnlichere Vorſtaͤdte hät 
te, wo Fremde verfchiedenere und angenehmere Aus, 
ſichten haben und Vergnügen genießen koͤnnen, als 
Danzig bat. Es ſind daher auch ungleich meb⸗ 
rere Einwohner zu Danzig zu rechnen, als man 
durchgängig faſt bey “Pa auswärtigen Schrift: 
ſtellern angegeben finder, als welche nur nach den 
jäbtlichen Tauf « und Sterbe, biſten urtbeilen, die 
doch nichts weniger als vollſtaͤndig ſind, indem 
z. B. unter den Gebohrnen weder die Kinder der 
vielen Mennoniten, noch det Juden, noch die unge⸗ 
tauft Berftorbenen, noch auch die in der Königl. Kar 
pelle getauften Kinder, in die jährlichen Liften ge 
bracht werden; von Begrabenen aber auch die, ſo 
bey den Barmberzigen Brüdern ſterben und viele 
1 7 Ei mit in Rechnung kommen, wo⸗ 
von aber tze wegen gar nichis mehr itzt ge / 
fagt werden kann. ; 
102 Es 
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es find in der Stadt zwey Zeughaͤuſer. Eins 
das alte genannt, ob es gleich am neueſten aus⸗ 
ſieht, enthaͤlt ſo viele Waffen als es faſſen kann, 
alles in der ſchoͤnſten Ordnung, doch fo eingerich⸗ 
tet, daß es mehr zum Prunk dienet und vielerley 
alte itzt unbrauchbare Waffen, die mit Recht zum 
Andenken aufbehalten werden und andere, mehr 
inr Zierde als zum Nutzen dienende Dinge enthält, 
Dieſes Hauß iſt es allein, welches den Fremden 
als ein Zeughaus gezeiget wird. Der V. thut 
allerdings unrecht, wenn er hlenach von dem Werth 
und der Menge des Geſchuͤtzes urtheilen will; denn 
dieſes befindet ſich faſt alles in dem fo genannten 
neuen Zeugbauſe, welches er nicht geſehen hat, 
und man kann nach Aus ſpruͤchen von Männern, 
die wahrlich der Sache verſtaͤndig find, ver ſichern, 
daß ſolches nicht nur der Zahl, ſondern auch dem 
Werthe nach ohne Unterlaß in ſolchem Stande er⸗ 
balten wird, daß wenigſtens in dieſem Stuͤk es der 
Stadt gar nicht an dem feblet, was zu ihrer Ver. 
theidigung erforderlich waͤre a 
Von dem Handel Danzigs lieſſe ſich freylich 
mehr ſagen, als der V. thut, wenn es die Um⸗ 
fände verſtatteten, der Ueberſetzer hat ſelbſt ſich 
die Mühe gegeben eine Tabelle von ein» und aus⸗ 
gegangenen Schiffen und Waaren von den Jahren 
1751 und 52. 60, 61. 72 und 73. zu verfertigen, 
die aber itzt zutuͤcke bleiben muß, weil es an Zelt 
fehlt fie in Ordnung und ins Reine’ zu bringen. 
Inzwiſchen findet man ein gutes Verzeichniß von 
UI. Band. b ein⸗ 
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einkommenden Waaren des Jabres 1771 in dem 
vierten Briefe der ſehr zuverlaͤßigen Leiters cou 
cerning the preſent State of Poland (Lond. 1773. 
Suva) S. 127 f. die auch zu Hamburg Deutſch 

erſchienen find, 
In andern Stuͤcken finden ſich mancherley Un 
richtigkeiten. Durch das ganze Buch des Verf. 
hert ſchet die Unannehn. lichkeit, daß er die mehte⸗ 
ſten Ramen mit Fleiß ver ſtelt, welches unter ſeinen 
Lan desleuten noch mehr Verwirrung anrichten 
kann, als unter Auswärtigen, die, wenn ſie den 
V. einmal en ben ihnen bekannten Orten, auf 
ſoſchet Ver ſtůmmelung betreffen, gar leich tlich den 
Schluß daraus ziehen, daß alle übrige Namen auch 
verteilt ſeyn mögen; Ein Engländer aber, der von 
dem allen nichts weiß, indem er wahre und fal; 
ſche Namen als Achte angeführt findet, ſich ſche 
betrügen würde, wenn er z. B. in Petersburg 
einen Graf Selliern ſuchen, oder fo er ein Kauf⸗ 
mann wäre, nach Kaufmanns Art, Briefe mit 
Anbtetung und Empfehlung feiner Dienſte an den 
Heren Pratſky nach Danzig ſchicken wollte. 
Nach eingezogenen Erkundigungen kann der Ueber 
feger mt Zuverläßigkeit ſagen, daß kein Kaufmann 
ſolches Namens, wenigſtens gewiß kein angel 
bener, in Danzig lebt, noch in letzteten Zeiten ge⸗ 
lebt hat. Und wer 4000 der ſelbe immer mag ge⸗ 
weſen ſeyn, fo ſiehet man wobl, daß er von dem 
Urſpeunge der Unruhen in Polen ſebr wenig gutes 
ſagt. Das falſche, undolſtaͤndige und vet wirtte 
. in 
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in ſeiner Nachricht leuchtet allenthalben hervor, es 
ſey nun, daß er ſelbſt ſchlecht unter richtet geweſen 
oder, daß Herr Marſ hal ibn nicht wobl ver» 
ſtanden bat. Wer koͤnnte es ſonſt ſagen, „dat die 
proteſtantiſchen Kon foͤderirten keine Souperaͤnetaͤt 
über ſich erkennen wollen, ebe nicht ibren Be⸗ 
ſchwerden abgebolfen worden? daß die Parıbeyen 
der proteſtantiſchen und katholiſchen Konfoͤderirten 
ſich wechſelsweiſe zu Gtunde gerichtet und einan» 
der ihrer Untertbanen beraubt haben! da doch die 
erſteren nie die Waffen in Haͤnden gehabt! und 
was dergleichen Dinge mehr find, die neuerlich ge» 
ſchehen, folglich Jedermann bekannt find, 

Man kann andere Dinge am beſten mit Still⸗ 
ſchwelgen übergeben, Daß aber Hr. M. mit ei; 
nem Buͤrgermeiſter aus Danzig nach War ſchau 
ſollte gereiſet ſeyn, iſt zuverlaͤßig falſch, da ſeit 
Menfchen« Gedenken, vielleicht auch fo lange Dan⸗ 
lig ſtebt, kein Bürger meiſter nach Warſchau gerei⸗ 
ſet und ſeit dem Jahre 1765 gar keine obrigkeitliche 
Per ſon dort geweſen iſt. — Unterdeßen erinnern 
wir uns auch im erſten oder zweyten Bande dieſer 
Reifen einen gewißen Ort gefunden zu haben, den 
uns das Gedaͤchtnis nicht wieder er innerlich machen 
will, wo der Verf. eine Untver ſitaͤt geſehen bat, ohn⸗ 
geachtet wir uns nie erinnerten, temalen von cis 
ner Univerſitaͤt ſolches Namens gehoͤrt zu haben. 
Und in Wittenberg batte er ſich ſogar aufbeften 
a. D. Luthers Kirche, wie er fie nennt, 

EUR „von pr Menge Belagerun⸗ 
b gen 
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gen entgangen wäre, Doch dergleichen Unrichlig⸗ 
keiten kann nicht leicht ein Reiſender entgehen, 
wenn er ſich einige Stunden an Orten aufbält und 
ſie doch beſchreiben will, als ob er Monate oder 
Jahre lang darin geweſen waͤre. 
Schließlich, iſt ſich der Ueberſetzer bewußt, 
viele obgleich nicht alle geographiſche Rahmen ver ⸗ 
beſſert, aber nirgend falſch uͤberſetzt zu haben; 
ohnerachtet er bey wiederbolter Durch ſicht der ge⸗ 
druckten Ueberſetzung, die er wuͤrklich mit einem 
ſtarken Maaß von Widerwillen gemacht, wahrge⸗ 
nommen hat, daß er in Anſebung der Fließigkelt 
der Rede und aͤcht Deutſchen Wendung der Aus 
druͤkke, nichts weniger als zufrieden ſeyn kann; 
kann aber deswegen Nachſicht erwarten, da das 
Buch im Original eben den Fehler hat, auch nicht 
zur Erleruung einer ſchoͤnen deutſchen Schreibart 
verfertige worden, dagegen aber im ganzen ge 
nommen, Jedermann verſtaͤndlich ſeyn muß, wo 
es nicht durch Schreib » oder Druckfehler ver ſtellt 
worden; wozu noch kommt, daß der Ueberſetzet / 
da er befonderer Umſtaͤnde wegen, ſeit einigen Jab⸗ 
ren mehr mit fremden Sprachen, ſonderlich latei⸗ 
niſch und engliſch gefchriebenen Werken ſich be 
ſchaͤftiget hat, als mit deutſchen, der deutſchen 
Art zu denken und die Gedanken zu ordnen und 
auszudrucken, gewißermaſſen entwoͤhnt worden. 
Wenn man überdem die Menge von Sachen uͤber 
denkt, die in einer Meifebefchreibung vorkommen, 
und von denen ein Reiſender ſehr gut Ber 
P 2 \ 5 . an 
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kann, weil er davon allemal mündlichen Unter⸗ 
richt bekommen, wann er auch ſonſt ſie nie gekannt 
bat, mit denen aber ein lleber ſetzer nicht allemal 
Gelegenheit gehabt hat, ſich belannt zu machen, und 
von denen er doch ſo reden ſoll, daß ſie dem der 
Sache Verſtaͤndigen begreiflich werden; endlich 
wenn man iedesmal von der Zerſtreuung unter» 
richtet ware, unter der die Arbeit gemacht worden: 
ſo wuͤrde hoffentlich ein jeder zu billiger Beurthei⸗ 
lung geneigt ſeyn. Da die beyden erſten Baͤnde 
gedruckt und uͤberſehen find, indem dies gefchries 
ben wird: ſo koͤnnen die auch die vorgegangenen 
Febler angezeigt werden, die faſt mebr auf die 
Rechnung des Abſchrelbers als des Setzers zu ſte⸗ 
ben kommen. Einige davon ſind von der Be⸗ 
—.— „daB fie ſchlechterdings den Sinn uns 

verſtaͤndlich machen. Sollte es moͤglich ſeyn den 
Abdruk des dritten Theils zu durchſehen, ehe er 
aus gegeben wird, welches wegen der Entfernung 
dis Druckorts, Verlegers und Ueberſetzers von ein 
ander, mit vieler — — kann, 
fo ſollen die etwannigen Febler deſſelben ebenfals 
eee eren 9. . 8.0. debe 1775. ’ 


* 


» Ahın. 3. 3. den Vorth 


Fehler im erſten Bande. 


Vorrede S. X, Z. 3. daß ließ da. 8. 20. Bw 
ſching l. Buſchel. S. XIV. 3. 6. iſt l. find. J. 
den Reiſen S. ı1. 3. 22. muß nach Schifladung 
das Komma weg. S. 16,3. 10. II. wiſſen l. ber 
langen. 3. 17. muß das Komma nicht hinter 
nicht ſondern hinter Fuͤſſe ſteben, oder es giebt 
grade einen widrigen Sinn. S. 18. 3. 24. fiel 
bie. S. 35. 3. 3 der Anm.“ ſtatt man l. man 


mir. S. 45. 3. 19. gelangte l. langt, S. 40. 


3. 24. nach Summe ſetze: im Augenblik. 3. 
24. 25. find die Worte weg zu ſtreichen: 


welches alle Augenblicke geſcheben kann. 8.26. 
alle Augenblick. I. allemal. S. 69. 8. ar. ein I, 


nicht ein. S. 109. 3. 24 der erſte iſt l. die er 


borſtellt S. uz. 3. 21. verfehlen 1. verhehlen. © 
17% 3. 16. mon ſich l. man darf ſich. S. 12+ 


3. 7. von unten iſt fo wegzu „S160. 
3.3. von unten — — — ſech 


Teiche ſtatt Deiche. S. 2. 3. 23. Gefangene 


1. gefangene. S. 201. 3. 6. ich l das ich. S. 24 
3. 5. von unten Beberrlichkeit I. Behartlichlel. 


| S. 216, Z. 20. ar. leſe man: ob man nur alte 


Grundſtuͤcke oder neue in Umzäunungen gefaht 
batte. S. 222. 3.3. iſt dieſer wegzuſtreichen 
S. 223. 3. 17. der Art l. aller Art. S. 226. 
3. von unten n S. 259. 3. 2. ibn l. 
T Vorthellen l. die Vortheile. S. 
283. 3. 10. iſt vergleicht wegzuſtreichen. S 286. 
8. 4. ihr l. ihren. S. 291. 3. 3 und Seitens 
ninien l. aus Seitenlinien. S. 333: 3. 8. er 


l. keiner. S. 342. 3:17. nach gebabt iſt zu ſetzen 
baben, zu erhalten. S. 369. Z. 3. halten J. bat: 
ten. S. 372. 3. 8. damals 5 lemals. 3 II. 
dazu viel l. viel zu ebrfüchtige Abſichten hegt, als ꝛc. 


In zweyten Bande. 


S. 31, 3. 10. von unten Zoermond l. Roermonde. 
S. 34. 3. 13. Scheldefluß I. Scheldefluß. S. 
35.3. 6. der l. den. S. 44. 3. 5. und lezte 3. 
Jordanns l. Jordaens. S. 45. Z. 5. Ver⸗ 
dienſt I. Verdienſtes. 3. 8. iſt nach Idee ein 
Komma zu ſetzen. S. 65. 3. 15 geſetzt l. geſetzt 
baben. S. 66. 3. 10, iſt ſo zu leſen: für 
Deutſchland zu einer Vereinigung ihrer Waffen 
febe bequem waͤre gelegen geweſen, zu einem Krie⸗ 
ges ⸗ Schauplatz gegen den gemeinſchaftlichen Feind 
zu machen; S. 66. 3.15, nach konnte muß ſtatt 
des Punkts ein Ausrufs+ Zeichen (!) ſtehen. 
S. 77. 3. 10. 11. I. der ſchoͤne Ge ſchmack zuzuſchrel · 
ben iſt, welchen das Fleiſch hat. S. 82.3. 4. 
ibte ſchoͤne Farbe l. ihren ſchoͤnen Geſchmack. S. 
87. Z. 8. von unten allein die Stoppeln ꝛc. l. wie 
ich das an den Stoppeln wahrnehmen konnte. S. 
90. 3. 8. find l. und. S. 93. 3.13. erinnerten 
l. erinnerte. S. 96. 3. 5. Schilderungen I, Schil⸗ 
dereyen, S. 10 f. 3. 20 machen I. machten. S. 
124. 3. 19. in dem l. an dem S. 144. 3. 9. mit 
dieſen J. mit dicken. Dleſe l. dieſe S. 153. 3. 3. 
und |. ſondern. S. 159. 3. 6. unter den ſchlech⸗ 
ten J. für geringe. S. 183. Z. 23. gröͤſſer l. gröfe 
ſeter. S. 487. 3. 4. von unten l. Verbeſſerungs⸗ 
Ent- 


Entwurf S. 197. 3. 2. allein I. allem. 3. 10. u. 
ſolcher 1. ſolchen. S. 193. 3. 12. 13. wirkſam | 
wirkſamere. S. 199. 3. 4. verkehrten l. umg 
kehrten. S. 217. 3. F. von unten bemetke l. br 
merkte. S. 246. 3. 2. find l. iſt. S. 247.3 
3. von unten gebrauchten I. noͤthig hatten. S. 254. 
8. 7. fie offen l. daſſelbe offen. daß ſie l. daß es 
S. 258. 3. n. von unt. gemeinen Rath. I. geheimen 
Rath. S. 261. 3. 8. Da aber l. Ob aber. S. 289. 
3. 17. 12, derjenigem l. derienigen. S. 105. 8.10. 
von unten hätte thun koͤnnen l. hatte koͤnnen. S. 306. 
3. S. von unten heiſſen I, beiſſet. S. 308. 3.16, 
ſchuldig bin l. zu danken habe. S. 314. Aumert. 

eingliſcher l. engliſcher. ſtatt eines Strichs — 
ſollen zweye über einander ſtehn S; Es iſt dat 
matbematlſche Zeichen der Gleichheit. S. 315. 3 
2. von unt. furchtbarer Gröffe I. furchtbarer Höhe 
S. zzt. 3. 3. der es für I. der fuͤr. S. 333. 35 

vlele l. vieles. S. 336. 3. 15, ihres l. feines. S 
349 3. 2. den l. denn. 8. 5. Gebrauch. I. Ge 
brauches. S. 380. 3. 6 bon unt. eintraͤglicherl 
eintraͤglicherer. S. 353. 3. 5, von unt. dieſes 

dieſen. S. 358. 3. 7. erbettelt zu ſeyn I. nich 
‚Stich zu halten. S. 375. 3. 3. Gebäde l G 


i N 22 Sen 


